
„Man läßt sich seine Mängel vor-
halten, man läßt sich strafen, mim
leibet mancherlei um ihretwillen mit
Geduld, aber ungeduldig miid man
wenn man sie ablegen soll. Goethe.
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_Fllustrierte SeikF_«.

vonnak »Zeitung für 5tadt und land".

Organ der Baltischen Konstitutionellen Partei.
Di« .Rla»lche _Rnnisch»»_' «scheint ««glich «tt An«,»!,»« >« Sonn» »nd h»hn> z«i«i»g«.

Inland.
Mg», den 8. M«.

_Neichsdnwa.
Litz«»g »«« 7. _2t»i.

(D«W«nch!.)
Di« Sitzung wild um 2 Uhr 20 Minuten

unter dem Vorsitz« Oolowin« eröffnet. Nicht
_anwefend sind die Sozialdemokraten
di«S»zillllevoIuti«näre, die Natio-
nalsozialisten und die _Aib»it_»_ylupplel.

Verlesen wird ein Interpellation von
38 _Dumanntzlkdtrn an dm Minist» de«
Innern, «b die Gerüchte über ein gegen die

Per s»»St in er Majestät de»_lk«ilei«
geplante« _Nttuttat auf Wahrheit be_<
ruhten.
Wir geben zunächst folgenden kurzen Bericht:
Graf _Bobrinsli (Rechtsstehend) motwiert

bie Interpellation.
Der Vorsitzende de« Ministerräte

P. N. Stolypin meist allem M»r _lxncmf hin
daß die vom Vorsitzenden der Duma _rerlesene
Intel-pellatioi! nicht z» der Zahl derjenigen gehöre
inbetreff derer die Regierung verpflichtet sei, der

Michsdumll Erklärungen zu geben. Da er jedoch
_dil _Elicgung der Dunulmitgliedei bei den
umlaufenden Gerüchte über ein Attentat gegen du
geheiligte Person Seiner Majestät begreife, halte
er e2 für seine Pflicht, den Text, der au» diesen
Anlasse erlassenen _Regicrunglmitleilung, die heut«
in den Bulletin« der Informütionsburecm» und dei
Petersburger Telegraphen-Agentur erscheinen »erbe,
bekannt zu geben.

Der Vorsitzende der Duma »erliest darauf
den Text de« _Uebergange« zur Tages-
ordnung:

„Die vom Gefühle der lebhaftesten Freude
anläßlich der glücklich beseitigten Gefahr, die Sr.

Majestät dem Kaiser gedroht hat, ergriffen«
Reich«_duma geht, indem sie sich mitliefer Vnt°
rüstung zu dem aufgedeckten »_erbrechenfchenVor-

haben verhält, zur Tagesordnung über."
Da« Du»amitgli«t> R«in (rechtsstehend)

verlieft _gleichfalls ein« von der Rechten auzge-
llri_eitet« Formel des _Uebergang«« zur Tages-
ordnung. Der Antrag auf Unterbrechung der
Sitzung, um beide Formeln in _Uebereinstimmuna
zu _brmgM, wird durch Nallatement abgelehnt unt
»ie erst« Formel unter Beifall «_inftimmiz
angenommen.

Um 2 Uhr 35 Minuten geht die Duma zm
Tagesordnung über. Die linke Hälfte de« Saale«
»gmnt, sich ein wenig zu füllen.

In Ergänzung des Obigen geht m» folgend«
llu«fühilich« Bericht zu:

Nachdem der Vorsitzende der Du«« dk _Vltzunz
eröffnet hat, verliest er folgende Inter-
pellation:

„In Anbetracht der außerordentlichen Wich-
tigkeit de« unten folgenden Gesuche« um Auf-
klärung auf Grund des Art. 40 de« Duma-
st_atu!« bitten wir die Reichsduma, e_« unverzüg-
lich außerhalb der Tagesordnung zu prüfen.
Wir schlagen der Reichsduma vor, f olgendes
Gesuch um Aufklärung an den Herrn Minister
de»Innern anzunehmen: 1) Haben die Gerüchte
die in der Presse erschienen sind, daß eine Ver-
schwörung gegen da» Leben unsere« Herrn und
Kaisers aufgedeckt worden ist, eine faktische
Grundlage? 2) Wenn ja — erlauben es dann
die Umstände der Angelegenheit, jetzt schon der
Re!ch«duma bie Einzelheiten dieser schändlichen
Verschwörung mitzuteilen?
GrafBobrinsk! sRecht«flehend): „Meine

Herren _Reichgbumllmitglieder! In den letzten
Tagen begannen in der ausländischen und zum
Teil auch in der russischen Presse aufregende
Gerüchte darüber zu erscheinen, daß man ein
Attentat geplant hat gegen da» Leben unsere«
H errn und Kaiser«, baß e« eine Verschwö-
rung gegeben hat gegen bie geheiligte Person de«
Monarchen, Derartige Nachrichten lesend und alle
möqlichen Gerüchte vernehmend, konnten wir, Mit-

glieder der R«ich«duma, nicht umhm, unl mit
einer Interpellation an die Regierung zu wenden
da bie Sicherheit de» Throne« die Sicherheit
Rußland» bedeutet. Dem Thron« unk dem Vater-
land« jedoch hier zu dienen, find wir berufen_,
_cz« möchte schein«, lll» »» der Nrtilel 40 de«
Reich« d«»<>st<ttut« uns da« Recht einräumt, uns
nur mit solchen Fragen an die Regierung zu
wenden, die derDurchsicht in derDuma unterliegen.
Ich ob« und weine _FillltionLfreunbe find der
Meinung, der, wie ich hoffe, auch Tie alle zu-
stimmen «erden, daß die ganze Tätigkeit der
Duma stet» darauf gerichtet sein müsse, dm Ruhm
de« Throne» de« Herrscher« aller Reussen zu
fördern zumWohle de« vom Zaren unzertrennlichen
russischen Volle». Daher muß der gesetzgebende
Bau zum Wohle Rußland» unauflöslich mit der
Sicherheit de«Herrn unb Kaiser« verbunden sein,denn
ohne Z««n gibt e» kein Rußland. Obgleich die
vor Ihnen liegendeInterpellation _oon der Fraktion
der Gemäßigten und Rechtsstehenden eingebracht
wurde, geht unfer erster Wunsch doch dahin, daß
sie «inen völlig ««_teilosen Charakter traa«. Bei
dem Namen de» Monarchen, dem ein grausamer
Tod drohte und vor der Gefahr, die _a!« _schwnrze
Wolle über dem Vaterland« aufwuchie, muh jeder
P_arteihader unter denen verstummen, die aufrichtig
die Grundgesetze Kaiser Nikolai«II. einhalten.
Dafür müssen in dieser feierlichen Mi-
nute, zwar in verschiedenen Idiomen, d och
mit einer Zunge, alle Völler und Stamme
die da« unermeßliche Rußland von Polen bis

Kamtschatka, und von den _Petschoratundren bis zu
den Höhen de« _Ararat bevölkern, zu reden be-
ginnen. Und zwar, eine Rede über die Treue zu
unserem Zaren, über die Freude an Seiner Er-
rettung von Vorderhand und über den Unwillen
gegen bie _Vergewaltigen die an dem I. März
1831 nicht genug der Schmach unk des Unglück«
haben. Bisher befanden wir un_« im Irrtum.
Wir sahen wie standhaft die treuenDiener unsere«
Kaiser« unter denMöiderhänden der Revolutionäre
fielen, wie treue Söhne Rußland« ehrenhaft in
ruhmvoller Pflich terfüllung untergingen. Wir
dachten aber nicht daran, daß die Mörderhanb sich
frech _aeacn den erheben würde, der die Ehre uni

Macht Rußlands personifiziert, gegen den, der
Rußland die Volksvertretung, geschenkt hat. Aber,
mein« Herren, wir haben uns gruusam geirrt. Es
hat sich herausgestellt, daß es leine Grenzen mensch-
licher Schlechtigkeit gibt, keine Grenzen de» Elends
und des Abgrunde« , in den der Geist de« Hasse« und
der Lüge die menschliche Bestie _hinabzuzichen vermag_.
Jetzt vergrößert «ine neue Sorge, eine neue schreck-
liche Unruhe die Sorgen und Aufregungen bei
schweren Zeit, bie wir durchleben. Unser Verstand
und unser Herz werden krank durch die Wache um
die Sicherheit unsere« Herrn und Kaiser«. Aber
große Nationen müssen drohende. Stürme über-
winden, und d«r Zar wird seinem Rußland er-
halten bleiben, und Rußland seinem Zaren. In
dieser Erkenntnis werben mir uns bemühen, in
völliger Ruhe dieMitteilung anzuhören, die die Re-
gierung unszumachen hat. Undmit Würde werben mir
d«n Nösewichtern, die dem russischen Namen
Schande bereiten, zeigen, wie die Rcichsduma sich zu
ihnen verhält. Dem Zaren meiden wir reinen
Herzen» von unserer grenzenlosen Liebe und un-
erschütterlichen Treue zu ihm sprechen. (Applaus.)

Der _Vorsitzende de_»Mlnifteii»5»
P. A. Stolypin:

Ich muß vor allen Dingen erklären, daß die
soeben vom Herrn Vorsitzenden der _Reichskuma
verlesene Interpellation nicht zur Kategorie der-
jenigen Interpellationen gehört, auf die die
Regierung berechtigt ist, in der _Reichsduma Er-
klärungen abzugeben, da laut NrrM 40
solche Erklärungen nur über Dinge abge-
geben werden dürfen, die unmittelbar An-
gelegenheiten berühren, die der Durchsicht in
der Duma unterliegen; nach Artikel 5« aber
solche Interpellationen, dieVergehen, »der ungesetz-
liche tzcmdlmigen betreffen. Nicht« _destoweniger
fand die Regierung es für notwendig, nachdem sie
sich mit den Zeilungemitteilungen über die bevor-
stehende Interpellation bekannt gemacht und vonden
äußerst übertriebenen Gerüchten gchör_^

„Vom Lande".
Frau C. «. Blanckenburg geb. v. Bülow

veröffentlicht in der Kreuz-Itg. folgend« hübsche
und nachdenkliche Plauderei, die auch für un»
ihren Wert hat:

„Sehr _gliie« _LantkonfeN, " sagte der Prinz zu
seinem Begleiter unk beulete mit einem leichten
Äugenb!m;eln auf ein paar vornehme _Tamen, die
ihm schon einige Male begegnet waren. L« war
in der Wandelhalle eine» eleganten Badeorte« und
die Musik spielte fröhliche Weisen, währcnd die
Badegäste ihre» _Mvigenspaziergang machten.
Mtüil,ch dauerte es nicht lange, da hatten die als
Landlonfekt bezeichneten Damen da» Urteil de«
Prinzen gehört und ebenso natürlich ärgerten sie
sich darüber. Auf das „sehr gut" legten sie da-
bei gar leinen Wert. Daß sie als vom Lande
stammend erkannt macen, trotzdem sie ihre Jacken-
llciocr bei Versen, ihre Blusen vonBraun »Unter
den Linden" machen ließen, dal war einfach zu
empörend!

Ich habe mich schon oft darüber gewundert,
warum wir Frauen unz im allgemeinen immer
darüber ärgern, wenn man ez uns ansieht, daß
wir vom Lande sind. Früher ging ce mir
nämlich ebenso, bis ich mir einen inneren Nuä
gab und mir ronuchm, stolz darauf zu sein
daß ich vom Lande bin. Vom Lande, wo man
s« viel Platz hat, um sich innerlich

und äußerlich frei _iwzbinten zu können; wo »um
so viele Blumen pflücken kann, wie man will, ohne
sie bezahlen zu brauchen; wo man die Menschen
kennt und grüßt, die einem auf der Dorfstraße be-
haglich daherkommend begegnen; wo man de«
Nbeub» nm offenen Fenster sitzen und in kie laut-
lose Nacht hinein lauschen kann und «ermeint, die
Steine in ihrem stillen Wandeln hören zu können.
Vom Lande, wo man sich Gott so viel näher fühlt.

Und es ist mir gelungen. Wenn ich jetzt in
Berlin bin und jemand sagt zu mir — unk das
lommt oft vor —: „du paßt auch gar nicht in
die Großstadt, du bist immer so, a!« ob du zu
Hause auf dem Lande wärst," dann freue ich mich.
Und wenn ich in einem Laden etwas gekauft habe
unk sehe _daz leistänkniziolle Lächeln der Verläu-
ferin, wenn ich sage, ich wäre vom Lande, und
man möchte mir da« Gekaufte korlhm senden, kann
freue ich mich. Ober wenn ein berühmter Arzt,
den ich konsultiere, zu mir sagt: „Ach Sie sind
au« Ponnnnn. Von _dori her habe ich in letzter
Zeit mehrere Patienten gehabt und sie sind sich
alle ähnlich : sie haben so etwa« Natürliches,
Freies, Sichere« an sich!_" Nun, sollte ich da
nicht stolz sein?

Natürlich tonnen wir nicht so modern unk
elegant angezogen sein, wenn wir ein» ober zwei-
mal im Jahre in die Stadt kommen, wie die»
unsere Bekannten sind, die immer dort leben. Ich
kann mir nicht jede«_mal einen neuen Hut »der
eine teure _Iaile laufen, wenn ich nur auf ein paar
Tage nach Berlin komme. Und wenn die Städter
sich darüber lustig machen, baß unsere Sachen un-
modern sink, dann sollte e« uns egal sein. Wie
gehl es ihnen denn, wenn sie uns besuchen?

MMn wir Hmn nicht Kie ungwMichsten
Kleidungsstücke borgen, wenn sie nicht erfrieren
ober in allerlei Ungemach umkommen füllen? Ich

sehe noch meine Schwägerin in meinem neuen
warmen Pelz zur Kirche fahren und mich in einem
schäbigen alten Mantel neben ihr frieren. Oder
sie fährt, in mein dicke« Plaid gehüllt, in die
Nachbarschaft, da sie im Monat Mai mit einem
dünnen Jäckchen bei un« erschienen war.

Ja, aber wer von meinen Verwandten in der
Stadt hat mir je fein Cape oder seinen Federhut
zu einem Besuch geborgt? Niemand denkt daran!

Man lacht uns au«, wenn wir einigermaßen
_ratle» die _eleltrische Bahn, in kie mir gerade
hätten steigen sollen, vor un» vorüber sausen lassen
oder wenn wir mit der Hochbahn nach der ankeren
Seite fahren, als mir gewollt halten, und un«
plötzlich statt auf dem P«t_«_damer Platz am Knie
in _Charlotlenburg befinden.

Hätten wir nicht mehr Grund, un» über
unseren Besuch luftig zu machen, wenn er, in
den _Kuhstall lommend, unsere braven, Milch
spendenden Kühe für Bullen ober Ochsen hält
weil sie alle Hörner haben, unk Kühe hätten
doch keine, «der wenn er nicht Hafer von Gerste
unterscheiden kann, _notabene wenn sie in Uehrcn
stehen?

Es ist munkertar, daß kie Sorge, von Ken
Städtern _a!» _Lankmenschen erkannt zu werken
schon lange m uns gelegen haben muß. Wenigsten«
erinnere ich mich au» meiner Kindheit, daß meine
geliebte Mutter bei unseren seltenen Besuchen in
Berlin stet« sehr besorgt war, man könnte un»
unsere ländliche Herkunft anmerken. Ich lann
höchsten« 8 Jahre all gewesen sein, _al» mir ein-
mal bei _Kranzler Schololake tranken. L« war
ein große« Ereigni_» für mich, kenn ich war noch
nie in einer Konditorei gewesen und halte noch
nie TcholÄadt mit Schlagsahne _gerrnnltn. Mio
feierlich genug war mir zu Mut, und so mag
ich auch lluigesehen haben. Denn: „Mach doch

nicht solch GeNcht nie in der Kirche! " flüstert
mir meine Mutter leise unk etwa« erregt zu.
Ich versuchte schnell ein möglichst weltliches Gesicht
zu machen, denn ich hielt e« entschiede» für
unrecht, in der Konditorei so auszusehen »ie in
der Kirche.

An derselben Stelle bei _Kranzler saßen nun auch
meine Kinder und tranken Schokolade. Aber ihnen
brauchte ich nicht zu sagen, sie sollten kein Kirchen-
gesicht machen. Unbefangen und kritisch blickten sie
sich um. Sie sinken e« gottlob viel zu, schön auf
dem Lande, um _sichl _von Neilin besonder« beein-
drucken zu lassen. „So wenig Menschen?", sagte
mein kleine« Mädchen, _al« mir in der Friedrich-
straße Besorgungen machten. Und ich mußte sie
S»_nnillli3 zwischen 12 und 1 Uhr unter die
Linken führen, um sie die Idee, die sie sich von
_ker Menichenfülle Berlin« gemacht hatte, nicht _a!«
Enttäuschung mit nach Hause nehmen zu lassen.
Unk ich fieue mich, daß es mir gelungen ist,
Mline Kinder so zu «ziehen, daß sie kie Studt
nicht «l« etwa« Herrliche«, Begehrenswerte« ansehen
trotz ihrer vielen nach außen glänzenden Seiten,
Ich möchte e« ihnen immer tiefer in da» Herz
hineindrücken, daß e_« ein hoher Vorzug und ein
Gnadengeschenk Gotte« ist, auf dem Lande groß
we'.ken unk auf dem Lande leben zu dürfen, unk
nicht etwas, dessen man sich je zu fchämen hätte.
Und ich wünschte, unser ganze» Voll lernte l»m»
besser da« einfache Wort verstehen:

tlu<l _mklitz tb« enuntr_?,
zian m»äe tb« tll_^A.')

') D°« L_<md h»l Gott geschossen,
Tie Lwdt - dn Mensch.

Nie 5t2Üt.Meüer1ase

lUUUMlnllMe
betmäet »wb von» 9. V»i »,d

VÄKtnzze 28b.

_S«ll»Äl^«itl«t«i Mi _ii« Y»t«««p«>villl«i!
!>> >l»!>», ^»ckti«»« l3, «ie».

Zwei Juchsstuten
elegantes Paar, 8-jährig, «'/« Werschock hohes
Halbblut, fehlerfrei, schnell, mit schönen Gängen

«eräa» _Kbrelze halber _vel_>l«2uft.
Zu erfragen und zu besehen zwischen 1—3, bei

Kutsche« Pete«, Mbe»tftt»he 3.

l>«ll .L«lM

Lsrrsnzti'zzzs 8. _Islspboll 1544.
_^2ln»bulv von?sl2- mlä _HtMMßsa_»



hatte, die über diese _Angelegeicheit in d« Stadt
kursierten, «in« offizielle Mitteilung zu dieser Frag«

zu »eröffentlichen, indem sie (die Regierung) die
Beunruhigung der Herren Dumamitglieder über
die Frage der Sicherheit der geheiligten Person
Sr. Majestät bei Herrn und Kaiser« wohl «er-

steht. Um dieReichsduma zu beruhigen, erlaube ich
mir, die _Regierungsmilteilung zu verlesen, die
heute im Inf_ormationsbureau und den Bulletin«
der Petersburger _Telegraphenagentur bekannt
gegeben weiden wird.

Mitteilung der Rtg«»Ml«.

Im Februar diese« Jahre» hat die _Petersburger
Sicherheitspolizei Nachricht erhalten, dah sich in
der Hauptstadt ein« Verbrecherische Vereinigung
gebildet habe, die die Ausführung terro-
ristischer Taten als nächstes Ziel ihrer Tä-
tigkeit gesetzt hat. Die zm Kontrolle der eingt-
l_anfenen Nachrichten festgesetzte und mit großer
Schwierigkeit verbundene Beobachtung, hat einen
Kreis von Personen ermitteln lassen, die entweder
zum Bestände der bezeichneten Vereinigung ge-
hörten, oder mit deren Gliedern in direktem Ver-
kehr standen. Dieser Verkehr fand, wie sich
herausgestellt hat, zwischen einigen Gliedern
der Vereinigung in konspirativen Wohnungen

statt, die bei strenger Heimlichkeit ständig
gewechselt wurden und deren Adresse
durch Losungen und Geheimtexte bezeichnet wurde
fall« der Verkehr auf schriftlichem Wege stattfand.
Der durchdie _Neobachtuna _sestaeslellte Kreis «on
Personen, die an der verbrecherischen Ver-
einigungbeteiligtwaren, insgesamt 28, wurden
am 31. März verhaftet, worauf die
Petersburger Abteilung der Sicherheitspolizei ihrer-
seits den _Prolureur des Petersburger Appellhofs
am 4. April über die Daten in Kenntnis setzte
die zur Verhaftung der 28 Personen gedient
haben. Der _Prolureur erachtete in diesen Hin-
weisen Anzeichen von der Bildung einer ver-
brecherischen Vereinigung, die sich als
Ziel gesetzt hat, die Regierun _gsfo rm in
Rußland gewaltsam umzustoßen (Art. 102
des Strafkudez) und ordnete am selben Tage an
daß der Untersuchungsrichter für besonders wichtige
Angelegenheiten am Petersburger Bezirksgericht

sofort an die Voruntersuchung herantrete, was
auch unverzüglich begonnen wurde, und unter der
unmittelbaien prokuratorischen Aufsicht de« Peters-
burger _Appellhofs ohne den geringsten Aufschub
fortgesetzt wird.

Gegenwärtig ist durch die Voruntersuchung
festgestellt, daß au« der Zahl der verhafteten
Personen eine bedeutende Zahl dadurch kompro-
mittiert ist, daß sie einer Vereinigung beigetreten
ist, die sich im Bestände der Partei der
Sozialrevolutionäre gebildet hat und sich
da« Ziel setzte, Attentate auf die ge-
heiligt« Person Seiner Majestät des
Herrn und Kaisers, und terroristische Akte
auszuführen, die gegen Seine Kaiserliche
Hoheit den Großfürsten Nikolai _Niko«
lajewitsch und den Vorsitzenden des
Ministerrats gerichtet waren, wobei die
Glieder dieser Vereinigung versucht haben
Mittel ausfindig zu machen, um in das
Palais z u dringen, in dem Seine Majestät
der Kaiser Aufenthalt genommen hat, doch sind
diese Versuche ohne Erfolge geblieben.

Nach Annahme der oben wiedergegebenen Formel
des _Uebergange« zur Tagesordnung, verliest der
Vorsitzende der _Reichsduma eine Liste der in die
_Reichsdmna eingebrachten GesetzprosM, die Mit-
teilung des Vorsitzenden de» _Reichsmt_« über die
Ablehnung des _Gesetzprojekts über die Aufhebung
der Feldgerichte durch den Reichsrat, sowie eine
Reihe von Interpellationen, darunter zwei
gleichartige Interpellationen der sozialdemokratischen
Fraktion anläßlich der

Haussuchung in der Wohnung
Ohsol«.

Die Initiatoren der Interpellation bestehen
auf einer Besprechung der Interpellation außer
der Tagesordnung.

Der Vorsitzende des Ministerrat«
P.A. Stolypin erklärt: „Ich dachte nicht
daß ich heute in dieser Sache sprechen würde unt
habe die Interpellation nicht erwartet, die hier
soeben «st »«lesen wurde; s_« kommt mir völli«
unerwartet. Jedoch als Chef der Polizei deg
Reiches halte ich es für meine Pflicht, mit einigen
Worten zur Verteidigung der mir unterstellten
Personen aufzutreten. Die angeregte Frage wird
wahrscheinlich nach ihrer Beratung in der Kom-
mission zur Durchsicht gelangen und ich «erde dort
wahrscheinlich meine Erklärungen in der Ordnung
der „Interpellation über ungesetzliche Handlungen
der Polizei" geben. Jetzt möchte ich nur eine
vorläufige Erklärung abgeben. Soviel mir be-
kannt ist, geschah die Sache folgendermaßen:

Die Residenzpolizei war davon benachrichtig!
worden, daß am _Newski Versammlungen der
Zentral - _Revolutionskomitees statt-
fänden, die mit einer _Kampforganiscition Beziehungen
unterhielten. In diesem Falle konnte die Polizei
nicht anders handeln, als, kraft der ihr zustehenden
Gewalt, sich in diese Wohnung zu begeben (nicht
„einbrechen", — diesen Ausdruck erkenne ich nicht
an) und eine Haussuchung vorzunehmen. Vergessen
Sie nicht, daß Petersburg sich unter dem „ver-
stärkten Schutz" befindet, und daß in dieser Stadt
außergewöhnliche Dinge vorgekommen sind. Daher
mußte die Polizei so handeln und hat auch Recht
getan, indem siesich in die Wohnung begab. In der
Wohnung fanden sich tatsächlich Mitglieder
der Neichsduma vor, aber außer diesen waren
noch Nebenpersonen anwesend. Diese Personen
31 an der Zahl, wurden verhaftet. Man
fand bei ihnen kompromittierende Dokumente.
Allen anwesenden Dumamitgliedern wurde vorne«
schlagen, freiwillig zu zeigen, was sie bei sich

haben. Einige waren hiermit einverstanden, andere
weigerten, sich dieses zu tun. Niemand wurde mit
Gewalt gezwungen, und bis zur Beendigung der
Haussuchung blieben alle in der Wohnung, in die
die Polizei gekommen war. Jetzt muß ich zur
Rechtfertigung der Handlungsweise der Polizei
sagen, daß am anderen Tage eine nochmalige
Untersuchung stattfand, und zwar nicht nur seitens
der Polizei, sondern auch seitens der Untcr-
suchungsbehorde.

Es wurde eine Beziehung der Woh-
nung Dhftls zur Milttärrevolutio-
nären Organisation entdeckt, die sich
zum Ziel gesetzt hat, einen Militaiauf-
s_tano hervorzurufen. Ich muß sagen, die Polizei
wird auch fernerhin so handeln, wie sie gehandelt
hat. (Rechts Applaus), Ungesetzlichkeiten sind
nicht vorgekommen. Wenn irgend welche Detail«
vorgekommen sind, so wird sich da» spät« heraus-
stellen. Ich muß aber sagen, daß aus uns Ver-
tretern der Obrigkeit, außer der Behütung der
Unantllstbllileit der Abgeordneten, noch eine
andere _Verantworwng liegt: die Aufrecht-
erhaltung der öffentlichen Sicherheit. Wir kennen
unsere Pflicht und werden sie bis zum Schluß in
dieser Beziehung erfüllen. Jetzt halte ich es für
meine Pflicht als Chef und als die für die Tätig-
keit der Polizei verantwortliche Person, vor ganz
Rußland einige Worte zur Verteidigung dieser
Polizei zu sagen. Ich wiederhole, daß wenn
solche Gerüchte zu mir gelangen sollten, und nicht
nur Gerüchte, sondern Daten, die ernste Folgen
haben könnten und für die die Regierung und die
Administration' die Verantwortung tragen, so wird
die Regierung so handeln, wie sie gehandelt hat
und da« Gericht wird leine Pflicht tun und die
Schuldigen finden. (Applaus.)

_Saltnkom unterstützt im Namen der _sozialdem»'
Kauschen Fraktion die _Dringlichleit der Interpellation, in_>
dem er in denUmständen, die den »«iliegenden Fall le_>
gleiteten, eine Gesühl für den Bestand der Duma «blickt_,
da diese, falls die Polizei eine bestimmte Unzahl vor
Deputierten verhaften sollte, möglicherweise nicht denfü>
die Sitzungen gesetzlich «_orgeschrielenenPersonalbestand auf'
weisen würde,

Vt»_schinZl> (Nomno, linksstehend) erachtet die Uner-
lennung der _Dringlichleit der Interpellation für eine Frage
der Würde der V°lt«»eitlewng.

Nandelberg (Z«z,-De«,_) finde! , daß d«PMz« !n
dem Augenblick, wo sie die Haussuchung begonnen habe
keinen Grund zum Gindringen in eine _Privatwohnung ge_«
habt Haie, Diese Gründe seien «ist _spltei »schienen.

Die Debatten über die Dringlichkeit der Inter-
pellation werden geschlossen.

Durch Ballutement beschließt die Duma, an eine
unverzügliche Besprechung des Wesens der Inter-
pellation zu gehen.

Bobrinski (Rechtsstehend) erklärt, daß die
Rechten nach dem Betragen derLinken »M Anfang
der Sitzung nicht ruhig über die Tatsache sprechen
könnten, dah diese selben Leute, die ihren Kaiser
vergessen, für einige Stunden in Hast gehalten
worden seien, (Rechts Applaus, links Lärm.)

Der Vorsitzende: Ich erachte es für not-
wendig, zurechtzustellen, deß in bezug auf die heute
zuerst in der Duma besprochene Frage die Ueber-
gangzformel zur Tagesordnung einstimmig ange-
nommen worden ist. (Applaus.)

Mandelberg (S.-D.) meist, zum Wesen de«
Sache sprechend, darauf hin, daß die Polizei, ent-
gegen der von ihr erhaltenen Ordre, ohne Gerichts-
personen in der Wohnung erschienen märe, und
eine Haussuchung, sowie Verhaftungen oorgenommen
hatte, ohne _Ordre und ohne Beisein von Gerichts-
Personen.

Staschinsti sieht im vorliegenden Falle
einen Verstoß gegen Artikel 15 des Reichsduma-
siawts, da 35 Mitglieder der _Reichsduma ohne
gerichtliche Verfügung und ohne die Genehmigung
der Duma, für sieben Stunden ihrer Freiheit be-
raubt worden wären.

Der Iustizminister
erklärt, er habe ums Wort gebeten, um einige
Zurechtstellungen in Bezug auf den zu beratenden
Gegenstand einzubringen. Die Redner seien alle
«_on der Voraussetzung ausgegangen, daß die
Haussuchung am ß, Mai jeder gesetzlichen Grund-
lage entbehrt habe. So dachte auch der Vertreter
der richterlichen Gemalt in der »on mir erwähnten
Nacht, Tatsächlich trugen die dem _Prokureur
der _GerickMpalate vorgestellten Daten den
Lharakter ungenügender Erklärung der-
jenigen Beobachtungen, auf Grund deren
die Polizei sich genötigt sah, in der
Wohnung de« Dumamitgliedes Ohsol eine
Haussuchung vorzunehmen. Ich machte es dem
Prokureur der Gerichtspalate zur Pflicht, die tat-
sächlichen Begründungen festzustellen, Kraft deren
die Haussuchung stattfand. Die Tätigkeit de«
Prokureurs führte dazu, daß vom Untersuchungs-
richter eine Voruntersuchung über diejenigen Daten
eingeleitet wurde, die darauf hinwiesen, daß in der
Wohnung Ohsols Besuche der revolutionären
Militärorganisation zugelassen wurden, die sich
zum Ziel gestellt hat, eine Militärerhebung hervor«
zurufen.

Die Untersuchung hat festgestellt, daß die
Polizei eine halbe Stunde zu fpätin
der Wohnung Ohsols erschienen ist.
Stützen Sie sich daher nicht darauf, daß die
Haussuchung nicht das gefunden habe, was sie zu
finden erwartete. Die Verhaftung derjenigen
Personen, die man durch die Haussuchung ver-
haften wollte, märe zweifellos gelungen, wenn die
Haussuchung eine halbe Stunde früher unter-
nommen worden wäre," Vom Wesen der Sache
zur formalen Teile übergehend, beweist der Minister
daß die Haussuchung unter voller Beobachtung des
Artikels 258 ausgeführt morden sei, der der
Polizei das _Necht einräumt, Haussuchungen ohne
Beisein eines Vertreter» der richterlichen Gemalt
in solchen Fällen vorzunehmen, wo die Haus-
suchung keinen Aufschub duldet! indem die Polizei
in solchem Falle die richterliche Gewalt vertritt.
Den Daten, die der Polizei einen gesetzlichen
Anlaß zur ,Haussuchung geben, lagen Beobachtungen

zugrunde, die ergeben hatten, daß in de>-

WohnungOsolso er _tleidtte Soldaten
verkehrten, die zur Organisation gehörten, die die
Truppen zum _Allfruhr gegen d_^eOirigleit auffordert_.
Diese Besuche hatten zum Ziel, zwischen den
Dumamitgliedern einer gewissen _Frnltion und
den verkleideten Untermilitär« ein« Vermittlung

herzustellen, und zwar auf der Basis, daß die
Tätigkeit derMilitärorganisation sich nicht nur auf
die Aufforderung zum Aufstände beschränken sollte,
sondern damit diese Organisation die Glieder der
Volksvertretung der bestimmten Fraktion dazu be-
nutze, um im Personalbestände der Volksvertretung
engere Beziehungen zu den Untermilitärs herbei-
zuführen. Den erhaltenen Nachrichten zufolge
follte am 5. Mai in der Wohnung Ohsol«
eine gemeinsame Sitzung der Vertreter der Mili-
tärorganisation und der Vertreter der gewissen
Dumafrattion stattfinden. (Stimme von link«:
„Lüge!") Der Iustizminister: „Ich bitte da«
Wort Lüge nur dann auszusprechen, _menn es
irgendwelche Beziehung zu den Worten de« Mini-
sters haben könnte."

Der Vorsitzende ruft (t«n Urheber de«
Zwischenrufes) zur Ordnung.

Der _Iustizmimster fährt fort und weist in
Sachen der Verhaftung der Dumamitglieder ferner
darauf hin, daß die Redner den in allen tonstitu-
tutPnellen Staaten anerkanntenUnterschied zwischen
der _Unantastbarkeit der Deputierten und der Neu-
tralität des Raumes, indem sich Glieder der gesetz-
gebenden Versammlung befinden, außer Acht ließen.
Der Minister bezieht sich hierbei auf die
deutsche Gesetzgebung, die der Polizei das
Recht zuerkennt, ebenso wie die richterliche
Gewalt, in das Gebäude de« Reichstag« ein-
zudringen, wenn es darauf ankommt, etwas zu
suchen, was für die richterliche Gewalt als not-
wendig erachtet «_irt_». „Im wesentlichen ist «ine
ander« Voraussetzung auch gar nicht möglich. Man
kann die Autorität der Idee von der Unantastbar-
keit der Person nicht so stellen, dah diese Autorität
irgend einmal verdächtigt «erden konnte, daß sie
etwas bei der einen »der anderen Person befind-
liche verbergen wolle, was für die gericht-
liche« Untersuchung von Wichtigkeit ist,"

„Im vülliegenden Falle handelte es sich um
eine Versammlung, an der Nebenpersonen teil-
nahmen, in Bezug aus die bisher zum Teil noch
nicht einmal «in« Feststellung der Persönlichkeit
möglich gewesen ist. Die Haussuchung hat untei
anderem Beweise zutage gefordert, daß i m
Namen einer _derDumaflaltionen
einzelnen Bubeninhabern Quittungen über
die Aufhebung des Boykotts
ausgereicht und hierfür Gelb ge-
nommen worden ist. (Rechts «in« Stimme
„Schande! Schande! Verbrecher!^. Der Minister
schließt seine Rede mit der Erklärung, baß die
Tätigkeit des _Prokureurs nichts Inkorrektes ent-
hält. „Wenn die Duma die Interpellation wegen
der ungesetzmäßiaen Handlungsweise des Pro-
kureur« de« Appellhofes annimmt, so antworte ich
Ihnen bereits im Voraus und werde _iveiter über-
haupt nicht antworten, denn die Handlungsweise
des Prokuren« ist vollständig gesetzmäßig. (Bei-
fall rechts.)

(Fortsetzung der Debatten am Schluß de«
heutigen Blattes.)

» »

Auf der am 5, Mai stattgehabten Sitzung d«
Duma-Kommission für die Gewissens-
freiheit der Reichsduma hielt der Pet. Ztg
zufolge der Abgeordnete Teslento einen Vortrag
über die Aufhebung aller konfessionellen Beschrän-
kungen, wobei er die Frage der Gleichberechtigung
der Juden aufrollte und zumied« den Darle-
gungen des ministeriellen Projekt«, wonach die die
Juden betreffenden Einschränkungen nichts mit der
Gewissensfreiheit zu tun hatten, sondern einen
nationalen und politischen Charakter trügen, den
Standpunkt vertrat, daß die rechtlichen Einschrän-
lunzm, denen die Juden ausgesetzt sind, mit ihrer
Religion in Zusammenhang standen, was aus ver-
schiedenen _Regierungserlassen mit unzweifelhafter
Klarheit hervorgehe. Der Direktor de« Departe-
ment» für ausländische Konfessionen _Wladimiro«
pflichtete zum Teil diesen Ausführungen bei, fügte
aber einschränkend hinzu, daß die _Iudenfrag« einen
politischen Charakter hätte und aus diesem Grunde
durch besondere Gesetze entschieden »erden müsse.

Alsdann wurde die Frage der Aufhebung der
für die Jesuiten bestehenden Einschrän-
kung«« beraten. Di« Iesuit«_nfrage blieb schließlich
unentschieden, während die Frage der Gleichberechti-
gung der Juden in positivem Sinne entschieden
wurde. Der Abgeordnete _Vulgatow berichtete als-
dann über den Modus der Bildung und Sanktio-
nierung von _Sektierergemeinden und be-
antragte, die Atheisten nicht unter denBegriff
der Atheisten zu klassifizieren, sondern sie als selbst-
ständige Gemeinschaft anzuerkennen. Der Vertreter
de« Ministerium« des Innern _Wladimirom lenkte
die Aufmerksamkeit der Kommission auf die Gefahr
die in diesem Schritte liege, da durch die offizielle
Anerkennung der Atheisten als legale Gemeinschaft
das religiöse Gefühl de« Volkes verletzt werben

könnte. Herrn _Wladimirow erwidernd, führte der
Abgeordnete _Bulgaiow aus, daß auch einige bereit«
anerkannte Sekten dem Gesetz widersprächen, »eil
sie cinige Bürgerpflichten, wie z. B. das Prinzip
der Wehrpflicht ignorierten. Trotzdem wären diese
Sekten anzuerkennen und ihnen müßten, wie es
bei den Mennoniten der Fall ist, statt der Wehr-
pflicht entsplechende andere Lasten auferlegt»erden.

— Der Zwisch enfall mit den drei recht»_°
stehenden Deputierten Purischkemitsch, _Kelepowl_?
und Ssasonowitsch hat auch in den Regierung»«
kreis«« seinen Eindruck, nicht verfehlt. Der Pre-
mier _Stolypin soll sich sehr ungehalten über die
Handlungsweise der Rechten ausgesprochen und in
diesem Sinne nach _Zarskoje _Sselo berichtet haben.
Am Abend fand eine Zusammenkunft der Minister
statt, die sich _Stolypins Ansicht «oll anschlössen.

x Aus de« s«zialdeu»«l»«tifchen Lager.
Die letzte Nr. 70 der _Zihna bringt Artikel über
die Bedeutung der jetzigen Revolution, „Bange
machen gilt nicht", sowie mehrere Mitteilungm
über die sozialdemokratische Fraktion der Reich«-
bunia und aus dem Parteileben. Mit der sozial«
demokratischen _Dumafraktion ist die Zihna nicht
zufrieden, weil zum _Frattionskomitee fast aus»
schließlich _Minimalsten gehören. Die Zlhna ver-
tritt bekanntlich die _mazimalistische Richtung. Sehr
ungehalten sollen die Genoffen über Zeretelli sein,
der bekanntlich im Namen der Fraktion den An-
trag der Dringlichkeit bei der Interpellation über
die Revolte im _Rigaer Zentralgefängni« zurückzog.
Die Kadetten sollen mürbe gewesen sein und der
_Dringlichkeitsantrag wäre angenommen. Zeretelli
habe selbst später seine Voreiligkeit bedauert. Die
_Hauptaufmerksamkeit werden die Sozialdemokraten
in der Zukunft der Agrarfrage, diesem Zentrum
der russischen „Revolution", zuwenden. Bis jetzt

'(Fortsetzung _auj Seite 5.)

Di» Verteilung de» russischen _Gnmdbefttze»,
Wir haben gestern die sehr beachtenswert«

Ausführungen des früheren _Landwirtschaftsmwist««
_Iermolom zur Agrarfrage wiedergegeben; da dürfte
es heute von nicht geringem Interesse sein an her
Hand der von Prof. _Oserom in der Russk. Sl»«»
veröffentlichten Daten einen Einblick in die Ver-
teilung de« russischen Grundbesitze« zu gewinnen:

„Laut den Daten de« statistischen Zentralkomitees
bestand im Jahre 1908 die Anbaufläche der 50
europäischen Gouvernements aus 395,182,000
Dessätinen; außerdem waren noch im Innern des
Kirgisengebieles und in der Nalmückensteppe
13,608,000 Dessätinen vorhanden.

Die ermähnten 395 Millionen Dessätinen k«nn
man in 3 große Gruppen und zwar folgender-
maßen zerlegen:

1) Krön«-, Apanagen-, Kirchen-, Kloster-, Stabt-
Ländereien und solche, die verschiedenen Institutionen
und Truppenteilen gehören — 154,689,000 »b«
39,1 Prozent.

2) Bauer» und _Gemeindelanll
(darunter 14,682,000 Dess. Land derOrenburger_»,
Donschen- und Astrachanschen Kosaken) —
138,707,000 Dessjätinen oder 35,1 Prozent.

3) Privatbesitz — ioi,?35,aaa «b«
25, 8 Prozent.

In der ersten Gruppe spielen die Kron-
ländereien (138 Mill. Deff.) die größte Rolle, die
Apanagen (? _Mill, Dess.) machen nur 2 Prozent
aus; von letzteren sind jetzt schon 1,868,000 Dess.
zum Verlauf an die Bauern bestimmt. Do«
Eigentum der Kirchen und Klöster macht
2,612,000 Deff. oder 0,7 Prozent au«. DK
Länbereien der Städte betragen etwa« mehr all
2 Mill. Dess., dieKosaten-Ländereien — 3,450,000
und die Institutionen gehörenden — 647,000 Dess
Die Krön ländereien sind, wie bekannt, meisten»»
teils mit Wald bestanden und könnten nur zum
kleinsten Teile zur bäuerlichen Feldwirtschaft be-
nutzt werden.

Der Privatgrunblesitz (Güter), der 101,7Mill.
Dess. beträgt, ist folgendermaßen verteilt:

Gesellschaften 15,778,000 Deff.
Adel 53,000,000 ,
Kaufleuten u. Ehrenbürgern 13,000,000 _»
Bauern , 13,000,000 „
Kleinbürgern 4,000,000 „

und der kleine Rest gehört versch. Personen, auch
Ausländern usw.

Folglich gehören dem Adel in den 50 euro-
päischen Gouvernements 13,5°/, der Gesamtfläche
im Jahre 187? besa ß der Adel dagegen in
48 _Goun, (ohne da« Dongcbiet) ?Z Mill. _Dessja«
tinen, d. h. 19,4"/», und jetzt in demselben Areale
nur 52 _MiV. Dess. Der Adel hat also in den
letzten 20 Jahren fast 30°/, an Areal verloren
und der _Baueragrarbank sind im Jahre 1906 noch
7,596,000 Dessjätinen adligen Besitze« angeboten
so daß nachRealisierung diese« Angebote« der adlige
Besitz auf 44, 6 Mill. _Defsjatinen gesunken sein
wird.

Dagegen hat sich da« im Privatbesitz derBauer»
befindliche Areal vom Jahre 187? bis jetzt von
6 Mill. auf 13,9 Mill. Dess. gehoben.

Die Kaufmannschaft besaß im Jahre 187?
8,8 Mill, Dess,, jetzt aber 12, 9 Mill. _DeMinen

Im Privatbesitz befinden sich in den 50 Gou-
vernements 85,956,000 Dess,, die sich in Klein-
grundbesitz (100 Dess.), Mittelgrundbesitz (vor
100—1000 Dess.) und Großgrundbesitz (über
1000 Dess.) einteilen lassen. Die erste Kategorie

(Klemgrundbesitz), umsaht 663860 Besitzung»
mit 10 Mill. Dess. «der 11,4 Proz.

Die zweite Kategorie (Mittelglunobesitz), umfaß
zirka 75,000 Besitzungen mit 24 Mill. Dess. oder
28 _Proz.

Die dritte Kategorie (Großgrundbesitz), umfaßt
13.851 Besitzungen mit 52 Mill. Deff. »dn
66, 8 Dess.

Der Durchschnitt in der ersten Kategorie beträgt
mithin 15 Dess., in der zweiten 320 Dess. und in
der dritten 3750 Deff.

lmn üpNVl/lls? °"«°°
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> IW , Heute verschied unser verehrter Chef

l ßm OHm Ftll). _Wmitz. l
Wir bewahren ihm ein bleibendes Andenken. _R

_Zas Jersonal der Maschinenfabrik
Riga, den 8. Mai 1907. _A. _^NW_^H _H _AO.,
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««it« ».

_eiuvtietilt,

in reicker _^uz_^_vaki
voll IQ—4Q _Itili.iV«I 8tüo_^ <1«I Mo<1»>V»2»i

im _Na,u50 üei 3p2._roH_836

Am _tt. Mai d. Ms. verschied nach schwerem Leiden, der well.
Töpfermeister

WHMUemn«
im Alter von 65 Jahren.

Di« Bestattung soll Donnerstag den IN, Mai u« 2 Uhr _nachm,
<«_z >en> _Georzen>bospital aus dem 2>, Iacobi'Friedhose _ftansinden.

Die Kinder.

Es hat _Golt dem Herrn gefallen, meine inniggeliebte Frau, unser« li«be, gute Muller, Schwiegermutter, W
Großmutter und Schwester

Amalte Weiß
W verwitw Tckuchardt, geb. Lindemann _D

im _Mer von 5t Jahren durch einen sanften, schnellen Tod zu sich zu rufen. W
Die Beerdigung der lieben Entschlafenen findet _Donnerstag, den 10. d. M. um 2 Uhr nachm, von der neuen

W Kirchhoftlapelle aus statt,

M Nm Me Teilnchme bitten >

> V«. h _«,3« die Hinterbliebenen.

Henkelten in llrän_^en
« _«u. _« »ss«iirt _^_l. _» _ZX._U,l,_^l_l,»,Z,>!», _I_^,^^ _^^

WM M M>» W _2U cnüklllrsnilo««!! _?r«!5f,n
V» U » V HF_^VNlüwnmt!_'._II.7°!.Ml.

Klldtllnstlllt _UMllM u. _seetllld Uöckelll
auf illänä ffinnlanäj.

«»«!on «». »»»< <>n. Juni! — >2. <_Ü_5.» «»«»«.

Olerarz! : l>^> n,»«l. «». »j»^!l«n»,«i»,.

HieiKche «»«e »n »« 0»l«. Modeln cin,eri<l,<cte _B»_de»nn»l». Me
gebriüchlichen _Nadesormen, Inlz<>l»t!'rin». «»ninafüj_ _̂ic« Infülut. <5rl!>
N»ift«e» »«»»_urint und auz_<jl,_eiitmUl« »»._rbolel. Mi«>,_e >Pi«<!«. «ute
«eilehl-linM«!. — Vrospelte u. Nachrichten üde_: Danipüchinrelbinlunqen«eil!

auch die _Iinipfschiffcip. _Il_>. Hücler», 2«, Petersburg ,_X, Z,,59l,,

I_!l meliO.Iloppe z

in?_ern«lu
(_pdxzitlaiizclie _^_kerapie)

?6_N8illn inel. 3_^_tl. _Lelignlllunl)
5ll Nb!. MWMb.

l)_xtra: vaäer unä _^Väzcbe.

eälnbusg amll_igälchen 5tt2Näe. zesm«Io«'l'solp. b.

Ällßllt sit 3lth«Ml!ic, heilssymlßil und _Ullffgze,
von l_». Mai l_>i« zum >. Geptemin,

Mnhanülhnapie, _vrlhopZd, <«wmn»stt!, Schmed, heil_^_pmnoW, M»ss»_ze
NleN«!hn»pie, _Elelti, Bieizell«ni»b Schnee, Pnn_>m°to_!her»pie <W»<denburl!3
2_llN!Mu«s»pp,), Frenkel« _Aloziedchmdlung, QitbopLd, K«^el«, — _Unioiichli_»
lulle in der 2ü»N°üe und _Heilg»mn»slil, Un»«>l!lln»en lis »ui weitere«
_Vlitau, Neestrllße 22, I>_f, n»_x!,l. I_?,-_?_nn!»>1>n.

llukNon.
Hos sligafche Zollamt bringt hier»

mit zur Kenntnis, daßam Donneretag,
d«nII. Vl«, und dennächsten Tagen
vonII Uhr morgens an folgende
«>«e>! i» Z,ll««»»ud« ,»! _iiffentl.
Verfteig«nng gelangen»erden:

_Ligairen 13,158 2>,i Rauchtabak
I? Pft,,_; Th« 14 Pfd,! _Rohsaff«
14_'/« Pfd.', Spirituosen, u. zwar:
2««»«, Whiöky, dänilcher _Nrannt,
»ein — zusaimnen 2PiidlI Pfd,_i
Wein 2 F_<ch,lr,4 Pud 3? Pst,_;
Sacharin in .«_rnswUen 3 Pud
5 _Pfd,,-3 Nlechd«!enc»ndm!,Rilchi
_ge_^l_^chtl_,« EV»Mnd« _s _Pvd
89 Pfd,; fild, hliienuhnn_b_^ _St,_,
5 Paar _Tamenlchuhe_; 24 2t,
_Grammophonplatten: Wollen»und
«_aumwollenltoff« 18 Pld,! «l>
kleidungsgegenstände, sowie einig«
_Galawerie_» und Kurzwaren.

«»«leMüMlimg _lei «««««
gtgm leu _Nettel.

I«I«ph»n 2084.
»»»»»«_ta«, de» l». _Vlai:Blau«,,

Kl, Schmiede», Pferde» , ,<ll, König.,
Gl, u,l,I! Sandstr, u, _Bosteiloule»,

!_fte<t»«, den «,. «»»«: Schützen, u,
Iigeistrahe, I, u,II, Weidendamm,

»!> Xllinllllsil'N_^^^''^^^^«_«s.»_IsllMUei_^_HH_^i,. «»»»„.
v«_'!«_s!8«!!» _Xs»>!l!,, IN—12 _unH >;—8,

»»lied« der hiesigen ^>e»i,_>
_Kircncu - _tZcmeinde ladet hierdurch
die unterzeichnete Administration zu
einer

Versammlung
_ter _Gemeindeglieder ein, welche
lonnerztag, de» >0. Mai l»«?,
»; Uhr abends im untern _3aase der
Großen Gilde stattfinden _ioll,

Wall! des _<Heme!nle_,zi!,«sii!llsIes,
Di_^ Nlnnnülralion ».3l._Vetri>

«tirckt in Riga

_Oestilsuiliit ftl
KesWtt ll.Ältcitlliil«l!llliit
_ittMeepttlilillellK_ l̂liilzs

Sitzung
»m »l«rt»»!b, den ». «>!»< l9»?,

.'de,!« 7 Uhr,

_Zuteilungen der Herren Her«, von
«_ininin«! u, üeonid «_rbulo».

lil
_Dinner.»»«, l>c» >». ». Vl««.

finüel _iiilc d«_j I,u,II, _Weidenbamm«
um I' < Ubl »ine

Alltombilisteil-

'tüti. — Gemä» z w de« Qrt«ila!u>«
und ümiliche ;«nn°li!l w«nizs,n>«
ein Mal im Jahr derKommission _zmcil
Vlsichügimi! !>?^,„!!ellln

«_uxn l>2 _Iahic »üen «Naben
_»ünjch! man »!s eigen av,ugi!>cn.
_Offerten 5ud _N. sl. _V!»_'_« >mr>!äng! >!?
_Vrped. d_« ?ti«. _Nnndlchi».

üewesbevesein.

Vllrjillllllslhllllz
_K«ttQ«. d«nll. Vtai _«9_»7.

7 Uhr _llbcndz.
Tagesordnung'.

1) _Baullngeleqenbclten. 2» Erledigunss
lausender Geschäfte.

_Rigaer _Ichtkluh.
Mittwoch, den 9. Vtai c.:

llludadenä.
I>,_^,?, _^ »_enii_»,, l>_kner,'«». «_eih.

Ueinricl_» _Zeren_« von

l_amMeniesat.
2u _ck«i _«w 22. >!»i _i,c,, ? 17_<u_>

»kDliä«, in ier V_^_otmllllx,_^_ollzlr, 2,
<Hü, 14 _illlttm_^üä«!!

l._eg2_tzverz2_Mlunss

Dr. Lnilillnzllii. °^"
!«««». Von »—« _ua_« 5—» _Mii

Vom 9, Ill>> »b ,?o!ill« i«l> ll»!!_l»
»«>»»»»« _Ill,»u. L, LiirScd_^tüii^«»
t_^xlica von 8^/2—1 l)I7_tir vorm. u. von
5—6 Hur n_»cnm.; in 6er lvüni!
_«ervllästr, 18 _tHr>, v»u 12—2 vbr

Nr. _ra. «lbert.
Es wird herzlich gebeten, für ein

armes, schwächliches Kind v. 3 Monaten
einen zurückgestellten Korbwagen
freundlichst schenken zu wollen

_Etmaiss« Meldungen nimmt entssegen
_^_rl. »awall.Mühlenitrahe 20, Qu. 3

Wer hilft
einer annen _Ka«it<e, deren Ernäher
dringendeiner kleinenSumme _zur Neif

Arbeit m sicherer Aussicht steht, _freund
liche _landen mcrden mit Tank empfangen
in der Marienstr. 5l). Qu. 31.Einstau
von der Täuleni'lraße.

5» Nubel
demienisstn_. der einem tüchtigen, besten
attestierten, tautionsiähigen

_Gomptoiristen
paffende _stellung n?r!>O»fft. _vr?, ll
«, !?, 7132 _emrf, d, _Ervcd, d, », ?l

Landausenthalt »_esnch». 8—4 Zim
Veranda, Eist., ev. Pension, in d.Näh
«iga«, nah« der Station, Wald, Nad
_Offenen unter _N, _^, ?!3s _empf, _di
Erved. der Äiaa'cken Rundschau.

zlerküll.
Pensionäre finden freundlicheNu

n«h»e. Näheres _Romanowstr. _^4._l..l!"

3,Mtt_,tuftN«t _A °_^_atr
_Kandau gesucht. Wald._Vadeqeleg. Näh
Nallerzhof bei _Kandau. _?kr. N. Fabian

_ffeterzkapelle
In Ml Netttstllh

finden Penfionöre _Anfnahinc. Näher
_Ausl. erteilt ,_iil. U. 2_rahl:3chrödcr
_Petei«t»»«lle, Pastorat per Hm_ienderg

ll.?. _«, _a_.

-_^ !^^M :.'Unentgeltlich3» Tage!!
_^ ^?^^^ Nenn im

Lauft dieser Frist
di«Uhr »13 non

nicht gulel
Qualität sich erweist, erstattet die _lfirma da« Geld zurück,
Ford«» sie und il»er,engen_Vie stch.' Im ganzen für nur
2 Ml, 20 Kop, versenden mir: eine reizende _Nronze.Ztahl_»

l_^^^^M^» _Kalinettuhr „Ideal" mi» vergoldeter Verzierung u, mit einem

_^^_-'WU '" _^
_Dunkllhei! _iclliNeuchienden_ZiiiliblliU, Nest Uhr zeichne!

W_^_HMls sich _auherdem durch _ilrm »orzüglich richtigen Gang »u§ und
!_»U_^ jedem beliebigen Zimmer als elegante Zierde. Der Preis

beträgt im ganzen 2 Rbl. 2ll Kop,, 2 Ltüi 3 _Nbl, DN Kop, I
»»^^ _^_H» _«ine ebensolche Uhr besserer Sorte mit dem _Mechaniimu«
_.Iungons" _loftet 2 Rbl. _bN K«p„ 2 Stück 4 MI. b0 Kop. Nil versenden die

Uhren bis aus die Min, reguliert mit Garantie _ftr l> Jahre unter Nachnahme u.
hne Vorschuß, Die _Uelersentmng lostet 42 Kop, (nach Sibirien 75 Hop,), Zu
dressieren an die Handelsfirma_:I. Ttrumfeld _se Go., _Warschau »5 » Heil.

_rreuz <^l_>, Hl>_eer_»,_1 45, Unentgeltlich. Zugaben zu jeder Uhr: 1) ei« _pracht_»
voller Ring mit imitiertem Brillanten „Nengal", 2) eine Novität _Plastoßiaph,

3> 6 Bilder dazu und noch 4 interessante Prämien.

!U>
miln's LliiclVneii'Nllllzm

_Wallftlah««», empsithll_^
_H»»ll« HängemattlN fiir «n»»ch<cnc

», 1,60 und R. 2,«l_».
<li««uet>_2»ie!e für 6 Personen, fein

poliert N, 2,2Ö,
linderfahnen.beideSeit.bedr.u.25K.an. _^
«_inderschautel»_, von90 Kop. an.
<Inm«i-»älle, von IN Kop, an,
Nallnetzr, von 10 Kap. an.
Schmetterlingsnetze, von 20 Kop. an,
_Pferdeletnen» für Kinder, v. 25K. an.
«lach«», bedluit, «on 25 Kop. an,
Vvringleinrn» für Kinder, v.25 K. an.
Neisenfpiele, weih, 7 Kap.
Tnrnringe» mit Leder überzogen, für

«linder. Rbl. 1.20.
Puppen-«»««», von 80 Kop. »n.
_Tcknbl««n. von _M Kop. an.
Tcgelböte»gut schwimmend, v.25K.an.
_VlechiGirner. van 5 Kop. an.
Flitzbogen mit 6 Pseilen, Wl, I an,
Irinmpfttühle, gut _gearb.,», 3 u, _k.
Eurela-Pistolen,mit _MimmiPfeil,8NK.

feine I ellewären

_^^ In _^rülüer _Hll_«_M»!iIßäNll»
M_^ !2!_vd«n, ?«r!lM»nn2!:5,
_^W <I,garscn' „n>! p2>»/s»l.

_^
_^ _" > ttu!«. _Ns!eN2lche<! llü<j
V_^^W _Nldllmz. «lize . ««Ncs_»

W mir _»_cs_53_HirpH _Lowis
^»»^''^'''''''^_' _'''_vergctl 226. _^rtä_^_el in

_^_eßtellunxenu _Iiyz_>2rHtursu ^?«räoQ
_^o_^_isseub_^st _au8_FslUt,_rt.

Saat- u. Speife-
kartoffeln

<IIp _W _«I2_t«)
,» Haien _Iurm_> >,, Ia!obs!_r»ßen>E(le,

Kekli _Nr, 1,

zM-IMeke
in reicher Gegend, 13 Werst n_°n
Mitou wirk sofort verkauft.
Umslch ca. 25Ns> Ml, Beständiger
Arzt. Näh. Äpolheker Manra«,
_Kron«-Würzllu vr. Mitllu.

ÄPthelc — _NitN,
Um'ah circa st mil!e. »Haus— _Doctorat,
Krantenüaus. Garten und Part _^c., ist
Familienverhältnisse _^ucgcn zu verkaufen

durch Lco _Peterson. Nitau.

Gin _Aaus
m _Pernau, im besten Zustande,
M Min. von d. Badeanstalt ent-
fern! , ist billig zuverlaufen.
l_)ff. »uk "W.II. PernllU, pn«t«
_re«^»i>t« erbeten.

Nillig verkauft wird ein

in _Ihareniierg, ö Win, von _Iramivay,
mit ülbst' u. Gemüsegarten. Näh, Wall-
str. 1^'. im _Uffeciiranzbilreail i_». 1^—4.

l)2_wpflchjff2hrt.
An Bord de5 Dampfers »^0fts««^'.

_Capt. Vreidsvrecher. welcher heut,
aus _Ttcttin _tiier eintraf, befanden sich
folgende 1/5 P,_inaqiere_: _^rl. Antonie
Meyer, Ktiusmann _Nabert _.'fahrbach und
_i_^_rau. Wladimir Tender, 1)7. mo<_i. Ed.
_Nieliam. Io'eph Kafchdan, Wilhelm

_director Johann_Ludwig.Professor _Ludm.
Bleich, Lehrerin _Johanna _Ü)hm, Pro'
turist Lrntt _Kdrner, »_Kaufmann Albert
Grade, _Fabrikant Erich Meyer. August
Müller, _Directoi _Friedrich Knohl. Kauf-
mann Willy _Rieffcnstahl neb» Frau,
Paul _3_chul;_,_Thcalerdiiector _vanZEmIcr.
u. Sohn, _InZ. Walter tzemne.

We_^en _Atilebe_^s
des

Besitzers wird
em gut eingeführtes

Nulftgcslhiift
in N,iZa >u _llimeliindaiem Lreüe v<il
«_ietet ode_, »erkauft, _^nerien 5ud
l_i. 'W. 71'_^^ empfängt die Ervedlüllü

der _Rigllschen ?_iundichau.

«VN»««»»«» »<«

läbäll üline XcllVläsre
mXowfi'o!,

_>Isxlma«_rLt_?.3.
_?lu7onl'al>_3«i7daiil. 25.

_ilngekommene ftemäe.
Hotel destome.Kreismarlchall Varon

Nanteussel au«Kapsehdm, Graf Polie_»
licki ans Warschau, _Varon Mantcusier-
Zässe aus Petersburg, Director Henry
_Ludwig aus Leipzig, Directar Thaetstan
aus Petersburg. Tirector Franz Uuelt'
gers aus Berlin, Director Huber aus
Petersburg. <^_,ttsbes. von Ttrnk aus
Weftersho's. _Ku_^bes. _non _Viffchewitfch
aus Lintapi, Rechtsanwalt M. A. Sin'
kysly ans _Iekaterinllslcrm, Ing. A. P.
Ialimowitfch aus Cherson, Director
_Vskilden aus Petersburg, _CapitamNass'
ner aus _Dorpat. Ing. St. _Slabosche_»
witsch u. _Inq.'Technolog M. Bercsomski
aus Petersburg, Kaufleute. 'Rud. _Hruby
aus Wien. M. Lambert aus Moskau.
Pfeiffer aus Charlaw. Richard Schutt
aus »_Hamburg,L. _Loewenberg _a. _Libau.
_Croker aus _Dorpat, !>ritz Wintler aus
Berlin. Rudolf _Htuchlic! aus N«n,I.
_Abelson aus Libau.

Hotel 2t. Petersburg. GutZbe_«
sitz« -. _Landrach _Varan A. von_Nalcken
aus _Kawershaf. _Landrath V. nan Hel_»
mersen neb't (_Gemahlin_a. NeuMoidoma.
_bandrath _Varon V- _Stackelberg aus
_Kardis. Landrath A. von Oetlingen aus
_^üdeiihof, _Zandrath N. N. vonTransehe
nebst _^_cmahUn aus _Taurup. Kreis-
dcputirter E. von Oettingen nebst Ge_>
_mahlin und Frl. Tochter aus _Iensel.
Kreisdeputirter K. van Aniep aus Ker_>
stenshof, Kreisdeputirter Nanm Ch.
_Zlackelbera. aus Abill. _KreisdeputirterA.

_mclshof. Fürst P. _Liefen aus Schloë
Tmiltrn. _Mar von Wulf aus _Taiwota,
Te. 6rc. Wirtl. _Staatsrath _K. S. Do.
mowitzsch aus Petersburg, _Kaufm. (5.
W. Oelßner aus Leipzig, c5all.-Rllth L.
von Horst auü Petersburg, Provisorli.
_^. _Iannsohn aus _Friedrichsstadt, <5all._>
AssessorI. A. Juan aus Petersburg.
Baronin H. von Maydell aus _Poddis.
_Tir. iue_^. Ld. William aus Berlin.
^!rocuiisi A. Körner _a.Leipzig, Äevollm.
non Vaggo _auZ _Seßwegen, Gutsbesitzer
Baron von Engelhardt a, Schoenhnden,
Je. _Lxc. _Nirtl. Staatsrath _P. von

Schwanenber_^ aus Seywess«.

!

,
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_G_^^^l
8l,_«ie llesen ?rüluns unü _Itopalatur

^^M_^
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/ K, U_/_KKUFIH >l H, _bliul. 8. _^"^^'_^" l»«»5_^' _^n l>i,!!_,»»«n!>i_. «_°, °t°, °w, ««^Zun,, _'«„°u_^ »^» «
_^

» .
_^ _^ _»Nllüuawük_» _?»drilc»«° _m 6, s«lü,««!> 8°rt«i,, »M u. Vre8»l«r. ce_«les'llel!el-l«p«ten. lunick_^elüßte 'I_ _̂petem lli_>H _lle»t«_.

^«»«_v ». Rbl. X. ?»,»»,». N>I. _^.
a«».._^............... «75,865 77 _Nn»«^»i>,<»: ,,««,311 «F

^^^ 1^^°° 2«l°n,^^t°l, 538.2,9 5° _^_'^"" ' _"_'"" _"

_V«H««I-I>«M 200,589 12 1) »nt I»!^«!«« »«_Immi_« 5,238,383 05
8) b«i _?l!_v»tt,»ll1i°i! 400,000 — 2) »_nt _X«2Hi_?M!« 480,053 18

-_^ _^ 1,189,788 71 ») »nl _Imnli! «8101II I8
vw»nül<« _V«°!iL«I »lt üjodt _v«i!«« »I« »»_Ä vut«l»«!!iit!»n 7,137,897 83 15,537,852 41
v!»«>llUit» O«u,ni!« m>_Ä Uioxii-t« M«t«ll 11,281 20 c!i,n««p»iiH«ut«n i« 2«>k:
v«_1«b«i> _g«zn> _vii««ii>llwä- 1) y_«_,_^, l,^>_:

l>_li«l«n, H>« _^°m 8t»»t« ul«!>t _z»»utiit _MH 2,902,101 84 h._^2,Iü»5« «_n»l«!«i!, _V«!»»! _^ _2bl. 787,89t 81») von Ub!i«»tl<««i! 453,029— «_nk 88,865 8S
41^»n V>»N! I,932.a?2 83 5i«<» 4,i33 «5

_i«^i>t«_lK!°!_n»I>_I. l?»nu>t. NU. 901,251 _70_X, _0«»t. _Xnw«! »76 35
d«b«!^«i!H_!_e!_me jüusimuit 1,3!>8,_80544, 2»II. IM. 2,8«3 5N
l»2 °»w _fv«° l!««l 252,000 —, H 154 18

»XI. 2_^51.057 14_^. " _"°°_" °°""'
0»_nt<> ,»>_Sl!I«!U»I!«I«I>«il 45,12« «7 «_n «« _2«_H _zoxknU_^ 8»-^»» 11,280 11

^>« ,n._^ ^>!,^^> v^«^!,^^»«>1 L«H«<»nt!it« _V««!_i»«I t» ä« _L^«!>»d»l!_lc 18,730 73

°?) S_^_S°_ _̂^3_U7_'?°» 8_^.« _^^I_^°.°°_ k̂«iä«_2«^ ,̂«m«»_V«>«,^>«t 200,589 12
<»»^!!«<, ^«_s,!>_n_»l,<<>i'<, ««420!«'!^ Lultton-cinut» 2n,041 92

2) 8^^^_V?d°°_'s^^^._^ _„_, _?
!°°°°

°°^»?w,<>°«° 42e.6«8 98
3) _42tK«ü°_ck«u>«, H.°Ue° «Im« L^»!«z«_uit_^ 2,538,175 30 ^«_i>8it«n«°d° 8°^/«° 2°9'382 9«

») 6»nmt«i V?«it!>i,»i,i«l« _H« Il««»v»-c!»_V!t_»I_« tüi _0°_ntu.Loli«!!««t«l!» 801 42
<?»_n««ix>üz«u««i> _ä«i L«!^ _^

_Lbl, 2,183,144 88 _3op. _X»fiUl!._L«iit»ü«««!i«»<?»ll«» 8,837 30

1)««>«, I°n>: I°<!»°»>c!i>i>w 3,77185
». 0»iit« _e°_»°° _^nt«>?<«>ä _«u ?»»ii- 2iü»«i> »üt Üiiü>e«n

_^
85,245 «1

tw«»i! _^°lt_!_i?»_ei°i«n 175,227 75 _Lumm_«, 23,835,498 98
vwäil« _xesse» v!>!«ii>»uH von m_» »^_-_^.^^^^»^^^^—

^^_I_"_^7_;°°_^^ü _N 91 _^"_^p.«« _^ _^,_^m_« 24.95e.°2I °5
c,'«»Ut« _x«ëi! I7i!t«ii,<w!_H voll^«>!««Iu 338,531 70 _2w«il «_w<l I» »_u«ll _'Owäit« _^^eii _?ul«^>t«!H

voll

«>mill«l-
«!eU«i! Lol>^v«l«o>!«!l,!ii!_g«ll_^ 884,030 II _»i ^«d«»I »lt 2 vitmlöw-ikt«! 6'/'_^7_'/,_xyt.

b, l)°»l«_.L°_ii«llt mit _L»uk»i> Mick »üs««u , 0_«I«!!«u _z«^«l _Voitd?»?«« 7 ,
L°n«««°!!H«llt«ll S9a,_03N 91 ,.,_^

_„,.,..._v«»«u 7 ,
2) 0°°t°°°_^°!

2,723,784 81
_^ _^ _. _OW_ Û«»«! ?'/' .

». _lm VoMeune i_» L«_it ü-«_kt«d«iii» . e«_e«°««wr<» _»nt «>/> ,
_LuMMNi 2,003,57150 . »ii_« _k _vsM 7 ,

». _m» 1»»««° 8««»nst« _V«w,«! 842,524 02
_^ß4«,<,9_Z «2 _2i°5«ll _v_«ð e«»!ilt!

I_>n>t««tilt« _V«d««I _^ 4,92? 55 lüi Sbo-Out« «Im« L««iii«M?«i> i lOt.
2vi>«^«!l»_ckcd« UM_8»ÜM°_2 152,200— , , mit, —,
_ss_^o>2m»«u 328 98, _NWI»z«u nbn» ^»n»ii 3—4,
_vllk°5t«i!_.O!Nt<! 48,193 21, , »ul _I«nuiu (»lt 2»I»^!lii«

_ln ?«n»iu«)....... <'/, ,
l_u_,«_llU>ii»i>i 28,53? 58

_V«>d»ii<:o2w 44,511 78
U_»llLvei^»_IW_«zLOm!tu 2,600 N7
5»/» l?»pit»I-Ii«llteu5tellel — —
_keMi«i!«-3°«»e _^

2
_^
119_^4

8iimmz 23,835,486 88 ll_»_3 _ll»!'eLt<»l'Iu»N.

_i

l.

_Tapeten
!»»»> in _»,<>»l«^>>«n Nlu»l»!»n

»u ««l>^ _blllln«,, ?_n«l»«n,

llllenes _Wbel
Uill,. liäuxlelllt H Ln..

_sl!>' »»»»^»»»»en U!>«n<l»«n^!i«l>
in _f>Ul_»li»_9»» un»l 8»»«>n«»>n>on»<«»

»ln_«

un<!

l^>_8_VV_>H>'2nllV
_Nin_^fodie mein ßl02863 I_^Hßer von _Nl3_>
«cd_^nksn«um Vei_!l»ul _Lovi« 2m _Hiotk«, »»cd
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haben sich die Sozialdemokraten auf die Kritik de»
_Agrarprogrimm« bei anderen Parteien beschränkt
künftighin soll das eigene Programm in der
Agrarfrage nach Kräften in der Duma propagiert
werben.

Im Artikel „Am Vorabend der Umwühlen"
wird bekannt gegeben, daß in allen Organisationen
im Mai _Umwahlen stattfinden sollen, die teil« von
dem jetzt in London tagenden Kongresse, teil« non
der Gesamtheit der Genoffen Vorgenommen «erden
sollen. Für die Sozialdemokraten, als Anhänger
de« historischen Materialismus, sind charakteristisch
die _Uuzlaffunaen dieses Artikel« über die Be-
deutung der Persönlichkeit in den Augen der
_Vozialdemokrateu, und da« Mißtrauen der Ge-
nossen den Führern gegenüber. „Wir dürfen"
schreibt die Zihna, „niemals die Stellung ein-
nehmen: die Besten wählen und selbst _ausnchen_.
Nein, Genoffen, unsere Mitwirkung und eine
kritische _Kontrull« soll «hne Unterlaß fortdauern_.
Wir missen, daß in größerem oder kleinerem Maße
ein Unterschied zwischen Lumpen und charakterfesten
Menschen besteht, eine historische Bedeutung hat
die Persönlichkeit nicht und kann sie nicht haben,"

Das Zentralkomitee macht bekannt, daß es
infolge von technischen Schwierigkeiten _worunter
««HI der Mangel ein« Druckerei zu »«_ftehen ist)
und wegen Geldmangels im April nur drei
Nummern der _Zihna habe herausgeben können.
A!« vierte Numm« «erde die von uns bereits
kurz erwähnt« rote Festschrift zur Maifeier ge-
rechnet werben, die jedoch auch mit 10 _Kop. pro
Exemplar bezahlt »«den müsse, und nicht wie im
vorigen Jahre gratis zur Verteilung gelangen
könne. Den Schluß der 8 Seiten starten Doppel-
nummer bildet eine Quittung des Mitauer Komitee«
über den Empfang »on 300 Rbl., die K. und
N«. der Parteilose _gespendet haben. — Die vor-
liegende Nummer beginnt den Abdruck einer Reihe
von Nekrologen der gefallenen Parteiführer: den
Anfang macht der Nekrolog de« Fritz Dselsgolm
der, nach der _Zihna, zuerst Buschmächter, dann
professioneller Propagandist und Setzer in der
Druckern der _Zihna usw, _gewesen, und laut
Urteil des Feldgericht« in _Lennemarden erschossen ist.

X _Ascheraden. Im September v.I. wurde
der erste Lehrer der hiesigen _Oemeindeschule
Muischnccf, aus dem Rigaschen _Kreise vermiesen.
Im April d.I. hat, nach der Rigas Awise, die
_Schulvermaltung dem Muijchneel gestattet, auf
seine frühere Stelle zurückzukehre!! .

3>«ipat. Im estnischen Radfahrer-Verein
„Taara" wurde, der Nordl. Ztg. zufolge, am
Sonnabend Abend ein Feuerwerk bei Musik
abgebrannt. Anfang« ging alle« ganz glücklich;
doch dann wurde eine rotierende Sonne ange-
brannt, die, schlecht befestigt, sich »on ihrem Halt
ablöste, in den Haufen der bereitstehen-
den Feuerweiktörpei fiel und diese ent-
zündete. Mit lautem Gezisch und Geknatter sprühte
es nun nach allen Richtungen hin und in Panik
imd Verwirrung stoben die Zuschauer auseinander.
Linigen wurden _Ueberziehcr und Beinkleider an-
gesengt, doch kamen glücklicherweise keinerlei ernstere
Verletzungen vor.

D«tp»t> Versuchter _Bankbetrug. Am
28. v. M, erschien, wie die Nord!. Ztg. meldet,
in der _Plestauer Bank ein Frauenzimmer, das die
nötigen Papiere, u, a, einen Patz auf den Namen
Marie Kalbcrg, «ormie», um 900 _Rbl, zu heben.
Da aber ans Narwa eine Depesche eingetroffen
war, wonach niemandem Geld auf diesen Namen
_ausgezahlt werden möge, wurde die gen, Person
verhaftet. NennVerhör auf der Polizei gab sie an
den Paß sowie die Bankanweisung oon dem Manne
der M, K. erhalten zu haben, um die Summe zu
heben. — Am 1. Mai wurden nun der Mann
der _Kalberg, Kristian KalberZ, und ein Freund
desselben auf der Station _Elwa »erhastet und zu-
erst hierher nach _Dorpat, darauf aber nach _Naroa
befördert.

Klein»3t«ap. Unglücksfall, Dem _Urjadnik
Lecping ging, wie da« Rig. Tg. berichtet, beim
_RewiZcn ein« M« Jagdflinte lo«, die er sich eben
gekauft hatte. Der Schuß traf den Leeping so
unglücklich in die Schulter, daß er an denFolge»
de» Blutverlustes starb.

X _Wolmar. Am 1. und 2, Mai fanden hier
wie man den _Muhsu _laiki berichtet, viele Haus-
suchungen statt, bei denen mehrere Jünglinge und
Mädchen verhaftet w«_rd»n. Es wurde noch den
Schuldigen gesucht, die am I. Mai auf dem sog,
Galgenberge eine rolc Fahne aufgezogen, in der
Stadt Proklamationen verbreitet und die Gräber
der ron den Feldgerichten Erschossenen geschmückt

hatten.
X _Oft°Livlanb. Nn viele» Orten sind Versuche

konstatiert worden, den 1. Mai zu feiern.
Am 30. April war auf dem _Schwaneburg»
schcn Kirchhofe eine schwarze Fahne mit reoolulio-
naier Aufschrift ausgestellt, die vom Militär be-
seitigt wurde. In _Slomersc« waren schon am
_^8. April _role Fahnen und am I. Mai Prokla-
nilllionen zu sehen. Da« in _Marienburg stationierte
Militär nahm Haussuchungen vor und erteilte dem
_Oemcindealtcstcn eine Rüge. Die Militärverwaltung
hat, den Mubsu _laiki zufolge, durch die Gemeinde-
veiwallung eine Bekanntmachung ergehen lassen
alle rote Fahnen und Proklamationen der Polizei
einluliefcrn. Für die Nichterfüllung dieser Veroid
_uung sollen die Einwohner suenz bestraft »erd:n,

X Vlita». Die von uns nach den Muhsu _Laiki
gebrachte Nachricht, daß in _Mitau in nächster Zeil
von einer Aktiengesellschaft eine neue lettische
Zeitschrift Dnwg« !3>r FnuM herausgegeben
wirb, stellt eine Zuschrift an die _Bals« dahin zu-
recht, daß diese Angelegenheit sich irsl im Anfang«-
_fiadium befinde. Die _Zeinchrift sei zwar schon
konzessioniert, die Aktiengesellschaft, die eine eigen«
Druckerei einrichten »olle, aber noch nicht legalisiert

Krei» _Inlln« Am 2«. April fand hier, wi«
die Lib, Ztg. berichtet, die Einweihung der neuer-
bauten _Kabillenschen Kirche statt, bei der _Patrona«
_i-md Bauernschaft in _dankenswerter Weise _ihren

Leistungen nachgekommen waren. Während die
Bauernschaft die _Materialienanfuhr übernommen
hatte, hatte der Patron Fürst Lieven-Kabillen alles
Uebrige übernommen und dazu noch reiche Geschenke
gefügt.

Wlnda«. Nach der _Latwija ist in der vorigen
Woche vom _Nachtzuge ein Pferd des T.-Gesinde-
mirte_« überfahien worden, das Schanbbuben
an den Beinen gefesselt auf die Eisenbahnschienen
gelegt hatten.

_Libau. Eine seltene Silber-
hochzeitsfeier. Nm ß. Mai begingen
«!e die LIt, Ztg, berichtet, der Lil. Bürger und
Hausbesitzer Otto Math«« und seine Gattin, geb
Vtobbe die Feier ihrer silbernen Hochzeit.

Vor etwa 30 Jahren hat Herr Math!«, der
aber noch vollkommen rüstig ist, bereits die silberne
Hochzeit mit feiner ersten Frau gefeiert.

— Auswanderung. Wegen Ueber-
bürdung der Wjazma-Tfysraner Eisenbahnlinie
mit sibirischen Auswanderern und deren Gepäck
traf, der Lib. Ztg. zufolge der Lhef der Litau-
Romnyer Eisenbahn die _klearaphische Anordnung
die Beförderung von Nu«_wanderern und , deren
Gepäck über _WjaLma und _Tula bis _Ssysran auf
der _Romnner Bah» sofort zu _siftieren. Nach dem
neugegründeten Dorf«: „Kurseme" in der
_Ssedclnikowschen Gemeinde, des _Taraschen
Kreises im _Tobolstischen Gouvernement
wanderten in diesem Jahre aus der Nie-
berbartauschen Gemeinde über 20 Familien und
au« den übrigen Gemeiuden des _Grobinschen Krei-
ses 5 Kamillen aus. Nach den Nachrichten, welche
Auswanderern von ausgeschickten _Krndschaftern zu-
gingen, soll in „Kurseme" der Boden von erster
Qualität sein. Die Kälte im Winter soll zwar
stärker, aber dafür die Hitze im Sommer größer
als hier sein und alle hier wachsenden Getreide-
arten sollen auch kort zur Reife gelangen. Land
werde dort zu 15 Dessjätinen auf jeden Kopf der
männlichen Bevölkerung unentgeltlich zugeteilt. Be-
sonder« günstig seien die dortigen Viehzucht-Ver-
hältnisse. Das einzige Hindern«« sei der gänzlich«
Mangel an _Komnnmilntionswegen, wodurch de«
Absatz der landwirtschaftlichen Produkte sehr er-
schwert würde.

Estland. Der Senat hat. wie die Re». Ztg.
berichtet, in der ÄnklaZesache wider Baron
Hoyningen-Huene-Matzal wegen seiner Broschüre
„Brief an da« estnische Volk" das Urteil des Ge-
richtshofes kassiert und verfügt, das Strafverfahren
einzustellen.

Reual. Politischer Nord. Ueber einen
am 8. Mai bald nach 3 Uhr unweit der Zellu-
losefabrik verübten Mord erfährt die Re». Ztg.
Folgendes: Als am 6. Mai um V26 Uhr
morgens der Fabrikarbeiter Juri _Rosenfeld auf
dem Wege zut _Zellulosefabrik die Ecke der Luther-
waisen- undMaschinenstraße erreicht hatte, temerkte
er neben einem Zaun die Leiche eine« Unbekannten
in einer Blutlache liegen. Sofort machte er der
ermähnten Fabrik die Anzeige, die ihrerseits die
Polizei requirierte. Bei näherer Besichtigung der
Leiche des Unbekannten, in welchem man, den Auf-
seher der _Zellulosefabiik K. M. agnoszierte, fand
man dcn Ha!« durchschnitten, sowie mehrere Zähne
eingeschlagen. Der Ermordete halte vor einer
viertel Stunde die Fabrik, in welcher er Nacht«
_dejour halte, verlassen_. Auf Grund von Indizien
ist hier ein Raubmord ausgeschlossen. Auch die
Aeußerung, die der Verstorbene lag« vorher seiner
Frau gegenüber gemacht hatte, daß er sicher nur
noch 1—2 Monate zu leben hätte, weist darauf
hin, daß dieser Mord aus Rache ausgeführt
morden ist. Heute findet eine gerichtsärztlichc
Obduktion der Leiche statt.

Petersburg. Allerhöchst bestätigt worden sind
die Bestimmungen über den Bestand und den Ver-
handlungsmodu_« auf dem bevorstehenden außer-
ordentlichen Konzil der russischen Kirche,
Dos Konzil soll aus Nischöscn, Klerikern und Laien
bestehen, wobei die Lparchialbischöfe obligatorisch
daran teilnehmen müssen, jedoch die Suffragan-
Wchöse nur auf cvent. Berufung durch den
Synod. Die Bischöfe können sich vertreten lassen_.
Die _Laienverlreter werden auf den Gemeinde-
versammlungen _resp, den Diözesenversammlungen
gewählt. — Die Sitzungen de« Konzil« , da«
in Moskau stattfinden soll, werden öffentliche sein.

_Petttslurg. Keine Audienz für die
Deputierten des Monarchisten - Kon-
gresses. In der _Sslowo findet sich folgende
_Nitlcllung: „Seiner Majestät dem Kaiser ist c_«
genehm gewesen, dos Gesuch um Empfang
einer Deputation dcL _Kongresses von _Persomn, die
sich Monarchisten nennen, aber die ganze
Zeil Ränke gegen die konstitutionelle
Monarchie schmieden, abschlägig zu be-
scheiden. Der Kongreß ha! e« außerdem ge-
wagt, den Willen des Monarchen über ein«
friedliche und fruchtbringende Arbeit nicht zu er-
füllen."

Petersburg. Ueber die Haussuchung
in der Wohnung de« Abg. Ohsol
über die in der gestrige» _Dumasitzung verhandelt
wurde, liegen solgende Preßmcldungen von Nm
5, Mai begab sich, wie die _Now, Nr. berichtet
gegen N Uhr _obend» ein _Delachement »on etwa
vierzig Polizisten in da« frühere Lokal der Zeitung
_Ntrana ,Newsti Prospekt 92) und nahm dort eine
Haussuchung »or. In diesem Lokal wohnt gegen-
wärtig der Reich«dumaabgeordnete _Ohsol, und dort
finden auch Versammlimgen der sozialdemokratischen
Fraktion statt. Die _Haussuchung leitete ein höherer
Beamter der politischen Polizei, während da» ganze
Ha,,» von Polizisten umkreist »_ar. Die Polizei hat
im Lokal Schriftslücke gefunden, die sich auf die
Tätigkeit der Fraktion beziehen. — In der Rus!
wird zu demselben Fall berichtet, daß mährend der
Haussuchung gerade eine _Fraktionssitzung stattfand
und daß nicht nur alle an der _Fraklionssitzung
teilnehmenden Personen, darunter einige Abgeordnete
verhaftet wurden, sondern auch die Journalisten
die gekommen waren, um sich zu informieren. Di«

Reichsdumaabgeordneten ließen sich nicht einer
Leibesvisitation unterziehen. Der bei der Haus-
suchung anwesende _Prokureur entfernte sich, um
Instruktionen zu holen. Unter den Verhafteten be-
findet sich auch der Vizepräsident des Preßbureaus
der Reichsduma, M. G. Nolkwabse. Alle Ver-
hafteten wurden unter polizeilicher Bedeckung auf«
nächste Polizeiamt gebracht. Die Haussuchung
dauerte »on 3 Uhr abends bis spät in die Nacht
hinein.

Pet««bu«g. _Gurkos Amtsenthebung.
Dem Ministerium de« Innern ist jetzt kundgegeben
worden, daß der in die Libval-Affäre verwickelte
Gehilfe de, Minister» de» Innern Hofmeister
Gurko seines Amte« enthoben ist,

Petersburg. Wie der Russk, _Slom» gemeldet
wird, soll sich _GrafBobrinski (Rechtsstehend
über dm Purifchlemitfch-Zwischenfall folgender-
maßen geäußert haben: „Es wäre schon längst an
der Zeit, Alezinski von der Linken und Purisch-
keioitsch von der Rechten aus der Duma fortzu-
schaffen,"

P»t«»t_»n-«, Zum Gen»»» de» _Injimiene »»den ie>
<öid«t -. Dn Ki«_g«mimste« _Rziig « r und _dn Lhls des
Nennlllstllbe« _Po N zy n.

X _Volw» (im Witebskschen Gouvernement).
Seit dem Oktober ».I. sind »_iele lettische Fa-
milien nach Sibirien ausgewandert. Die Aus-
wanderung dauert noch immer fort. Mehrere bis
jetzt von Letten bewohnte Gesinde sind ohne
Pächter geblieben. Die Dienstbotenlähne sind in
letzter Zeit stark gestiegen.

«. _Vjalhstol, 5. Mai. Ueber listet«
Banditen. Durch einen recht _fchlauen Einfall
hat «in Postbeamter, welcher per Wagen die Geld-
»oft von hier nach einer zwei Meilen entfernten
kleinen Postslation bringen sollte, sich und seine
Wertpakete gerettet. Auf dem Wege wurde von
zwei Räubern durch einige Revoluerschüsse in die
Luft mit den bekannten Rufen „Hände hoch" das
Fuhrwerk zum Stehen gebracht und in einigen
Augenblicken der Beamte von seiner _Geldlast be-
freit, doch als sich die „Erpropriatore" entfernen
wollten, flehte er jammernd: „Brüder, ihr macht
mich unglücklich, denn ich bin für die Postsendung
verantwortlich, ' tut mir den Gefallen und schießt
tüchtig in den Wagen, damit man mir glaubt,
daß ich wirklich beraubt worden bm. Die „gut-
herzigen" Vanoiten kamen diesem Verlangen nach,
schössen kreuz und quer in das Gefährt, und als
der Beamte, der die abgegebenen Schüsse genau
gezahlt hatte, wußte, daß bei den Banditen nur
noch eine Labung in den Revolvern war, bat er
wieder-. Ach Kind«! ich muh doch auch eine Spur
de« _Ueberfalls an mir haben — und eine Brust-
seite seines Rockes abziehend, fügte er: Schießt
doch hier durch! welcher Wunsch ihm auch erfüllt
wurde; nun ab« «endete sich plötzlich das Blatt
denn blitzschnell zog der Beamte seinen Dienst-
revoloer und streckte durch einen wohlgezielten
Schuß den einen Räuber, der die Wertpakete hatte
zu Boden, während er dem Andern bebeutete, sich
schleunigst davonzumachen, da er ihn sonst auch
niederschießen werde, welchen Rat dieser auch eiligst
befolgte. Nachdem der Beamte dem verwundeten
„Ervropriator" di« geraubten Sachen wieder abge_»
nommen hatte, erreichte die Post mit einiger Ver-
spätung, was _jo auch sonst nicht seltenvorzukommen
pflegt, glücklich den Bestimmungsort.

Da dieser Vorfall erst gestern Vormittag«
passierte, sind die Namen der beiden Banditen
sowie de« tapferen Postbeamten noch nicht bekannt

Oreßftimmen.
X Hat die Moral eine Bedeutung

in den äußeren und inneren Kämpfen
des Staate«? Diese Frage, besonder« in be-
zug auf die lettische aufständische Bewegung, er-
önert die Rigas Äwise in ihrer Eoimubend-
nummcr, indem sie unter anderem schreibt: „In
der äußeren Politik ist die Moral jetzt eine aner-
kannte Macht. Es existieren internationale Ae-
stimmunycn, deren Verletzung der ganzen zioili-
sterlen NeN eine allgemeine Entrüstung und be-
waffnete Abwehr hervorruft. Eine noch größere
Bedeutung hat die Moral in den inneren politi-
sche» Kämpfen. Die moralischen Begriffe sind aber
eine Frucht der Zivilisation. Die unzinilisierlen
Völker respektieren nur die physische Gewalt.
Wenn wir die jetzige russische revolutionäre Be-
wegung mir den Ausständen von 1848 und 1849
in den anderen europäischen Staaten vergleichen
so sehen mir, daß dort im offenen ehrlichen Kampfe
gegen die Regierung gekämpft wurde, mährend bei
uns der Kampf durch heimtückische Moral, Raub-
taten und Brandstiftungen, d!e gegen Privatper-
sonen gerichtet sind, geführt wird. Mit Bedauern
muß eingestanden weiden, daß die lettischen
Revolutionäre auf einer _gleichniedrigen Kulturstufe
mit ihrenrussischenKampfesgenossen stehen. Es herrscht
bei ihnen eine vollständige Verwirrung der mora-
lischen Begriffe. Der Zweck heiligt bei ihnen die
Mittel. Der Grund für die moralische Degene-
ration der lettischen Freiheitskämpfer ist haupt-
sächlich in dem schädlichen Einflüsse der Sozial-
demokraten zu suchen, denn die kulturfeindlichen
sozialdemokratischen Ideen trachten überall darnach,
da» _Fllustrecht zur Herrschaft zu bringen und die
moralische Kraft im staatlichen Leben zu vernichten
Eine Degeneration der moralischen Begriffe ist
auch in der modernen lettischen Dichtung zu
sehen. Welch' ein gewalliger Unterschied zwischen
Freiligrath und Rainis-Pleckschan, der als der
beste lltiisch« Dicht« der Neuzeit gilt!

„2«lDicht« i«ht »»I einer hiheien Wart«,
2l« »üf den _Zlnnn, bei Püitei",

sagt _Freiligrath, _Rainis Muse verherrlicht dagegen
die Mörder und Räuber, die von den _KriegsZerichter
zum H_°ode »erurteilt sind_.

In einem zweiten Artikel „Unsere _progrcssiyl
Literatur" konstatiert die Riga» _Awise du
traurige Tatsache, daß durch gewissenlos«
Kolporteure da« Land mit den Geistes-
pr»butten der „roten Esolnja" und Werk«,

über die freie Lieb« überfchwemmt wird. Das
Resultat sei, daß in letzter Zelt die Geburten in
den baltischen Provinzen sich um 50 Prozent Ver-
mindert haben. Durch die sozialdemokratische Pro-
paganda drohe dem lettischen Volke nicht allein
eine _moralisihe Degeneration, sondern ein« noll-
ständige Vernichtung.

So die Riga« Nmise. Ihre in gedrängter Kürze
»iedergegebenen Ausführungen sind — so schreibt
man uns »on lettischer Seite — leider nur zu
wahr. Abgesehen »on den illegalen sozialdemo-
kratischen Ausgaben, die eine massenhaft« Ver-
breitung finden, sind die legal erscheinenden letti-
schen Bücher meistenteil» derartige, die «in« Ver-
wirrung der moralischen Begriffe und ein« _morali_»
sche Degeneration de» lettischen Volke» zur Folge
haben müssen. Mehrere lettische Verleg« haben
in letzter Zeit Bücher über den geschlechtlichen Ver-
kehr, dann aber auch solche Bücher, wie: „Bibel
und Babel" , „Stoff und Kraft", über denDarwi-
nismus u!w, erscheinen lassen, die ihres äußerst
billigen Preise« wegen »iel von unreifen
Leuten, Schüler und Schülerinnen nicht a»»>
geschlossen, gekauft werden. Ein Freund des
lettischen Volkes hat gesagt, daß der Verlust an
Volksbildung, den das lettische Volk durch
die aufständische Bewegung erlitten hat, erst n»ch
Jahrzehnten zu ersetzen sein wird. Der Verlust
an moralischen Güter en ist aber noch viel
großer. Die vielen wilden Ehen auf dem Lande
werden durch den Mangel an geistlicher Bedienung
entschuldigt. Wie sind sie aber in unserer Stadt
zu entschuldige»? In letzter Zeit hört man, daß
lettische Schauspieler und andere gebildete Männer
au« dem Lager der „Neuen" wilde Ehen ge-
schlossen haben. Diese« reizt zur Nachahmung_,
hier ist der vollständige Mangel an christliche
Moral da« Motiv der Tat. E» geschieht
leider fast garnicht« für die Bekämpfung
derartiger schädlicher Auswüchse. — Es sind Fälle
vorgekommen, d«h Männer ihre ohne kirchliche
Trauung geheirateten Frauen mit mehrerenKindern
in Not und Elend haben sitzen lassen, weil ihre
Liebe erloschen sei. Der artige Fälle dürften wohl
wenn sie bekannt werden, zur Ernüchterung der
Anhänger der „freien Liebe" beitragen.

Lettische Presse. Ihren Bericht über den
Mordanschlag gegen Pastor Scheuermann kettet
die _Latmij» mit folgenden Sätzen ein: Alle
Anzeichen begannen darauf hinzuweisen, daß unsere
fchm_er heimgesuchte Heimat _lcmgsam zum Frieden
zu kommen beginne, die Bürde der Feldgerichte
siel und wir hofften, daß die Bevölkerung freier
atmen könne. Aber diese Hoffnungen waren trüge-
risch_. Der rote Terror hebt wieder sein Haupt
und forder! neue Opfer. Vom Lande kommen
schlimme Nachrichten und mehren sich und gestern
sind die Straßen unserer Stadt mit dem Blute
eine« Predigers getränkt worden. Wohin wird uns
diese neue _Frevcltat führen? . . ."

In der Riga« Nwis« berichtet «in
_ssirchenvormund über den Ueberfall unter der
Aufschrift: „eine neue Schreckenstat der So-
zialisten. " Die Rigas Awise fügt ihrerseits
hinzu, daß Pastor Scheuermann zwar nicht nach
dem Wunsche der Gemeinde zum Pastor der
_Lutherkirche ernannt worden sei, daß man aber

s ehr irren würde, wollte man den _Ueberfall damit
in Zusammenhang bringen. Die hiesigen Sozialisten
leugneten bekanntlich di« Existenz Gottes und
lachte» über Glauben und Kirche, Ihnen sei es
völlig gleichgiltig, was eine Gemeinde für einen
Prediger habe und hätten sie in der Zeit der
Unruhen ebenso lettische wie deutsche Prediger ver-
folgt, ebenso Prediger, die auf Wunsch der Ge-
meinde in ihre Pfarren eingetreten seien. Wenn
die sozialistischen Mörder sich _diesesmal Pastor
Scheucrmann als Opfer _au«_ersehen, so sei es ver-

mutlich geschehen, um sich als Rächer einer Ge-
memdecmgelegenheit hinzustellen und um di« Ver-
antwortung für ihre Bluttat auf die Gemeinde
abzuwälzen und den Unwillen de« Volke« gegen
sich abzuschwächen. — Da» sei eine ruchlose
Heuchelei, die niemanden zu täuschen vermögen
werde. Solch neue Schreckenstaten machten selbst-
verständlich die Aufhebung de« Kriegszustandes un-
möalich.

Ausland.
Mg«, dt» 8, (21,) Mai.

3ie Lelbstuernichtnn« de» R»dil»li»mns.
Nu« Berlin wird un« geschrieben:
Der Radikalismus gleicht einer Kugel, die aus

einer schiefen Ebene hinabrollt. Da ist kein Halt
mehr und jeder Führer erlebt über kurz oder lang
den schweren Augenblick, «0 er einsieht, daß ei
bremsen muß, wenn da« Gefährt, da« seiner
Führung anvertraut ist, nicht im Abgrund zer
schellen soll. Die Insassen aber, denen im Rausch
der stets wachsenden Geschwindigkeit da« _Wor!
„Gefahr" ein leerer Schall geworden ist, spornen
ihn mit dem Rufe: „Vorwärt«, «orwärt« um
jeden Preis!" immer auf« Neue an. So wird
der Führer zum Geführten, unk da« alte Wort
„Du glaubst zu schieben und Du wirst geschoben!"
findet miedenim seine Bestätigung.

Die« lehren sowohl die Vorgänge im Berliner
Baugewerbe, wo die Massen den Rat der Führer
und des Parteiorgan« in den Wind schlugen und
nur ihren erregten Gefühlen folgten, und es lehren
auch die jüngsten Ereignisse in Frankreich,
»0 Llemenceau den Radikalen nicht mehr radikal
genug, Briand den Sozialisten nicht mehr soziali-
stisch genug ist. Zwar hat in der sechstägigen
_Kommerdebatte die Regierung noch ein _Vertrauen»-
rowm eingeheimst, aber _Elkmenceau ist nicht
mehr der Mann des Tages, und schon wird in
den Wandelgängen die _Prophezeihung von Mund
zu Mund weitergegeben, _dah das Kabinett trotz
Briands Energie den Wonnemond nicht mehr über-
leben werde.

Um was handelt «» sich nun eigentlich in der



Sache? _Clsmenceau will den Beamten
seien sie in einer kulturellen oder technischen An-
st_alt angestellt, das Recht auf Streik nicht ge-
währen. Die Staatsbeamten, so sagt er mit dem
ihm eigenen, trotz aller Deklamationen noch unge-
trübten Menschenverstände, können mit den Privat-
beamten _garnicht verglichen werden; ihre materielle
Existenz ist gesichert, sie erhalten Pension, sie ge-
nießen Urlaub mit fortdauernden Bezügen, sie er-
freuen sich mancher sozialen Privilegien, und als
_Aequivalent dafür müssen sie auf das Streikrecht
verzichten. Die Interessen des Staate« und der
Gesellschaft fordern dies gebieterisch. Man sollte
meinen, das sei so sonnenklar und selbstverständlich
daß eine Debatte hierüber fast unmöglich wäre.
Herr _Iaurss aber, der Redner um jedenPreis
bringt das Kunststück fertig, vier Stunden lang
rhetorische Arabesken um da« Thema zu zeichnen
und die „reaktionären" Minister in den Schlund
der Hölle zu verdammen. Allerdings hat Herr
_Briand, sein ehemaliger Jünger und Freund
ihm gründlich heimgeleuchtet, indessen hätte
eigentlich ein einziger Satz dazu vollständig ausge-
reicht. Kein _Oegenwarlsstaat der Welt kann
seinen Beamten das Recht auf Streik gemahlen
und der Zukunftsstaat kann es erst recht nicht.
Im Radikalismus aber liegt eine Tendenz, die
Dinge auf die Spitze zu treiben, die schließlich
jede Wahrheit negiert und zur Selbstvernichtung
führt.

Im Grunde genommen, handelt es sich ja auch
nicht um einen Prinzipienstreit, sondern es lösen
sich in der Republik Frankreich alle politischen
Probleme zu _Personalfragen auf. Ja, es ist wahr
die Aera Clemenceau war für die innere
Politik unfruchtbarer als irgend eine andere und
es hat sichwieder einmal ermiesen, daß die kritische und
die praktische Begabung zwei grundverschiedene
Dinge sind, daß analytische Naturen mit synthe-
tischen nicht verwechselt «erden dürfen, und daß
Radikale, wenn sie Minister werden, bisweilen
einen ungeahnten Fond« von Despotismus in sich
selbst entdecken. Aber auch wenn _Clemenceau
reformatorisch gewirkt hätte, die Angriffe auf ihn
mürien nicht minder heftige sein, denn die fran-
zösische Kammer verhält sich zu einem _Kabinett»-
mechse! etwa wie eine Großbank zu einer neuen
Emission. Jeder denkt nur: „Wer weiß, was für
mich dabei abfällt!" und in der Tat ist ja in
Frankreich siel« die Möglichkeit zu den verwegensten
Kombinationen vorhanden.

Die Franzosen sind ihrer Natur nach keineswegs
s» neuerungssüchtig wie Caesar es in seinen
Memoiren aus politischen Gründen behauptet hat.
Sie sind im Gegenteil, von den »eltgeschichtlichen
P _arozyLmen abgesehen, die das Land alle dreißig
Jahre durchzucken, ein gehorsames und duldsames
Volk, da« am Gängelbande der Eitelkeit gar leicht
zu fühlen ist. In der parlamentarischenRegierungs-
form liegt aber — das dürfen wir bei der höchsten
Wertung ihrer Vorzüge nicht verkennen — ein
steter Anreiz zum Wechsel, und dieser Wechsel ift
geeignet, die Grundlage de« Staate«, die überall
die Verwaltung bleibt, zu untergraben. Jede
menschliche Institution hat neben ihren Vorteilen
auch Nachteile, und wenn es eine schöne Eigenheit
der Demokratie ist, daß in ihr ein jeder den
Marschallstab im Tornister trägt, so wird eben
andererseits auch der Ehrgeiz der Individuen in
einer Weise gesteigert, die den Interessen de«
Ganzen nicht selten abträglich ist.

Ein Minister, der ein halbes Jahr am Ruder
ist, hat in seiner _Regierungszeit unendlich viel
Freunde verloren und unendlich viel Feinde ge-
wonnen, und der Gegner, den er nicht überwinden
kann, und sei er auch noch so tüchtig, ist die Zeit.
Während in monarchisch regierenden Ländern die
Stellung eines Ministers sich mit jedem Tage zu
verstärken pflegt, schwächt sie sich hier mit jedem
Tage. Diese _Schatlenseiten des Radikalismus
müssen mit ruhigem Blick ins Auge gefaßt werden
denn wenn man sie erkannt hat, so kann man
auch auf Abhilfe rechnen. Diese Abhilfe besteht vor
allem in der maßvollen Gesinnung, der politischen
Besonnenheit, die die Griechen _Sophrosyne nannte».
Nicht umsonst war in den Zeiten starker republi-
kanischer Erregung das Wort „Tugend" stet« be-
sonders im Schwange. Die Republik erfordert in
der Tat von dem einzelnen Bürger weit mehr
Charakter als der monarchisch regierte Staat, weil
die Versuchung des Mißbrauchs der Macht «eit
öfter und stärker an jeden Bürger herantritt; ohne
Selbstzucht aber ist der _Radikalismus d» Vernich-
tung geweiht. Eduard Goldbeck.

Deutschs« Reich.
Die drei „entfchieden-libe»»len" Parteien,

nämlich die Freisinnige _Volkspartei, die Freisinnige
Vereinigung und die Deutsche _Vollspartei ver-
öffentlichen eine gemeinsame Erklärung, aus der
man die Tatsache entnimmt, daß die Einigkeit
noch »orhandeu ist. Es heißt da:

„D»2 Zusammengehen der Freisinnigen
_Volkspartei, der Freisinnigen Vereinigung und der
Deutschen Volkspartei bei den letzten Reichs-
tagsmahlen auf Grund der Frankfurter Ver-
einbarungen vom II, November 190» hat dem
entschiedenen Liberaüzmu« Erfolge gebracht und
seinen Einfluß auf die _Reichhgesctzgebung verstärkt
Die »an den Fraktionen einmütig beschlossene Form
des Zusammenwirkens in den Parla-
menten hat sich bewährt; die Abmachungen
vom 18. Februar 1N07 haben sich als geeignete
Grundlage für gemeinsame ernste Arbeil in liberal-
demokratischem Geiste erwiesen." — Der Zukunft
gelten die folgende,! Sätze: „Die _linksliberale»

Parteien erstreben dm Ausbau des Staatsmesens
in freiheitlichem Geiste. Sie find zu positiver
Mitarbeit und zum Zusammenwirken mit
anderen Parteien gegenüber gemeinsamen Gegnern
bereit, sind aber nicht gewillt, um taktischer Rück-
sichten willen von liberalen Forderungen abzugehen
oder grundsätzliche Anschauungen preiszugeben."

Die T«zialdem«lratie und die geistige Hebung
der Massen.

Der frühere sozialdemokratische Reichstagsabge-
«rdnete Edmund Fischer, der bei seinen Ge-
nossen wegen verschiedener ketzerischer Aeußerungen
stark in Verruf gekommen ist, macht in einer
sozialistischen Wochenschrift allerhand Vorschläge
zur geistigen Hebung des Prole-
tariats:

„Neben einer größeren Pflege der naturwissen-
schaftlichen Aufkläiungsliteratur könnten regelmäßig,
in vielen Orten mindestens einmal im Monat, an
einem bestimmten Abend oder Sonntag ein Vor-
trag oder eine Vorlesung über eine natur-
wissenschaftliche Frage, die neuesten
Ergebnisse der Forschung und der-
gleichen stattfinden, und wenn dann unsere Ver-
sammlungslokale für den einen Abend oder die
wenigen Stunden eines Sonntags vormittag« vom
Bier- und _Speisegeruch befreit, die Wände aber
mit Reproduktionen guter Werke der bildenden
Künste, die heute sehr billig zu haben
sind, und auch gegenseitig ausgetauscht «erden
können, geschmückt sind, und vor und nach dem
Vortrage regelmäßig ein Gesang stattfindet, wie ich
letztere« in der Schweiz vielfach getroffen habe
dann haben,mir einen „Kult" der Wissenschaft und
Kunst, des Wahren und Schönen, der zum Edlen
und Guten führt; wir kommen einem großen Be-
dürfnis entgegen und entwickeln in Verbindung
mit unseren sozialistischen und demokratischen Ideen
eine einheitliche sozialistische Weltanschauung."

Dazu bemerkt das Berl. Tagebl,: „Der Mann
übersieht dabei ganz, daß die gesinnungstüchtigen
Genossen durch _Gewerkschaft» _>md Partewersamm-
lung«n schon so stark in Anspruch genommen sind
daß sie für derartigen geistigen Lurus kaum noch
Zeit übrig haben. Der „Kult der Wissenschaft und
Kunst, des Wahren unk Schönen, der zum Edlen
und Guten führt" verträgt sich mit der praktischen
Betätigung der sozialdemokratischen Lehren wie
Hund und Katze."

Vesterreich-Ungarn.
Die deutsche Bewegung in Ungarn,

Die „Wahlleitung der Ungarländischen
Deutschen _Volkspartei", Unterzeichner
Kr. _Kremling und Johann Röser _^_un. veröffent-
licht in deutschen Blättern eine Erklärung, in der
sie gegen die Art protestiert, mit der die unga-
rische _Staatsregierung mit dieser unter
den Deutschen Südungarns entstandenen Bewegung
verfährt. Echo« früher hat das liberale ungarische
Ministerium Versammlungen dieser deutschen
Partei unter dem Vorgeben verboten, es
handle sich um alldeutsche Agitationen. Wir ent-
nehmen der Erklärung folgende Stellen:

„Da auch eine dritte von uns legal einbe-
rufene Versammlung behördlich »erboten wurde
da unsere Parteigenossen wegen durchaus legaler
Propaganda in einer, eines freien Staates
unwürdigen Weise behördlich verfolgt und bestraft
wurden, und da die von uns ergriffenen Rechts-
mittel noch nicht zum Ziele geführt haben, so sehen
mir uns genötigt, auf dem Wege der Presse den
sich unaufhörlich gegen uns wiederholenden Ver-
dächtigungen, Verleumdungen und Beschimpfungen
entgegenzutreten, bis endlich diehöheren Instanzen uns
dieselbe freie Betätigung unserer Nationalität und
offene Aussprache unserer Grundsätze pflicht-
gemäß gestatten «erden, wie sie in Ungarn halb-
wegs den Sachsen, Rumänen, Serben usw. und
in weit liberalerer Weise in Oesterreich den
dortigen Nationalitäten gestattet ist. — Wir ver-
wahren uns gegen den arroganten Ton, der in
einigen heimischen Blättern gegen uns unga-
rische Staatsbürger deutscher Zunge
angeschlagen wird, und erklären, daß wir uns für
ebenso vollwertige Mitglieder der polyglotten poli-
tischen Nation Ungarns halten, wie unsere Mit-

bürger magyarischer Zunge, und daß wir po-
lizeiliche Bevormundung unserer politischen Betäti-
gung ebenso wenig zu dulden gesonnen sind, wie
die sich die Rolle des _staatserhaltenden Elementes
«indizierende Klasse. — Wir werden den Beweis
liefern, daß unsere _Newegung eine boden-
ständige, infolge der Hemmung unserer kultu-
rellen Entwicklung und der Mängel unserer Ver-
waltung, aus der Seele unserer deutschsprachigen
_Landesgenossen erwachsene, nicht von außen
hin eingetragene, gegen Niemanden gerich-
tete, aber auch von Niemanden besiegbare ist, da
sie im Volke lebt und um so kräftiger zu-
nehmen wird_, je mehr man sie zu unterdrücken
sucht."

Totales.
Ordentliche Sitzung der Stadtverordnelen-

Verf»«« lun«
am Montag, den 7. Mai c,, abend« 6'/« Uhr, im
_Stadthause.

Anwesend 55 Stadtverordnete.
Es präsidierte das Oladthauvt Herr Georg«

Ar mi t st e _a d_.
Nach Verlesung und Genehmigung des Pro-

tokoll« der letzten Sitzung, verhandelte die Ver-
sammlung über den Entwurf eines Orts-
statuts betr. Sicherung der normalen
Erholungszeit der _inHandelsan st alten
Niederlagen und_KontorenAnge st eilten,
(_Tnickvorlage Nr. 2,) Siehe NNr, 85 und 88
unseres Blatte«,

Der Ltadtsekrctär verlas hierauf 2 Anträge und
zwar 1) der Inhaber der städt. Marktbuden, und
2) der InHader von Weinkellern, die beide Berück-
sichtigung ihrer Interessen bei Erlaß des Orts-
smtui« über Regelung der Arbeitszeit bezwecken
sowie schließlich ein Gesuch des Bevollmächtigten
einer Anzahl von Vittualienhändlern ( . III und
IV. Steuerklasse) Oulbe, in welchem ein Protest
gegen den Erlaß des _Orlsstatuts ausgesprochen
und der Antrag wegen Vertagung der Beratung
über das Projett bis zur Erledigung der _allnem

Frage wegen Regelung der Arbeitszeit durch die

Reichsduma _verlautbart wird. Nachdem da«
Stllbthaupt bemerkt hatte, daß die beiden

ersten Gesuche der besonderen Kommission zur
Ausarbeitung de« _Ortsstatuts vorgelegt morden
seien, während dos von Oulbe unterzeichnete erst
am 7. Mai c, eingelaufen fei, schlug da« Stadt-
Haupt vor, das letztere Gesuch abzuweisen, weil ein
«_eiterer Aufschub in der Beratung nach Lage der
Dinge nicht zulässig sei. Nachdem der StV.
Schutow sich für sofortige Beratung des Projekt«
ausgesprochen hatte, wird das Gesuch Guides
wegen Vertagung mit großer Majorität ab-
gelehnt.

Sodann trat die Versammlung in die Beratung
der einzelnen Paragraphen de» Entwurf« ein.

Der StV. Frobeen _verlautbarte namens
mehrerer Amtsbäckermeister den Wunsch, den im

_ß 3 de« Entwurf« an Wochentagen auf V26 Uhr
abend« festgesetzten Schluß der Näckereigeschäft«
auf V«9 Uhr abend» anzusetzen, wobei die Arbeit
ebenso wie im Projekt, um _V26 Uhr _morgenL zu
beginnen hätte, und beantragte, an Sonn-
und Feiertagen in den Bäckereien die Arbeit von
7—l/210 Uhr morgens und von 2—'/«_5 Uhr
nachmittag« zu gestatten, während im Projekt der

H andel und die Arbeit nur »an ×9Uhr morgen«
_aestattel werde.

Da» St» dthaupt und der Stadtverordnete

IDahlfeld erachten den vom Stadtverordneten
Frobeen geäußerten Wunsch wegen Festsetzung der
Geschäftszeit an Wochentagen für die _Brodbuden
von V2« Uhr morgen« bis V»s Uhr abends als mit
dem Gesetze in Widerspruch stehend, welche«al« Mari«
mum eine I Mündige Arbeitszeit zulasse, und daher
undurchführbar, wahrend der Stadtverordnete
Großwalb, der den Stadtv. Frobeen unterstützt
sich für eine Ablösung der Arbeiter während der
löstündigen Arbeitszeit ausspricht. — Nachdem
noch die Stadtv». Vchuto» und Nlumenbach das
Wort ergriffen hatten, wird zur Abstimmung ge-
schritten, wobei sich nur 21 Stadtverordnete dem
vom _Stabtv. Frobeen _veilautnarten Wunsch wegen
Verlängerung der Arbeitszeit in den _Brodbuden
anschließen, wahrend für den Antrag wegen Fest-
setzung der Arbeitszeit in Bäckereien und Vrod-
buden an Sonn- undFeiertagen von 7 bi« 10 Uhr
morgens und von 2 bi« V«5 Uhr nachmittag» sich
nur 24 Stimmen aussprachen, — somit sind die
vom _Stadw. Frobeen gemachten Vorschläge ab-
gelehnt.

Der Stadt», Graßwald beantragt, die im
ß 1 de« Entwurf» auf 1 Stunde festgesetzte Ar-
beitszeit, die zum Aufräumen der Waren und zum
Abschluß der _TageZarbeit bestimmt ist, um die
Hälfte zu verkürzen und dafür den Handel eine
halbe Stunde länger als projektiert zu gestatten
«eil die Angestellten nur ungern bei geschlossenen
Hiuen arbeiten. Der Stadw. _Dahlfeld er-
wähnte, daß in der Kommission diese Frage sehr
gründlich erörtert worden sei; der Zeitraum von
1 Stunde für das Aufräumen sei eben ein Maxi-
mum und werde in vielen Fällen _garnicht er-
forderlich sein. Die Wünsche der Angestellten
liefen darauf hinaus, einen möglichst frühen Schluß
der Geschäfte herbeizuführen. Schon aus diesem
Grunde werde die vom Vorredner beantragte Ver-
längerung der Arbeitszeit, die im Sommer in
der Regel bis 7 Uhr abends dauere, bei den Un-
gestellten keinen Beifall finden. — Dem _Stadtv.
Dahlfeld schließt sich der Siadtv. _Schutoi» an
mährend der Stadtv. _Grohmalb für seinen
Antrag eintritt, indem er behauptet, daß vorläufia
nur die größeren Geschäfte um 7 Uhr abends
schließen und die _Kommis selbst für die Redu-
zierung der Frist für das Aufräumen auf eine
halbe Stunde sind. — Nachdem noch das Stadt-
Haupt betont hatte, daß die Prinzipale schwerlich
ihre Kommis länger bei geschlossenen Türen ar-
beite» lassen würden, als unbedingt erforder-
lich sei, um den Laden in Ordnung zu

bringen und die Kommi« an einer Verkürzung
der Arbeitszeit interessiert seien, wurde der An-
trag des Stadtverordneten Groß-
wllld mit allen gegen eine Stimme abgelehnt.
Nachdem auf Antrag de« Stadtverordneten Dahl-
f eld beschlossen worden war, die im ß 10 des
Entwurfs vorgesehene Unterzeichnung de« Schnur-
buch« seitens sämtlicher Kommi«, durch die Unter-
schrift eines _Kommis, der hierzu von den übrigen
Angestellten autorisiert worden, zu ersetzen, unk auf
Antrag des _Stadthaup!« im Punkt « des Z 12
anstelle „de« Trödelmarkts" — innerer Hof de«
Trödelmarkts gesetzt morden war, wurde da«
ProjeltierteOltZ st _atutfa st einstimmig
angenommen.

Die dem Projett des Ortsstaluts angeschlossenen
Wünsch« derKommission, betr. Abänderung mehrerer
Vestimmungen des Gesetzes vom 15. Nov. _ISOS,
über die Regelung der Arbeitszeit wurden von d«
Versammlung einstimmig gebilligt. Als 2. Punkt
der Tagesordnung erledigte die Versammlung den
Antrag des _Stadtamts wegen Ankaufs
zweier Parzellen von den Hausbe-
sitz ern Wertinski und _Skultetzki zweck«
Verbreiterung des _Abstandes zwischen der Ambulanz
de« _Isborskischen 177. Infanterieregiment« an der
Tamboivschen Straße und den benachbarten Grund-
stücken. Die Versammlung genehmigte den Ankauf
der erforderlichen _42 _Quadratfaden für den Preis
von 20 Rbl. für den _Quadratfaden.

Eine weitere Vorlage des _Stadtamt_« betraf die
Anweisung von Geldmitteln zu Bewerkstelligung
von Arbeiten behuf_« Erhöhung des
Niveau» von Kiepenholm. Der südliche
Teil der Insel Kiepenholm, sofern er sich im
Eigentum der Stadt befindet, umfaßt ca. 8?,s»c_>o
Quadlllifaden großenteils niedrig gelegenen und
daher schwer nutzbar zu machenden Landes. Da«
Stadtamt beabsichtigt nun, ein Terrain von ca.
60M_0 _Quadratfllben durch Aufschüttung von
46,00« _Kubikfaden auf eine durchschnittliche Höhe von
10 Fuß über dem Wasserstande zu bringen, nach-
dem die vorläufigen Verhandlungen mit dem

Barfenkomltee günstige Resultate ergeben haben.
Da« _Stadtamt hofft, daß der Börsenkomitee gegen
eine Zahlung von 50 Kop. für den _Kubilfaden
_ca, 48,000 Kubikfaden durch den _Refoullei ausge-
baggerten Sand im Laufe von 3 Jahren auf-
schütten werde. Außer der dem Börsenkomitee
zu leistenden Zahlung von 23,N00 Rbl. werben
6000 Rbl. fürandere mit derAufschüttung verknüpfte
Arbeiten erforderlich fein. Für da» laufende Jahr
sollen die auf 15.000 Rbl. berechneten Kosten au«
dem Reservekapiwl gedeckt werben, während der
Rest in das _Ausgabebudget für die Jahre 1908
und 1909 einzustellen wäre. Die Vorlage _del
Stadtamt« wird ohne Weitere» angenommen.

Hierauf fand unter dem Vorsitz de« Stn. N.
v. K!« t die Festfetzung der Gagen de» Stadt»
haupttollegen und der Stadträte, sowie die Wahl
de» Stlldlhaupt-Kollegen und der Stadträte statt.Ge-
wählt wurde zum St lld.th auptlo liegen,
dem da» bisherige _Iahresgehalt von 6000 Rbl.
zugebilligt wurde — Stadtrat Max o«n
Haff n er; wiedergewählt wurden die
StadträteI. Erhardt mit allen Stimmen;
Ed. Jürgens mit 48 pro und 2 _eontik;
R. _tzeermagen mit 43 pro und 7 _eontia;
das Gehalt der Stadträte wurde im bisherigen
Betrage — 3000 Rbl. _refp. 4000 Rbl., sofern
der Stadtrat keine Nebenbeschäftigung hat, festge-
setzt. — Zum Vor sitzenden der Stadt«
Oü terverm« ltung und der Verwaltung der
Kommunalfeuerwehr «Gehalt 4000 Rbl.) wurde
der bisherige Sekretär der Etadtgüler-Verwaltung
_Wilh. von _Nulmerinca mit 47 gegen
1 Stimme gewählt. Die Wahl eines Stadtrates
an Stelle des zum _Stadthauptkollegen erwählten
Stadtrat« M. von _Haffner, wurde einstweilen
vertaat.

Nachdem das Stadthaupt oen Vorsitz wiederum
übernommen hatte, wurden gewählt: zum Vertreter
der Glieder derII. städt. Gemerbesteuei-Repaititum«
_kommission an Stelle von A. v. Stritzkn, der die
Wahl abgelehnt hat — O tto _Bertels, zu
Hände lsieputierte_ii — W. _Trettien
und Alex. Wintsch, und zu Kandidaten für
dieselben: Arved Torp und Robert
Ko htzer; zu Gliedern der Immobilie n-
schätzungzkommission an Stelle von A. L.
Perwow und N. _Filipomicz — Julius
Köhncke und Alfred A13 leben; zum Bei-
sitz er in die Verwaltung des städtischen
Waisenhauses an Stelle de« zum Präses er-
wählten Aeliermanns H. _Stieda — Stadtv.
Aug. Mündel; zu Gliedernder V. Rig.
R e p _a r t i t i «_nZkommission: Alexander
Wintsch und Johannes _Kostrowsly sowie
Adolf Schw 0 lk 0 »sky, letzterer als Stellver-
treter. — Außerdem wurde seitens der Ver-
sammlung eine ganze Reihe von Gesuchen wegen
Eröffnung von Geiiö,nk«llnsto.Iten bewilligt.

Nach Erledigung der Tagesordnung fragte der
Stadtuer, O. v. Girgensahn an, welche
Schritte s eitens des _Staotamt« unternommen
morden seien, um der Tollwutkrankheit unter den
Hunden zu steuern.

Der Stadtrat Heermagen _ermiderte, daßnoch
im April c. 10 Tollwutfälle an Hunden beob-
achtet worden seien, daß jedoch die Stadt-
verwaltung, entsprechend den gegebenen Ver-
hältnissen, sich darauf habe beschränken müssen
wiederholt Vorstellung, wegen Unterdrückung der
Epidemie bei den höheren Autoritäten im
Gouvernement einzureichen. Da» einzige Mittel
das im Au«_lande mit dem größten Erfolge beiin
Auftreten einer _Tollmutepedimie angewandt werde
fei die sogenannte Hund «sperre, d. h. es
meiden sämmtliche Hunde die sich auf den Straßen
_unH öffentlichen Platze zeigen und ohne Maulkorb
sind und nicht an der Leine geführt werden, ein-
gefangen. Vor mehreren Jahren habe anläßlich
einer Tallmutepidimie der damalig«! Gouverneur
den _Hundefang unter den obenerwähnten Voran»-
_setzungen gestattet, wnrauf die Epidemie in kurzer
Zeit erloschen sei. — In letzter Zeit habe da«
Vtndtamt sich sech» Mal an den Gouverneur, mit
Gesuchen um'_.Oestatlung des Hundesange« auch außer-
halb der durch_das_^Ortzstatutfestgesetzen Zei tgemanbi
doch sei jedesmal die Erlaubnis zum Hundefang
nur für 14 Tage erteilt worden. Der St.-Ver
v, Girgensohn erachtet die bisher ergriffenen
Maßnahmen für ungenügend zur Unterdrückung der
Epidemie, feiner spricht er sich füi «ine Vermehrung
der Hundewllgen aus und Vornahme de« Hunde-
fange«, auch in dm _entlegenerenTeikn der Vorstädte
Auf Aufforderung des _Stadlhaupt«
seine Vorschläge genauer zu präzisieren, erklärt der
St.-V.«, Girgensohn sich bereit, demnächst einen
schriftlichen Antrag wegen Unterdrückung der Voll»
mutepidemie unter den Hunden einzureichen
Schluß der Sitzung _V«9 Uhr.

Die Feier des Ztiftungstages des Deutsche«
Vereins in _Livland

findet, wie angezeigt, am 10, Mai um 7'/» Uhr
in der Großen Gilde statt.

Da« Programm ist nunmehr in folgender Weis«
von der Sektion für Kunst und Literatur endgültig
festgelegt worden:

1, Mendelssohn, Ouvertüre „Run B!»«".
2) Festrede, gehalten von Herrn _Landrat M

», Sivers.
3> _Heimatlieo.
4) Dichtungen, «orgelragen von Herrn A,Frey.

_», F, Dahn, „An unsere Sprache"_,
b. M, u, Stern, „Schwarzbrot".
0, O, v. Schilling, „O, Heimat, Land der

Kindheit" _,
ä, N. Mohren _sKeriovius), „Da« baltisch e

Herz in der Fremde"_,
h) Lieder eines _Frauenquartett«:

». Schumann, „Der Wassermann".
d, Schumann, „Die _Toldatenbraut".
e. _Nrahmz, „Minnelied".
ä, „Der Ver chmähte" . Volkslied.



6) Kiemler, „Niederländische« _Danlgebet", »u«-
geführi vom Orchester,

E« folgt hierauf ein gesellige« _Neisammensein,
Der Eintritt ist frei, freiwillige Gaben werden

aber um so lieber entgegengenommen_, ol_« die
Einnahmen, nach Deckung der Unkosten dem
Schulfond« zufließen.

_Vermischtes.
— Die erneute Tätigkeit de« Aetn» und

des _Llrombali beschäftigt andauernd die Vul-
kanologen. Professor Ricco, der sich kürzlich
über die _ErupliontzZcfllhr ausgesprochen hat, gib!
jetzt eine Darlegung der Situation, Der Lok.-Unz,
meldet dazu: Professor Ricco schildert die gegen-
wiriige Tätigkeit de« Aetna und de« Stromboli
in folgender Weise: Auf dem Äelna liegt der
_Kraler de« Vulkans völlig offen. Au« einem
_seurigen Schlünde de« Krater« werden Steine und
Lapillen etwa 4^> Meter hoch emporgeschleudcrt
aber die Masse fällt _wieder in den Krater zurück
Seit dem 5. d. Mt«. hat sich nördlich von diesem
ein llüdercr Schlund _aufgetan, der nur glühende
Lava enthält. Auf dem Stromboli ist die vul-
kanische Tätigkeit viel lebhafter. Der Feuerschlund
befindet sich _" i_«0 Meter unleidem 926 Meter
hohen Gipfel de« die Insel krönenden Berge«. Di«
bewohnte und bebaute Insel wirb durch diesen
Gipfel vor dem Bombardement de« Vulkan« ge-
schütz t, mährend die mehreren Oeffnungen ent-
strömende Lava durch die von zwei mächtigen
Fclörinpen eingedämmte, sogenannte _Feuerfurche
_Sciara del _Fuoco, ungehindert in« Meer fließt
Die Tätigkeit aller Schlünde ist ungeheuer; in
allen sieht man weißglühende Dämpfe _aufauellen
Einen Schaden hat der Ausbruch diese« Vulkan«
bisher nicht verursacht.

— sine neue Form der Narkose ist soeben
in Nantes erprobt morden; der Professor an der
dortigen medizinischen Lehranstalt Stephane Leduc
hat eine Reche interessanter Experimente über die
Möglichkeit einer Einschläferung vermittel« Elekri-
zilät angestellt, die _bemerlenimerte Resultate er-
gaben. Die _Elektronarkose entspricht im Wesen
ihrer _Wirkuua der _Lnloiofoimieruua. Der Be-

Deutscher Verein.
Der _Nilletvertauf für die morgen statt-

findend« _Festnorstellung im Stadtthea-
ter wird morgen ki« 5 Uhr im Bureau de«
D. V. (Anglikanische Str. 5) fortgesetzt.

Um Abend findet an der Theaterkasse
der Veitauf b« euent, übriggebliebenen Nillette
statt.

Wir machen nochmal« darauf aufmerksam, daß
die Besucher gebeten werden, in Gesellschaft«»
_toilette zu erscheinen, _moiunter bei _Herien
schwarzer Gehrock oder Frack verstanden ist.

Da« Anlegen de« Vereinsabzeichen« ist
wünschen«wert.

Beim „Niederländischen Dantgebet" wird da«
Publikum gebeten, sich von den Platzen zu erheben.

Deutsche« Verein. Volk«_noistellunZ. Zu der
_nm Sonnabend, dem 12, Mai. abend« 8 Uhr
stattfindenden Freischützaufführung — der letzten
_Nolksvorstellung dieser Saison — findet der Ver-
kauf der noch vorhandenen Plätze im Bureau de»
Deutschen Verein«, Anglikanische Str. 5 mähreich
der Bureaustunden von 10—5 Uhr statt. Vor«
Händen sindaußer den Galerieplätzen «15 Kop.) und
einigen Stchparterreplätzen <_25 Kop,) »och Plötze
_oon LN Kop. an aufwart«.

_2ii. Del Petersburger Gerichtshof verhandelte
gestern unter Beteiligung von Vertretern der
Stände folgende Anklagen:

1) Gegen den erblichen Edelmann, den früheren
Studierenden de« _Peter«_buraer Polytechnischen
Instituts Alexei Swidersti, 28 Jahre, der
angeklagt war, am 18. Januar d.I. im „Krushot"
in _Mitau wahrend einer Versammlung zur Be-
sprechung der Äeichsdumawahlen eine aufrührerische
Rede gehallen zu haben. Ihn verteidigte der ver-
eidigte Rechtsanwalt Waltenstein au« Petersburg.
Smioerfki wurde freigesprochen.

2> Gegen den 23jährigen Kandauschcn Bauer
Ans _Kalnin, der beschuldigt wurde, am 2».
Juni v.I, auf der Schiffswerft Lange und Sohn
i_»m Streik und Sturz der Staatsgewalt aufge-
fordert zu haben. Bei ihm wurde zu Hause eine
Menge illegaler Literatur gefunden. Auch cr wurde
vom Rechtsanwalt Wollenstem verteidigt. _Kalnin
wurde zu zweijähriger _Festungshaf!
verurteilt_.

3) Gegen den 19-jährigen _Nolmarschen Bauer
_Hermann Wintin_. Er hatte an der revolu-
tionären Bewegung teilgenommen und verbotene
Drucksachen zu Hause aufbewahrt. Wintin wurde
zu 1 Jahr 4 Monaten Festungshaft verurteilt.

4) Gegen den Platerscheu Bauer Peter Ell-
smit, 2« Jahre. Auf dem Wege, unweit Tuckum
wurden bei ihm im Februar vorigen Jahre« 301
Proklamationen gesunden. Er wurde zu 3-jähriger
Festungshaft verurteilt.

5) Gegen den 44-jährigcn Pinchu_« Kwan-
tun wegen Aufbewahrung und Verbreitung von
Proklamationen, Da _Kmantuns Anklage, er
selbst ist _verschwenden, schon zum zweiten Mal zur
Verhandlung kommt, wurde er in «oulumüciaui
zu 1-jähriger _Festungshas_» verurteilt,

6) Gegen den 38jährigen _Werrosche» Bauer
August Anderson, n wegen Beleidigung Ihrer
Majestäten, Andersohn wurde zu 6 monatlicher
Gefängnisstrafe verurteilt.

Den verurteilten Intulpaten wurde die im _Ge»
sängni« verbrachte Zeit mit angerechnet.

Von der hiesigen Gruppe de« Verbandes
»«« l7. Oktober ist, wie wir erfahren, ein
Vertreter zu dem am Sonntag eröffneten _Kon»
_gresse dc» „Verbände« de« 17, Oktober" »ach
Petersburg abgereist.

Der Nishsk. Westn,, da« Organ der hiesigen
Ortsgruppe, hat sich in den Iißlen Tage» wieder
angelegentlich mit derPolitik desOktober-Verband?«
beschäftigt und zu der _Grenzmarkenfrage folgender-
maßen Stellung genommen: „In diescm _Pimktl
fallt da« Programm des _russtschchaltischenVerbände«
vom 17. Oktober mit dem der richten politischen
_Organisationen, die ihre Vertretung auf dem
kürzlich beendeten allrussischen Kongreß hatten
_Zusammen.

E« gibt naturlich auch Unterschiede, ste bettcjnn
aber nicht das Endziel und die Grundlinie»,
sondern nur die Mittel zur Verwirklichung de«
Programm«,"

D. h. doch »ich!« anderes, als das; die hiesige
_Ort«_gruppe des Verbände« vom l?. Oktober die
Absicht hat, im Rahmen des Gesamtverbande« die
Politik eine« _Budilowitlch, Kauustin und Scha-
chowsloi fortzusetzen. Man kann _gespannl sein, ob

cs wegen dieser Stellungnahme zu einem Konflikte
auf dem Kongresse kommen wird.

»n, _Ueberfall. Gestern »_achmillaa,, _»m
!'/, Uhr, kam aus Riga i» AWMühlgraben der

_Augsburgsche _Passogierdamnfer an. Aus ihm be-
fanden sich unter anderen Passagieren der Stauer
Georg Beckmann und der Kapitän des
schwedischen Dampfer», „Nmnphe" Bremer, AI«
die beiden Herren den Dampfer verlassen hatten
und da« aus sie wartende Boot besteigen wollten,
wurden sie aus dem Anlegesteg »an fünf mit
Browning« _bcwassnctcn _Ncrlcn umringt, die ihnen
„Hände hock) !" zuriefen _uno dir Herausgabe deö
_Oelde« verlangten. Die Banditen durchsuchten die
_Tauchen der beiden Panagicre uvd bercwbtln Herrn
Beckmann um !w Rbl. in Gold und seine goldene
Uhr mit einer goldenen Kelle. Die Uhr halte ei»
Monogramm auf dem Deckel. Herr Ärewer wurde
um 22 Rbl. und 185 schwedische Kroncn beraubt_.

Von dem Dampfer au« hatte man den Raub-
Überfall bemerkt und al« der Dampfer _Nar,,!-
_fignale gab, begannen die Räuber _»en Dampfer

zu beschießen und vermundeten folgend« vier Per-
sonen. - den Kassierer Karl _Leeping »m linken Vein
die Schülerin Elisabeth _Krapowski an der Stirn
und durchschossen einem gewissen Ludwig Iunku!
t>_as rechte und dem 15jährigen Juden _Ianlel Reich
da« linke Nein, Die Verwundungen sind nicht
gefährlich. Alle Vermundeten wurden von dem
Dampfer nach Riga gebracht, mo ihnen ärztliche
Hilfe zuteil wurde. Di« Räuber flüchteten und
wurden nicht ermittelt. Auf die Alarmsignale hin
eilten Polizeibeamten herbei, die den Tatbestand
feststellten und eine Suche nach den Räubern auf-
nahmen. Die Banditen hatten mahl «ermutet, daß
Herr Beckmann eine größere Geldsumme zm
Löhimnz der Arbeiter bei sich habe.

an. Zwei Echelons de« _Wendenschen Infanterie-
regiment« beziehen morgen und übermorgen da«
Uerküllfche Sommerlager.

Zur Verpflegung von Krieg«««, die im
russisch-japanischen Kriege verwundet norden sind
ist in Petersburg unter dem Protektorat Ihre >
Majestät der Kaiserin Alexandra
Feodoromno, im _Forstkorp« ein Internat
gegründet worden, in dem Krieger, wie sie ober
:rwähnl, aller Konfessionen ein Unter-
-ommen und ihren schwachen Kräften angemessene
_Arbeit unter vollständig hygienischen Bedingungen
inden. Die Verwaltung der Gesellschaft zur
Fürsorge für diese Krieger verfügte bei Eröffnung
»e_« Internat« über garkeine Geldmittel und wende!
'ich daher an alle barmherzigen und _erdenkende?
Menschen mit der Bitte um Hülfe nach Kräften,
Personen, die sich als Mitglieder der Gesellschaft
anschließen wollen, «erden ersucht, ihre Beiträge
direkt auf den Namen de« Vorsitzenden der Gesell-
schaft (St. Petersburg, Troiztaja Straße Nr. 27
Quart. 2N) einzusenden. Außer Geldspenden
werden Wäsche, Kleider. Stiefel und Eßwaren mi!
Dank entgegengenommen.

Die Inhaber des _tzag«n«berger und Thoren«-
_berger Parke« haben ihre Einwilligung zum Arran-
gement von Gartenfesten erteilt, die in diesen
Gärten am 12. und Ig. Mai veranstaltet meiden
sollen, und deren Einnahmen zur Verstärkung der
Mittel de« Internat« dienen sollen. Hoffentlich
läßt es unser Publikum nicht an Beteiligung bei
diesen Gartenfesten fehlen, damit «wem größeren
Teil der Brauen, die im Kampf gegen den Feind
ihr Blut vergossen haben, geholfen weiden kann

Verfügung des Gouverneurs. Um die Rä-
delsführer unter denArbeitern und die aktiven Teil-
nehmer an der Feier de« I. Mai festzustellen, er-
ließ der Linländische Gouverneur an sämtliche
_Fabrikverwaltungen ein Rundschreiben, worin die
Fabrikanten aufgefordert werden, der Polizei sämt-
liche_, von ihr in der ermähnten Angelegenheit ein-
verlangten Auskünfte mimeigerlich zu erteilen. Zu-
gleich wild darauf aufmerksam gemacht, daß Zu-
widerhandelnde gemäß der s. Z. vom Baltischen
_Ocneralgoiwerneur erlassenen Verordnung mit einer
Geldstrafe bi« zu 3000 Rbl. belegt weiden können.

Der ßhef de« 3lig«_sche» Fe»tr«I»P«ftlont»r«
bringt zu allgemeiner Kenntnis, daß vom 8. Mai c.
ib Korrespondenz jeglicher Art von Riga nach
Ärensburg, unabhängig von der Beförderung mit
den Zügen der Pskow-Rigaer und Baltischen
Eisenbahn, auch noch mit dem Dampfer „Konstan-
tin" abgefertigt wird.

3n bezug auf die _ar«e> alt« Witwe eines
_deutfche» Lehrers , für die in unserer Zeitung
cine Kolleite veranstaltet wird, schreibt un« die
_Armenpflegerin, Frl. S. W,:

„Um die Angabe der Adresse der armen, alten
Witwe eine« deutschen Lehrer« bin ich gebeten
worden. Sie wohnt: Lhampßtre, Micha ilow-
straße 4, Hau« Adam <2, Querstraße der
_Irmlllu» Straße, bei der _Sassenh. Spinnerei
„Motor" usw. vorbei). Gott gebe, bah sich einig«
milleidige Stelen finden, die den weite» Weg
nicht scheuen, um persönlichen Einblick in da« Elend

zu gewinnen,"
2_tlldtthe»ter, — Gestein setzte Herr Kr.

Richard _Nanafch vom _Stadttheater in Magde-
burg sein Gastspiel fort. Er gab den _Mathia«
Freudliofer in der Kienzlschen Oper „Der
_Evangelimann", über deren in dieser Spiel-
zeit bereit« stattgehabte Aufführung _s, Z, berichtet
wurde. Neu _mar mithin gestern nur der Gast.
_Ucbrr ihn wird un« von einem _Gemahrzmanne
belichtet: Mit der Jugendlichkeit und lyrischen
Frische, welche dieser Partie im eisten Alte eigen
sind, wollten die Persönlichkeil und die Ocsangs-
meisc des Gastes nicht recht in Uebereinstimmung
kommen. Um so fesselnder war seine Leistung im
zweiten und dritten Akt, mo die _Echicksalsspuren
de« _gcallerten Unglücklichen sowohl au« der rühren-
den _Verinnerlichung seine« Gesänge« al« auch au«
seinem, hiermit vorzüglich korrespondierenden Ge-
bärdenspiel ergreifend _heivoischauerten. Da erregte
er ganz jene« von _erhebenden Empfindungen ver-
schönerte Mitleid, das un« erfaßt, wenn wir ein
Menschenkind sehen, da« von Not und Gemüt«-
schlägen _gefollert, eine tröstliche Geduld bewahrt
und eine tiefe seelische Läuterung errungen hat.

_Tladtlhealer, Am _Donneritag gelangt „La-
valleria Rusticana" und „Der Bajazzo"
mit Herrn Di, No._nasch. Fräulein Iosefine
Erhard-Scdlmanr und Herrn Hermann
Kant als Gäste zur Ausführung. — Freitag
nnde_: sodann mit Herrn Bruno _Harvrecht
_al« Gast die Erstaufführung der französischen
Schwanknouilät „T > ip lepatte" stall, —
_^_onntag wird noch eine _ilet« gern gesehene
Opereile „Da« süße Nadel" von Reinhard!
aus dem _Spielplan erscheinen und wirb Fräulein
_V i I _ma Conti die Titelrolle und Herr Bruno
Harvrecht de» Florian spielen.

Hüonlonzert, Wir werden gebeten, an dieser
Stelle da« Publikum daraus aufmerksam zumachen,
daß der _Orchesternerein ,,Hüon" ,eingetretener Um-
stände halber, gezwungen ifl, sein Konzert oon
Donnerstag, den 10. Mai auf Freitag, den

11. Mai zu verlegen. Die für den 10. Mai
gelösten Billete behalten ihre Gültigkeit für
den 11. Mai.

Der „_tzuon", ein _Dilettantenverein, der sich
die Pflege von Orchestermusik auf Blechinstrumenten
zum Ziele gesetzt hat, schließt mit diesem Konzerte
da« 89. Jahr seines Bestehen« ab, ist somit der
älteste musikalische Verein unserer Vaterstadt.
Im Jahre 1807 trat eine größere Anzahl Herren
zusammen, die den Versuch machten, auf, au«
Pappe angefertigten . Hörnern _Orchestermusik zu
machen. Nachdem die ersten Versuche befriedigend
ausgefallen waren, wurden Hörn« aus Weißblech
gebaut, mit denen der Verein, der sich „_Rigaer
musikalische Horngesellschaft" nannte, imMai 1808
sein erste« öffentliche« Konzert gab. Von der
Schwierigkeit der Einstudierung eine« damaligen
Musikstücke« kann man sich einen Begriff machen
wenn man hört, daß auf jedem Instrumente nur
ein Ton heroorzubringen war, daß also ebensoviel
Bläser da sein mutzten, als da« betr. Musikstück
Töne enthielt. Die alten Noten waren daher auch
nur auf einer, Linie geschrieben. Trotz dieser
Schwierigkeiten hat der Verein gegen 40 Jahre
mit solchen unvollkommenen Instrumenten musiziert
bi« endlich, nach Herstellung verbesserter Ventil-
Instrumente, dem einzelnen NMr die Möglichkeit
geboten wurde, eine ganz« Skala von Tönen her-
vorzubringen. Im Jahre 1869 wurde der Verein
in den „ _Orchesterverein Hüon" umbenannt und
hat, mit vervollkommneten Instrumenten ausge-
rüstet, ja schon manche« MalProben seine« Können«
und Stieben« abgelegt. Interessant ist es, daß
der Verein die Absicht hat, im nächsten Jahre, zur
Fei« seine« INOjähiigen Jubiläum« , emize Sachen
auf diesen alten Musikinstrumenten, die bis jetzt
im Museum aufbewahrt wurden, vorzutragen. Dem
strebsamen Verein märe zu seinem bevorstehenden
Konzert gute« Netter und ein zahlreicher Besuch
zu aönnen.

Unsere _Trattoirs. Wie wenig die bestehenden
Ort«_statuten befolgt weiden, beweist wiederum die
Neulegung des _Trottoir« beim Basar Berg, an
der Ecke der Marien- und Elisabethstraße. Das
Statut schreibt eine Neigung non höchstens I Zoll
auf 10 Fuß — vom Hause zumRinnstein — vor
mährend hier die Neigung wohl an K Zoll betragen
dürfte. Mit Hinbück auf die unseren Miibürgern
im Winter drohenden Gefahren beim Passieren
diese« _Trottoir« müssen wir die zuständige Behörde
energisch um zeitige Abstellung dieses _Uebclstande«
ersuchen.

De« »eugegründete deutsche evangelische
Abstinenz-Verein „Rettung" (belegen in der
Romanow Str. «3 parterre) wurde am Sonntag,
den ß, Mai, um 8 Uhr abend« eröffnet und ein-
geweiht, Herr Pastor Eckhardt, der die Fcstpredigt
übernommen hatte, legte seiner Rede _Epheser 2, 10
al« Text zu Grunde. Hierauf hielt Herr Probst
einer. _Faltin eine kurze _marme Ansprache, woraus
die Predigt de« _Verein«leiter» Herrn _Raabe folgte_.
Nach den Reden fand eine Pause statt, in der
dem zahlreich erschienenen Publikum freier Tec
nebst Gebäck auf der Glasveranda, wie in dem

schönen Garten des Verein« serviert wurde_.
Darauf nahm die Feier ihren weiteren Verlauf
wobei ber Gesang de« Kinderchorc« fürAbwechslung
sorgte. So hinterließ diese Feier in den von
liebevoller Hand in so kurzer Frist festlich ge-
schmückten Räumen einen freundlichen und unver-
geßlichen Eindruck, Wir wünschen dem Verein
ein segensreiche« Wachsen und Gedeihen!

_Dee Vlaiorenhöfsche Freiwillige _Sowmer_»
Feuerwehr, deren Tätigkeit am Strande nur
während der Sommermonate mährt, hielt Sonntag
ihren offiziellen Einzug in Majorenhof, Die
Geräte wurden um 8'/2 Uhr morgens von der
Fliegenden Kolonne in der Moskauer Vorstadt in
feierlichem Aufzuge bei Marschmusik der Feuer-
mehrkavelle zum Dampfer „Kondor" gebracht, der
dem Verein von Herrn A, Augsburg in licbcnz-
mürdiger Weise gratis zur Verfügung gestellt
worden ist. Die feschen jungen Leute, Nluscn-
mannschaft in blendend weißen Ilniformsröcke» und
blitzblanken Helmen, _Orbnungtzmannschaft mit
weißen Mützen und Binden, machten durch ihre
stramme Haltung einen überaus guttn Eindruck
auf die, ungeachtet der frühen Stunde, erschienenen
Begleiter. Nach der Landung in Majorenhof
begab sich die ganze Mannschaft zum _PoUzeimciskr
der _Strandoite, Herr» Baron _Orolhu«, der
sie in einer Ansprache herzlich begrüßte. Hierauf
wurde das vorigjährige Depot in der großen
Omnibusstraë eröffne! , bei welcher Gelegenheit in
Anlaß de« _Geburtstage« Seiner Majestät
de « Klliser « ein dreifaches _Hurrah erschallte und
die Voll«hnmne gespielt wurde. Zum Schluß
folgte ein Diner, an dem auch bei Herr Polizei-
meister der Strandorte Baron Grothu« und
einige Kameraden der _Rigacr Feuerwehren
teilnahmen.

_^. Vl»i<>renl,of. Erst in diesen Tagen ist ent-
deckt morden, daß die Villa von Kamarin schon
vor einiger Zeit aufgebrochen und um sämtliche
wertvolleren Sachen _bestohlen worden ist."

Der „Adolph Agthe-Prei«", ein wertvoller
silberner Pokal, der in Erinnerung an den ver-
storbenen Präse_« de« Svorlverein« „Kaisermalb"
in seinem Sinne gestiftet wurde, gelangt am
kommenden Sonntage zum Austrug und zwar
winkt er dem Sieger im Pentation < Fünfkampf!
der Erwachsenen. Der Sieger der Schülergruppe
erhält einen silbernen Lorbeerkranz, Beide Preise
sind in sehr geschmackvoller Weise von der Firma
R, Müller hergestellt. In den übrigen Welt-
kämpfen gelangen Ehrengaben, Ehrenurkunden und
Ehrenzeichen zur Verteilung. Ueber die einzelnen
Wellkämpfe dürften un _sere Leser bereits unter-
richlel sein, die ausübenden Sportliebhaber seien
indenen noch darauf aufmerksam gemacht, daß
morgen «Mittwoch) um 3 Uhr nachmittag« sim
_Tvortpark) ber letzte _Melbetermin ist.

ßiue Auto««bilislen»Piüfunff findet Don-
ner «_ta», den 10. Mai, um 1'/» Uhr, an der

Ecke de« 1. und 2. Weidendamme« statt. GemäH
ß 10 de« Ort«stlltuts sind sämtliche Automobile
»enigsten« einmal im Jahre der Kommission zur
Neprüfung vorzustellen.

Au« de«Bureau des _HagensbergerE«««««-
he«t«_rs. Da auch die dritte Aufführung des

Bonn'schen Schauspiel« „Der Hund von Balter-
ville" der Direktion fast ein _au_«verkaufte_« Hnu_«
»achte, wurde da« interessant« und fesselnde Eiück
ür drei »eitere Aufführungen gewonnen und sieht

Mittwoch, Sonnabend und Sonntag _nochmal«, in
Szene. Di« _Doppelvorstellung «n _Donwlr«»
tag, die den „Pariser Taugenichts"
mit dem kleinen _Conradin Emler in der Titelrolle
und „_Lharleys Tante" mit Herrn Hofschauspieler
Emler als Gast bringt, beginnt bereit« um7^/» Uhr.
In beiden Stücken wirken neben den Gästen sämt-
liche _Schauspielmitglieder de« _Sommertheater_« in
Haupt- und Nebenrollen mit_.

Der Dampfe« „Deutschland", welcher am
Sonnabend, den 5,Mai, von hier nach Lübeck ab-
ging, ist, laut erhaltener _telegraphischer Nach-
richt, Montag, den 7, Mai, um 1 Uhr mittag»
mohlbehalten in Travemünde _anaelommen.

Diebstähle. Am 5. Mai, zwischen _'/5 und 6
Uhr nachmittags, wurden dem Inhaber einer
_Kolonilllwarenhandwng in der Wachholdeistraße
Nr. 2/4, Wulf Bernstein au« seiner, neben der
Handlung befindlichen verschlossenen Wohnung
durch ein zerschlagene« Fenster eine goldeneDamen-
uhr nebst goldener Kette im Wert« von 100 Ml,.
zwei silbern« Becher und Kleidungsstücke gestohlen.
Der Gesamtwert de2 Gestohlenen belauft sich auf
159 Rbl. 60 Kop.

Der in der gr, Moskauer _Srrnhe Nr. 275»
wohnhafte _Katlekalnsche Bauer Martin Säger zeigte
an, daß ihm in der Nacht auf den 7. Mai auf
der Düna, gegenüber der Nnkerneeken-Station,
zwei Unkerboote, zwei eisern« Unter, Seile und
Floßzubehör im Gesamtwerte von 258 Rbl.
50 Kop. gestohlen morden feien. Durch Beamte
dl« 1. Distrikt« der Flutzpolizei wurde alles Ge-
stohlene ermittelt und dem _Bestohlenen zurückerstattet.
Ein Teil mar zwischen Flössen in der Düna bei
_Nieneichof, ein anderer Teil bei Lüiecksholm ver-
steckt gefunden worden. Nach den Dieben wird
noch geforscht.

_UniesteUte le>eglan>me vom 5, U«i, (_Pos!> und
_Tclegiiiphenlonlor, A!_rzllnd?rs<raßc Nl, 82>, Ädols Ncht-
kewltsch, _Tetsch. — Pcnnei-, _Tschetjabinss.

_Quilluna,
,_^ür die arme Witwe dcs deutschen _Zchulmeisters (siehe

_Nr, 8b, gingen ei» durch Fit, S, W, »on Ungenannt
5 Rbl, Husümmen _4« _Ubl,

_Neuere Gaben nimmt,entgegen
die Expedition.

Quittung.
Mi die Witwe _Kalnina, (siehe _Nr, Il!0> ginge« ein »an

A, D, 1 Nbl, Zulammen 4 _Rbl, 25 Kop,
Weitere Gaben nimmt entgegen

die Erpedition.

T o t e n I i st e.
Bäckermeister Georg Ferdinand Noah, 5,/V., Riga,
Saltlermch'ler Martin _Birkenfcldt, «6I., 5,/V.,

Riga,
Gcheimrätin Louise von _Rudnicki, geb. _Wilpert

5./V., Riga.
Konstantin Loginom, N,/V,, Mitau.
_Baronen Lilli von den Nrincken, <!..V,, Libau.

_vr, Ernst Dreypoclcher, 5. V,, Petersburg.

Frequenz am 7. Mai.
Im EwdUHea!« am Tage — P»!»»en
„ _Ctadtlheater am Abend _lEvangetiman) 647 „
„ _Hagensberger _Eommerchcalcr am Tage — „
„ ' „ „ »m Abend 320 „
„ _zlaiserticker _Varten 28ö „
„ V_»n«t« _Qiympii 230 „
„ »Ilazar 2l?

«_alindilni»!,. Mittwoch, den!!, Mai, ,_^es! der lieber»
_lrllgun_«, o-r Neliünwi de« heil, Wundertäter« _Nilolan_«,
— Erwin. — _Sonnenaufgang 3 Uhr 56 Nin„ -Un»«»
gang N Uhr 44 Nin,, _Tngesl»nje 1« Stunden 4s Nm,

«e«!«»«ti,, vom », _M,) Mai 9 Uhr Morgen«
-_^ 14 _Gr,!i Barometer 762_inn. Mnd _-SO, Gewitter und

Regen,
_V,2 Uhr Nachm, _^

17 Gr. R Äarometn 761 m»
Wind_:_ST. _Sonncnichein.



täubte ist völlig _bewegungZIo_« und selbst gegen die
heftigsten Schmerzen völlig unempfindlich; er «er«
haut in diesem Zustande, solange man den eiektii«

Mn Strom in Wirkung läßt. In demselben
Augenblick, da man die Apparate _aukschallei, ei-
jolyt dll_» Erwachen. Man hat mit Hunden
Kaninchen und Meerschweinchen solche Versuche an-
gesbellt. Die Anwendung de« elektrischen Stromes
lchtunt keinerlei Schmerzen hervorzurufen; und auch
nalh dem Erwachen zeigen sich leine störenden
F_olgeerscheinungen. Da» Tier erwacht, steht _auj
und> schaut gemächlich umher, als ob nichts Außer-
ordentliches vorgegangen sei, und nachdem man ez
d« Elektroden entledigt hat, frißt es mit Be>
hagtn, was man ihm gibt. Die _Elektronarkos_«
bringt je nach Slärle de» angewandten Strome«
eine _Ausschaltung der _Gehirusunklioneu, Still-
stand der _Atmungs _rgane und Aufhören des Herz-
schlages hervor. Um bei einem Kaninchen
die Neiautmnn dc_3 Hirn» Iierbeizusühien, bedai!
man einer Stromsian« _ron 6 bls s Voll; bei
10 Volt tritt Lähmung der _Atmuugsorgane ein
und die Anwendung von 12 Volt führt sofort zum
Tode. Die Lähmung de» Gehirns kann ohne
_Gchaden stundenlang aufrecht erhalten weiden; die
UlmmigLoigane dürfen nicht länger als eine Mi-
imte außer Nätigteit gesetzt werden. Eine Ver-
längerung würde zum Tode führen. Letmc glaubt
daß die Tötung durch sein Verfahren weniger
schmerzhaft sei» würde, als die in Amerika ange-
wandte,elektrische Hinrichtung. Die Narkotisier«!«
eines Menschen mit den Apparaten _Leducs ist bi«>
her nur einmal erprobt worden; er selbst hat sich
in Anwesenheit mehrerer medizinischen Professoren
dem Versuche unterzogen. Der Erfolg war ein
vollkommener. Sofort nach Ausschaltung des
Stromes erfolgte da« Wiedenrwacheü. Der Patient
empfand keinerlei Schmerzen; im Gegenteil, ein
lebhaftes körperliches Wohlbehagen wurde fühlbar.
Und sofort nach dem Erwachen war er imstande
in einer Versammlung einen Vortrag zu halten_.

— Die ,,Karten»bgeberin" i« Gisenbahu-
loupee. Ein Leser schreibt der Frkf. Ztg.: Der
neue Beruf des „Karlenabgebers", der sich, wie
milgeleilt wurde, in London entwickelt hat, scheint
entweder rasch auf dem Kontinent Schule gemacht
zu haben oder vielleicht gar nicht _ înlläe iu
Lußlauä" zu sein, »klmehr ein gutes kontinen-
tales Produkt — wie mich folgendes Erlebnis
belehrte. Szene: Auf der Fahrt zwischen Genf
und Ölten im VormittagL-Erprcß; die _Koupees
dicht aefüllt. Warum nicht? In der Schweiz

wo man nichts von Vanfreform, Fch_rkartenstemr
und sonstigen Verkehrshindernissen weiß, hat alles
Abonnement und man benutzt natürlich gern die
raschen Züge. — Mittags, Der Speisewagen-
teilner durcheilt ten Zug. Zwei Herren verlassen
unser kleines Nichtraucher-Abteil. Da stürzt eine
elegant gekleidete Dame herein: „Gott sei Dank
ein Platz! — Nicht zum aushalten da drüben!"..
Distinguiertes Aeußere, aparte, schicke _Kleidung
und ein zarter Duft van feinem Parfüm, da«
sogleich den kleinen Raum erfüllt. Als einzige«
Gepäck die vornehm ausgestattete Ausgabe einer
bekannten französischen feministischen Zeitschrift.
— Die Unterhaltung ist leicht angeknüpft (,_1«r<
i-idle, ««» eoiuzmi'tiineiite _tuners!_") Di«
Zeitschrift wandert wie von ungefähr in die Hände
des vis-a-vi_». Aufmerksames Studium, an dem
sich gleichzeitig zwei bis drei unserer CoupG
Genossen beteiligen. Auf einer der letzten Seiten
der _Zeitschrift eine künstlerische Reklame: «i«
schlankes Parfilmflä _schchen — und wie _dee
Blitz entfährt der behandschuhten Rechten de,
Französin — d», wo man wohl ab und zu da«
Trambahnbillet verschwinden läßt — ein Kart-
ch e n, ein kleines, farbige«, parfümiertes Kärtchen
und auf dem Kärtchcn — das gleiche schlanke
stilisierte Parfümfläschen. Wir L°up«°_Insan_«
erhalten alle solch pnisümierle ssärtchen, die d«
smarte weibliche Geschäftsreisende liebens-
würdig lächelnd verteilt. — Aber schon hält der
Zug auf einer Station; und behend und eilfertig,
wie sie gekommen, verläßt sie, die „Kartenab-
geterin", den Wagen, wohl um in einem Nachbar-
wagen, auf ein leeres Plätzchen im Nichtrauchel-
Coups zu lauern und aufs neue ihre Reklame zu
inszenieren.

— Atelie»»«k. „Und was hat Dir der _Nrz<
gegen Deine Schlaflosigkeit empfohlen?" — „In-
sektenpulver!"

Handel, Verkehr und Industrie.
— W»s hat der _Lohntampf in derdeutschen

Holzindustrie gelostet? Nach einer zuverlässiger
Aufstellung haben mährend de» Kampfe_« 18,220
Ausgesperrte 3,636,»35 M. Streikunterstützung
erhalten, wanan etwa 5IZ,NZ_0 M. in Uizug zu
bringen sind, die van den unverheirateten bez,
abgeschobenen Gesellen zurückgezahlt oder zurück-
behalten worden sind. Danach hätte der Deutsche
H_ozzarbeiterverband rund 3'/, Millionen M.
Kriegstosten gehabt. Mit dem entgangenen Arbeits-
verdienst würde der Verlust sich auf rund 6V4

_Mill. M. stellen. Hiervon entfallen rund 5 Mill.
Mark auf Berlin. Der Verlust der Arbeitgeber
wird mit rund 2'/« Mill. M. (nicht 20 MU. M.,
wie früher behauptet wurde) angegeben. Der Ge_«
samtverlust dürfte sich danach auf etwa 9 Mill.
Mark belaufen. Diesen enormen Verlust wieder
einzubringen, dürfte in den nächsten Jahren für die
Mehrzahl sehr schmir werden. Die Wiederauf-
nahme der Arbeit in manchen Betrieben hat zu
Meinungsverschiedenheiten und Unstimmigkeiten
geführt. Auch in Dresden und Bernau müssen
noch Mißverständnisse beseitigt werben, bevor die
Arbeit wieder aufgenommen werden kann. Der
Abschluß der Vertrage in diesen Orten steht n»ch
bevor.

— Rußlands Vetreideezport. Vom I. Jan.
bis zum 28. April wurden exportiert in Pud-
tausenden :

1908 ISO?
Weizen > «5,?2« 83,N82
R »_Men 18,354 N,b88
Gerste 35,84« 24,90«
Laser 20,811, _V4,045.
Mais ,, 3,865 _° «,1?l,

Zusammen 13!>,<!!w 88,342

— 3», Frage der Ül»»fuhi russischer Worin nach der
Türkei _inwehmin wir der 3org.°P«ni, Gas,, daß der" Ge-
neralkonsul in Kanstantinopel zur Kenntnis der Kaufmann-
schaft dringt, dich einige Waren russischer Provenienz in
Konstantin»«! einen sehr guten Absah würden, finden
lönnen. Z» solchen Warengehören erstens Bastmatten, die
in _Konstcmlinopel vollständig _unlciannt sind und durch ihre
Billigkeit die dort zu Verpasimgßzw«ken verwandteJute
vollständig verdrängen könnten. Inte wird aus Italien und
Belgien nach Konstantinopel gebracht und tastet48—56Kup.
pro Ltücl »_on 2>/y—3 Arschin, Auch _Lsarpinl» (ein
_Naummollenstofs! dürfte seiner diversen Vorzüge wegen in
_Konstantinopel _Alisas finden. Schließlich würde russischer
Filz erfolgreich mit österreichischem, italienischem und
deutschem Fabrikat konkurrieren können. Für, die größte
_Filzimpvrtfirnm gilt in KonslüniinopelPop u. Ko.

— Vom Stettin« _Heri_»n«m«lt, (Bericht der Firma
E. F, Tahllc, HermgLspeziol-Gelchäft, ) Stettin, 18.
(5,) Wai, Die beiden Leilher-Tonmidampfer _brochienmich in
dieser Woche nur sehr lleine Zufuhren, im Ganzen 98/2T«,
neuer _Ualicshering« hi« an. — Obzwar die Qualität
dieses Fisches schon etwas besser war, all die der vor»
_herigcn _Zufuhren, so lieh dieselbe doch noch viel zu
wünschen übrig und nur zu sehr billigen Preisen fand
diese Ware Nehmer. — Es wurde bezahlt für _^ Doivnings-
lan 4U/L5 1 _Castlebay 35/40_; _StonnLway 2N/25 und fti
Mediums 13/20, — Der Abzug in alten Heringen ge-
staltete sich infolge der großen Hitze und der bevorstehenden
Feiertage schleppend. — E§ wurde bezahlt für: Eromn-
tiandlaige-Full« 28/28^; Cl»mnbrano>Full3 32/32>,2i
_Lrownlrand > IHIen 23; _Illrmouther _° _Fulls 84/34l/_z;
Lolländer Eoitterte-Voll 84 _; Prima-Voll 35. — Kleine-
Voll 85'_i Me« Steilpack in _schott.Tonnen, Norweger Fett-
heringe blieben ohne Beachtung, Zochsee-Fnllü _schoMch be-
handelt erzielten 15/16: Sloeherinae je nnch Qualität

und Größe 23/2S; Schwedische _Zpenl« IS/19'/» -
ZämMche Notierungen verstehen sich per T» « n« un<
versteuert.

— Vt«»_t»»!ch» 2b« »«» »l»ge»h«»»el (erstattet«»„
Nrücknel, Lampe u, llo„ NeilinC, gegründet 1?bN>,
Berlin, 17. Mai, In den letzten r>ier Wochen hatte der
Handel mit technischen und medizinischen Drogen und <5he-
milalien ei» sehr _leihastcg Gepräge. Große Umsah« «<««,
begleitet von erheblichen Preissteigerungen einer ganzen
Reihe von wichtigen Artikeln; von einer tzeialünindeiung
des Bedarfes sowohl in der Technik wie in der Medizin
luar nichts zu spüren, und auch die Ausfuhr hielt sich »»f
befriedigend» Höh«.

Der immer recht hohe Diskontsatz vonb'/, f.c. nllig!
zwar zur Linschräntuug spekulativ« Käufe, indessen ist die
MarNIage vieler Artikel der chemischen Industrie und viel«
Naturprodukte !m Vorjahre derart niedrig gewesen, d»ß
Preissteigerungen »nauSbleillich w»«»_.

Der große Streik der Schauelleute in Hamburg, den die
Arbeiter bedingungslos verloren haben, hat zwar großen
Schadenfür beide streitende Parteien hervorgerufen, indessen
ist das Endergebnis doch in dem Sinne zu begrüßen, daß
nun endlich und hoffentlich für längere Zeit in diesen sür
den gesamten Handel wichtigen Gewerbebetrieben Ruh,« und
sichere _NerrMmsse «wg«»relen sind,

V°n der Neichsregieruna ist der Entwurf eines Apotheken»
_gesetze_« veröffentlicht worden, welche« die lestehenden Her»
_Wtnisse in einschneidender Weise abändernsoll. Wenn dies«
Entwurf Gesetz werden sollte, so würde man weder eine
Hebung der Apothekenbetriebe im Sinne gewissenhafterer und
besserer Ärzneilieferung an die _Klanlen, noch eine
Verbesserung der wirtschaftlichen Lage der Apotheker herln-
führen,

Besonders _yroße Veränderungen nach oben «fuhren
Opium, _Morphmm, Lad«», Koffein, Nelken, Zitronen»!
Balsame, Glncerin, Zitronensäure, Olivenöle, Veilchen-
wurzcl, _Santonin und Struchnin, während sich die Preise
für _Medizinlran, Äromsalze und Platinfalz« teilweise le°
trächllich erniedriaten.

_Areßstimmen.
Tagesiibersicht. Es ist erfreulich, daß sich

auch die °_pp°siti«nelle Presse immer entschiedene«
gegen die _Vieliedneret in der Duma
wendet. Am energischsten geht in dieser Frage di«
Retsch, da» _Parteiblatt der Kadetten vor, das
neulich über dle an jedem Montag stattfindenden
Agiaideblltten das sehr gerechtfertigte,Urteil sillte
daß die „Agrarmuntage — reMutionäre _Ven
lustierungen sind, die einer sich selbst achtenden
Duma unwürdig seien."

Auch anläßlich der Anmeldung von 65 Rednern
zur Frage, ob für den von der Regierung bean-
tragten allgemeinen _Volkgschulunterricht eine
Kommission, einzusetzen sn, schreibt das Blatt voll«
Entsetzen: „Diese «orläufigen Debatten haben im
Grunde genommen _garleine Bedeutung und sind
vollständig zwecklos. Unser Schrecken war dllhei

(F»_rtsehuna auf Seite 8.)

bei Wenden.
Die Aufnahmeprüfungen vor den Ferien finden am 7. und 8. Juni statt und beginnen

sämtlich am 7. Juni, _v Uhr morgens,
Aufffenommen weiden Schüler in die Quart« (4, K!,), Tertia (5, Kl.) und ausnahmsweise

auch in die Sekunda sß. K!,) Anmeldungen sind bis zuml. Juni unter Vorstellung de« Tauft
schein«,Impfscheins, Swndeözcugnisscs und eines Zeugnisses über die bisher genossene Bildung persönlich
oder schriftlich an den Direktor zu richten.

Aufnahmeprüfungen nach den Ferien am lv. und lt. August.
_Ncginn des Unterrichts am 13. August »»«7.

_Vireltgr It. laiu-zcker.

Schöne, hellt, herrschaftliche Wohnung
!l) Zimmer, Nade> und Mädchenzimmer nebst allen _Wirthschaflsbequemlichkeile«
ist _mietlifrc, Eumoiomstraße Nr. 12,II, Llage,

Im Souterrain sind« _Ziin«« zum Abstellen «„» Möbeln»»«_nnlethe».

LtM-WterWe.
Nie llnmeläungen 2UM _fluwalMexamen werden

täglich zwischen 2 und 3 Uhr in der Kanzlei entgegen-
genommen_. Beizubringen sind: der Tauf- und Impfschein
und das letzte Schulzeugniß.

liä_« illlfnahmeexamen beginnt für die Vorbereitungs-
klaffen am 16. Mai um 2 Uhr, für die übrigen Klassen
am 22. Mai um 3 Uhr.

IMlttt Th. Anders.

Vertreter
(Christ) für eine _Landapothele gesucht.

2»o_<_knannshof, _»leilc.

Wl. Landmesser
Wen l><lUttili_»e VesWig.

Anfragen brieflich erbeten: _U»i»_N,
'_^il_^_i»e_«_Hn ?l), .l_^_co76x_>ui_°i. I5_»vo.

Hiussisch-deutfcher _ltorrefpondcnt
mild »°n einem Agentur- Geschäft für
einige Stunden in der Woche gesucht.
Offerten «,_id N. _?, 7133 «m«f3ngt die

Elved. der Mg, Rundschau,

_^_alilzc_^inyclcellä
_uns

orkrizctiynö
i«t

_ser
6emuL6 _einyZ 6Iäöe8 ocdt.6lIl_^_e2eem8cd.er
,_Il«!mer _Vei«z_«_" (llülil« Vlonäi,), _!I»ll
_»_cluo _ssene_^u_^uläie _^e3_etlli«i! _^escliütlw

clreieekiL_« _lHbrili!u_»lll« _Xlv,

_Aelterer _Pioiis«! l:_k«L'":
Sammermonate in einer kleinen Stadt
oder auf dem Bande, _Wchrlftl. _llff. u,
Chiffre _H. an die Buchhandlung von

Kerd. «es!h»in, Vl>t»u.

»_vin «0N der Krane, exami-
^7 nirter, und beeidigter
Landmefser übernimmtMeß-
und _Regulirungs Arbeiten,

Off. «üb _«,. _^. 7113 _empf.
die _Ezped. der Mg. Rundschau,

_<tl!N_5_Ni °°_^ _bi°_>, Polyt, _Erfahr,
_^_lUUO»» _Ncpetitor) sucht eine
Hommerstelle. Offerten unter _N. 1_^.

712» emPf, die _Erped, der R, N,

Betriebsleiter
_grlßeier elektr, _Centrale empfiehlt sich
negen _aering« Entschädig, zur Aufsichtu,
Instandhaltung kleinerer elektr,Anlagen,
auch _Accumulatoren, ihr rentables und
exaktes _lvunttionierm bezweck,, _Oefl, Off,
»,il>II, ll. 7I_3H _empf, d, <izp, d,zi,N,

_WWIMMMiWg
wünscht «» junger Mann, der der
deutschen u, _russ, Sprache mächtig ist,
Offerten M»rst»ssstr»ße I?, _Qu, IN, 2,

llrdentl,, _zuverl, verheirateter M»nn
wünscht «ine 2<«U« »I« D«««<l.
Offerten «>kli, _N, 7130 empfingt die
_Ezped, der Rig, Rundschau,

Deutsches Mädchen
wünscht «tellc zu Kindern «der le!
e, allein Dame, _Pernauer Str,I2_«, Q,I,

Mädchen,das deutschspricht, zunähen
i_>er!!_e« >,, imBesitz zu!» Weste ist,
sucht »teil« in stillerFamilie. Zu»fr_.
Miedst« <2_lr. 31 i« _Uilchaeschas!,

An ««ständiges Mchcn
wünscht _VteUe zu Kindern oder jür die

_Llule, _Ulelllnderstras,_« 32, _Qu, 8,

7 Klassige Aommerzschule
VN _A.I_i.ttironow in Mg»,

---------- mit P«rbereitungsllasfe. ------------
Beginn der Aufnnlimeprüfungen am 22. Mai, »m 9 Uhr

vormüwsstz. _3ie ßntgtsstnnahme v»n Mtldunssen findet täglich
«on n bi« 2 Uhr statt, in der Kanzlei der Schule lÄlbeitsttahe 10,
im eigenen Hause),

Privat -Mädchen-Gymnasium
(2 _Vorbereitungstlassen) mit den Nechten der KronsKymnasicn _ron

l). _Leater, _varmal« O. _ste_^mann.
Vünderftr»!_,« _«r, «8.

Anfn»h«epiüft>ngen für die _Vorlereitungsll, am >«., für di«I,—IV.KI,
am l». u,ll., sür dieV,—VII,Kl, »m _«>., 22. u, 23. Mai, uon » Uhr _morg,
an. slnmeld. werden läal. l'on V—3 _lllir im Schntlokal _entqe_^_engenainmen.

_deutscher 3ülttnt b. _Ilniv._Zorptt
der auch im Violinivielen un'.errichten
laiin, sucht für die Sommerferien ei»c
Htelle zu 1 oder 2 Knaben. Offerten
zu richten an das _Conventsquartier der

_Neoballia 5ud «._^ . I.,, Dorpat,

, Rcülist iier v!. _Klllft
der StadtRealschule bittet um «lach-
httfcftlinoen und bereitet z. ««m«n
»or in denNeolschulsächern, Osf, zud
_N, _tt, 7112 _empf, die ßrped, d, R, N,

MU «mm m _MMIANPl_>IN.
wünscht Stünden am Ria, Strande,
_Spec,: Nusl,, _Nathem, _Ndr,: _kieni.,
_Hcmrexn. Ilücin-rvr_^ , _cir._^, Uli_«. II.

Wlljljßilhe Ltüllden
erteilt vom >4. Mai ctne gebildete

junge Damc in Vlajorenhof.
Cancoi'dl_.i_^raßc Nr. 38.

_stucl. tNeol.
wünscht für d. TünxnerHan«!«_hr:l!
Nelle_, die ihn nur uormütagz beschäftig!,
Qff_. erb,: «_abillen, _P«»or»t ver_Aabei_»,

_liill guter _Zurichter.
überhaupt für Ros;_- und _Tviegelware,
kann _fiid melden m der _Ledcriadnl
L«bp_^ '>'k»>_. Saßmaclen, Kurland.

U« ßiMchft
(Deutscher) Lchüier der VlI, «lasse
wünscht in den unteren Klassen Nach-
lülseslunden zu erteilen, Ülllheres_Mtei_»
_strahe _3lr. I«, Qu. 4, «, 12-4.

V-i« Lehrling
für die Backerei kann sich melden
Petcrsb,. Vorstadt. MüAenstrake _5ü l»1.

W _MgeB Mlühen
für die Itude und zu einem Kinde
<»>,_» sich meldenHagenzlerg, _Lchloilsche

Straße _Nr, 87,

Li« _inngez _iiutsches _Dicnftmadchc_,!
kann sich melden Petersb. Vorstadt,
MüUmftmße »), N<!l?, in der Bäckerei,

Lin junges _Mlichen
für lleine Wirtschaft tann sich melden
_«r, Münzstr, 5, in d, Nällcrei Wendt.

<t>!> jungt« Müdcht_»
»on lö—18 Jahren, das d« _Orlzspl,
in Wort n. Schrift mächtig ist. wird für
eineBäckereigesuchtIafo5_st,,d!scheZtr.«,

eeuvte «M. una _calllen'
llähtesinnen

können sich _mclden Mül>lenstr.8, Qu,_2.

Tlillell°ll._R«1_lcklil!tetlnnen
_lsnnn, sich »cl»e», Nein« Nunzftlül!«
.V- 12, Q, 2. Daselbst kznnen sich auch
KreiiVchülerinncn melden_.

Junges Mädchen
sucht eine Vtrlle als Verkäuferin m
einer V5_s«ei od. als Bonn« am Strande
»der fürs Land, _ssriedensstr. 1'_2, Qu. 13.

eine _flrme «löchin
wünscht «!ne «t«ll«; es !ann auch
auf l, Nute sein, <!!i!»lelhs!r, 22, Q,13,

Technisches Geschäft
suchtzum_I.October cr Geschäftslokal
da« _parterre in guter Geschäftslage ia. 20—25 j_^'FadenGrundfläche haben muh
und außerdem möglichst geräumige, liellc Lagerräume _ron c», 20—25^»_Faden
Giundsläche im Hof oder Keller bietet, — Gefl, Offerte» erbeten unter N, tj,?12I
an die Nzpedition der „Üiigalchen Rundschau".

In _Nfiein, Dünenstlatz« 81, ist ein«
_A_^^_TT_^

von ? Zimmern zu vcr_«
^?»«»l «_ieten. Die Leute de«
gegenüberliegendenValke-GcsindeZ haben
die Verpflichtung, das _hauL zu zeigen_.
Nähere« Riga, Todleben> _Noulenard 2,
Qu, 21, Ecke de« _Nlerander._Nouleoard,

Zum 1. August c. wird im _Anlazen_»
ring eine

RühilW von 8_^8 Zilll.
mit Nadi- und 2 Mädchenzim,, nicht
höher alsI oder 2 Treppen, «_efocht.
Offerten nebst P«!«»ng»le «üb It. V.
7124 _emps. die _Ezptd. d« _R. _N,

Line saubere, gut möblierte

Villa
von 12 bis 18 Zimmern in Bilderlings-
hos, _Ldinbura, «der _Majorenhos _niird
_sosorl z» mieten gesucht. Nfs, _^^l!
_N,I,?13? an d.Er,.d,!!li!,,Nund!ch.erte»ln,

»illig ,u »«ll»»f«n! Klein« <2nlg°
2tr, 3, Qu, 1 Netten mit _Federm,
! lürlischer I!r,an und 2 _Touchelten.

Ein gute» t»selkl»»<« will sehr
billiü «ert«nf» _Vuworowstiaße _)_t 14,
Qu, 1?, Eincj, »on der _EliiabeMrahe,

Per August.
Line Wohnung«onk> Zimmern, 1 od,

2 Tr. hoch zn vermiete« Schmimm-
«_trahe 26/28,

_TchilleHratze 13, _A.8,
1 Treppe hoch, in der Nähe der Än>
lagen, mit Au5sicht zur Straße, ist ein
«_nt in»»!. Zimmer _blll!,, ,u _o«m.

_Waforenisof_,
«aufstraße Nr, 34

sind hübsch_mAbl.Z<«»«l, zusammen»
hängend u. auch einzeln, mit oder ohne
Beköstigung »u h»»cn. Zu erfragen bis
zum 11, d, U, «_ertrudstraf!e24, Q, 11.

Ein sehr _grohe« Jim««» ohneVlibel
ist zu»«>n>«thln _Marstallstrahe Nr. 24,
Quartier N.

ßl_» gerilll».Lmptüillolal,
bestehend aus _,_i hellen Zimmern, 1 Tr.
hoch _belegen, <!l ,»«<«n<et«n; daselbst
ist auch ein Kell« ,» »ergeben. Zu
erfragen lhroße _Ialabstrasze 3, Qu. 10,

zwischen N—12 u, 4-N Uhr,

Kleiner Heißer
_mlctflel _Marienstrahe Nr, 2, Näherei
Tomplatz 15, 1 Tr, h,, zw, 1u, 3 Uhr,

ll.

Eine gnt erhaltene eichene Ieig_>
breche und eine _MehlUlinie

fi«» ,u ««_tVnlfen _Petersb. Lorstadt,
Mühlenftraße Nr. 81, in der _Nacklrei,

Ein fast neun.

Leutnttjchtt Anl!tt«llztll
ist b!Mg zu «_ellnufen Alexander»

strahl Nr, 94, Qu. I«.

ZU Verkaufen
1) _G«l». «»rb»«««n (f, 2 Pers,_) »uf
Gummi» u, gewöhn! .Rädeln, Gewicht
w Pud, 21«««»hnl. V»»»^.ck.»>»»«
(s, 2 _Pers.), Gewicht IN Pud. 3) leicht,

Ir»_beischlltte», Gewicht 3 Pud.
4_^ _2<_imtl. Pf«_degeschiir u, _s, w.
alle« gut erhalten und üenutzbar für «in
_grohere« Pony »der _lleineZ Pferd.

Nicolllistr»h« Nr. 3«.

Lin wenig »_elrauchter, gut _nhaltener
_V«llzl<_h»<,«» _N_abri, F.Stauden)

k»ufcn Älexanderstraße 14N, am l>olz_>
platz, «. 10 ti« 1 Uhr. Daselbst !ft auch
ein wenig gebr. Damenrad zu verkaufen.

Ttrandmöbel
,u »«llaufen Lüde Noi _Nilolaistl, K,

Zu erfragen im _tzof,

Pension
von 12 Zimmern ist süfüll zu »«!

mieten «cmmcrn, Nikolaiftraße 12.

_Lonnigc Rülinilng _^S_^
Glasoerand_» mit Gartenbenutzung _p>
vermieten. _Saulenftrahe 45, Qu. b.

Wohnung«»» 3—4 Zimm,, Anfang
der Peter«b, Vorstadt, mögl, mit N°de_>
u, Mädchenzi«,, sofort »>ei spät« ,»
miete» gesucht. Qss, «n!> N,0. 7073
empf, die _Nryed. der Riz. _Nundschau,

Gesucht werden van einem Ehepaar
in »Ild«llng«h«f »der «_dinbniz

_3litsl_>l.ZtWttmitVerlllil»«
lmomäglich mit Pension) in stilllebender
Familie, Offerten unter N, 0. 70»b
empf, die Erped, der Rig. _Nundschan,

Eine Partie leerer
Butterspanne

ist ,» _verlonfe» Mählenstrahe Nl, 91,
in der Bäckerei.

Bestellungen »ns TiMt- n.
Zimmttmllnnsülbeiten

_weidc» entgegengenommen l!lt»e
2chmiedestr»i« Nr. 13, 1 Treppe hoch_.

M htttschchl. Wühnnng
l'on mindesten«! ? Zimmern wird ge-
sucht. _Qfferlen «lld _lt, v, 713! _«mps,

die Exped. der Ä. Ä.



nicht gering, als mir das alle Bild wieder vor
_rm3 sahen: eine ganze Reihe »an Deputierten
m_«Ideten sich schon Zum Warte, bevor der Minister
geendet hatte. 85 Redner haben sich allein zm
Klage gemeldet, ob eine Kommission eingesetzt
»erden soll — muß man dabei nicht in Ver-
zweiflung geraten? Der Versuch de« Zentrum«
und der_._NrbeitsgruPpler, die _Redenmt einzudämmen
gelang nur halbwegs."

In der letzten Nummer kommt jetzt die _Retsch
auf diese Frage in ihrem Leitartikel zurück, indem
sie schreibt: „Man muß jetzt mit dem Umstände
_rech.nen, daß schon nach einem Monat etwa wieder
die Rede sein wird _uon der Unterbrechung der
Session und daß bis zu den Ferien außer der
Durchficht des Budgets, die _Reichsduma allein schon
»_nl zu tun Hot mit den u»n den Kommissionen
_fertiggestelllen Projekten, Daher muß mit jeder
Minick gegeizt und jedes Wort muß abgewogen
«erde«, da jedes unnütze Wort direkt den Volk««
Interessen zuwiderläuft, "

Es wäre nur zu wünschen, dah diese sehr zeit-
gemäßen Worte auch von der äußersten Rechten
und Linken gebührend gewürdigt würden, — aber
die Haltung dieser beiden Gruppen spricht leider
nicht dafür, daß auch sie endlich «om Reden zum
Arbeite« übergehen wollen.

Umstell»««,20. (?.) Mal. »«_H».
London _5 viöt_» — — — —
_Priiatdislont — — 4>«/l,

Tendenz.- —.

P»ri,. 2V. (?.) Mai.
London_i vu« — — 25 140
Auszahlung _Peier_^_iuiz — — MI l_25
3> Französische »ente _^ — 94 90
4°/» Äulsische «_oidanleih« 138» ...— — 75 5„
2°/o _„ Anleihe _I89I/I894. . . — — 62 00
Pn«aldi«Iont — — 3>/»°_^,

Tendenz: jest.
London. 2N. (?.) lüal.

'/,'/»»onlolz. ........— —4> Nuss, _Konsol, 133» — —
Süd« in Barrenpro Unz«. ....— 30^/«
_PlwatdiZIont — 3'/l^>/!>
Tendenz: —.

_Neno_D oll, 20. (7.) Mo».
Weizen: behauptet.

„ loter, _Ninterweizen !<«» . . . 102'/, I_NV/,
_> « ,. > Mai. . 104 103',,
„ _» . „ Juli . _,<><_'/, _lO4>/,

_Nais: behauptet,
„ _0!_Ä »_ii°_ä p« Mai «2 «2

„ Juli «!'/< SI>/

ßingel«««e»e Schiff«.
_35N Tän, 3M,-2chn, „_Vega", U«z«usfen, «_on _Voendbnq

mit Vallast an E. Reimann.
3ÜN _Teuljch, T, „Ostsee", _Nreidfprecher, _non _Nlettin »it

(Gütern an b. _Laerum.
3«! NusI, D, „Fenir", Randen, r,»n Helsingfor« mit

Ballast an P, 2_«rnl>»!dt_u, K»,
382 Neulich, D, ,,h»n« Henning_', Tchuchhard, _»_on_Ttettin

ssllagen an E, _H, Ruftad,
382 Deutich, D. „_Uranus", _Ianzen, von Bremen mit

Güter» an P, _Nornboldl u, Ko,
3>i_4 ?»n,?, „Iolantlia", _Gimansen, ü»n _Hinigsbtlg mit

Nallnsl an P, ?»rnholdl u, K»,
3«_ü Eng!, D, ,,Il,sl»", _Taylor, pcm London mit Ballast

an _Helmsins, u, _«_rinim,
3«« Nelq, D, „Van _Ti,«", Bin«», r,«n Hüll «it «_ohlen

an _P, _Nornhotd! u, Ko„I, », tzer«lind.
Zu? (,'nql, T, „_Ennismore", dadden, «on Leith «it

ziohlen an Ä. Nirckau, _belmsing u. Grimm.
38« Tun. T, „_ss!»llia", Quellen, »on Stettin mit Ballast

an P. _Nornhnldt _u, l>o,
3«» Schw,I, „_Zaaa", _La.sson, _i»n Hüll mit Kohlen

an _N, _Memann, P. _Nornlioldt u, Vo.
_37_N Tenück. T, „l/_inland", _Lhrlmann, »_on Lübeck »it

Gütern an _Helmsing u, Grimm.
Wind: _Sll,

Ausgegangen« Zchiffe.
342 D. ._Fortuna", Treulieb, mit Holz- nach Kopenhagen.
!1_'i D. „Lord", _»«ogstad, mit Hol, nach Schottland.

»44 ?, „_Zprina,". _Ziegmartl,, mit Kali nach H»»re.
345 _T. „Wladimir", mit Hol, nach Lübeck,
345 D. „Dagmar", Groth, mit Diversem nach _Pernau.
34? D, „Kennet!", Miller, mit Stückgut nach Dund«,

Reichsduma.
_lFortjetzung des _Drahtbericht« «on Seite 2),

Nachdem der Iustizminister Schtscheglomitow
seine Rede in Sachen der Haussuchung beim
Abg.Oh soI beendet hat, erklären mehrere Redner
der äußersten Linken da« Vorgehen der Polizei für
ungesetzmäßig und empfehlen die Annahme der
Interpellation, wahrend der Führer der Monar-
chisten, Krupenski, sich dafür ausspricht, die
Interpellation abzulehnen. Hieraus führt einer d«
bekannten Redner der äußersten Rechten, der Mo-
narchist Schulgin, au«, fall« sich ähnliche Vor-
kommnisse wiederholen würden, so würde Rußland
bald seine besten Söhne in den Reihen
der Polizei sehen, und spricht im Namen der
Rechten dem Kabinett den Dank dafür au», daß
dieses mal die Haussuchung vor dem Verbrechen
vorgenommen worden ist, s« daß _Vreianisse
ähnlich denen in Kronstadt und _SmeaborZ vorge-
beugt »_orden ist. Zum Schluß äußert sich d«
Redner: „Was ich dem Kabinett zum Vorwurfe
mache ist das: zu welchem Zwecke, für welche
schwere Sünden läßt man uns russische, ihrem
Zaren gegenüber loyale Bürger zusammensitzen
lmit einer tzandbewegung nach links) mit dieser
Kompagnie?! i3 ä r m j der Vorsitzende erteilt einen
Ordnungsruf. Verschiedene Redner derLinken
stützen die Interpellation, wobei ein Redner meint
„das ganze Land sei revolutionär" mit Ausnahme
der Minister. Der linksstehende Abgeordnete,
Oemeindeältester Ohwaft meint, dl« Interpellation
sei unnütz. Dal, Volk werde aus der von den
Ministein bereits erteilten Antwort verstehen, daß
die Duma nichts tun könne, Ls werde diese Inter-
pellation verstehen und diese« werde möglicherweise
der erste Aufruf zueinemV 0 lk» 0,uf _stan0 e sein
«Heftiger Lärm auf der Rechten.) Bo-
biinlky (Monarchist) bringt den Art. 38 in
_Vnnnerung. Der Vorsitzende: Die Frage in-
betreff der Anwendung des Art. 3_» wird nur
vomVorsitzenden derDuma erhoben. _Krupenzli
ruft: „Je schlimmer, desto besser! Vielleicht wirb
die Regierung erwachen und auseinander treiben!"
_Kroskawsli (rechtsstehender Bauer) fragt,
warum diese jetzt so besetzten Bänke, die so ernst-
haft die Lhre der Duma verteidigen, leer
waren, als die Frage beratenwurde, nicht _inbctreff
der Freiheitsberaubungen, nicht _inbetreff der
HauHfuchungc», sondern inbetreff des Versuches
da« teure Leben Desjenigen zu rauben, durch dessen
Macht wir hier sind. (Stürmischer Vei«
fall). Als unwissender Bauer kann ich nur
sagen: Lhre und Ruhm den _Polizcichargen, die
ur»ell>iüchlich ihre Amtspflicht ersüllen, die sich
bemühen, die Rebellion zu vernichten und auszu-
rotten. (Beifall).

Nachdem einige Redner der Linien gegen die
letzten Ausführungen Polemisiert hatten, ergreift
der Deputierte für Riga, Ohsol, das _LZort und
eillärt, daß alle Versammlungen, die in snncr
Wohnung stattgefunden hätten, ihm bekannt seien;
die _inkrimierteii Versammlungen hätien bei ihm in
der Wohnung überkauvt nicht stattgefunden. Er
lonnc leine _Veranimortnng übernehme» für zufällig
zu ihm in die Wohnung kommende Personen, die
mit irgend welchen Aufirägc» geschickt würden »»«
soll« sich diese Personen wider Erwarten als ver
kleidet ermiesen. Als Glied der Fraktion bestreue
er, daß die Fraktion Dokumente _auLgeftellt habe
die anläßlich des Boykott« Strafen _aujerleg
hätten. Der Antrag, die Debatten zu beenden
wird abgelehnt.

Der Vizepräsident der Äeichsduma, der zur
Arbeitsgruppe gehörige Abgeordnete _Beresi _>
resümiert die Debatten und meint, die Duma
Mitglieder erschienen im gegebenen Falle als drill
Personen, die Polizei- und Ädmimstrativgewail als
Angeklagte und die betroffenen _Dumamilglicde
cü« AntläM, Wir _ak _unparleiische Personen
sagen: Der einzige Ausweg ist — ei» Gericht
An unseremMißtraue,, gegendie Worte de« Ministers
der Justiz sind nicht wir, sondern ist dieRegierung«
_gcwalt schuld, denn als die ersten Nachrichten übe
die Mißbrauche _Gurkos auftauchten, wurde» _Re
_gierungsmiitcilungen veröffentlicht, die »ich jetzt al
falsch erwiesen haben."

Die Debatten sind bmnit geschlossen und di
"_lnleivelllltion wird mn eidrüclendei _Ma

_^_ntal angenommen.

Darauf gibt der _Iustizminister detaillierte _Lr
Üärungen hinsichtlich der M i ß h _a n d ! u n g de
»0 Iili! cheü Arrestanten im Gefängnis!
_»on Alzmichin«! ab_.

Neueste Post.
Vom _ONobristenlongreh.

Dem Bericht der Pet.Ztg. über die Eröffnung«-
itzung de« Oktobrislenkongresses entnehmen wir in
Ergänzung unsere« _Spezialtelegramm« und den
'_elegrammen der Pet. Tel. _Ag. folgende Einzel-
leiten:

Da« vom Präsidenten Dep. _Lhomjalom vor-
eschlagene _Huldigungstelegramm an Se. Majestät

,_atte folgenden Wortlaut:
„Ew. Kaiserliche Majestät! Der allgemeine

Kongreß des Verbandes «om 17. Oktober, der
seine Sitzungen am Geburtstage Ew. Majestät
eröffnet hat, hält es für seine vornehme Pflicht,
dem erlauchten Monarchen gegenüber seine
grenzenlose Ergebenheit und seine Freude darüber
zum Ausdruck zu bringen, daß Gott der Herr
es nicht zugelassen hat, daß sich seinem Ge-
salbten die feindliche Hand nahe, welche bereit
war, sich gegen den russischen Zaren zu erheben,
den _selbstverleugnenden Reformator unserer Hei-
mat auf Grundlage konstitutioneller Prinzipien.
— Möge unser russischer Zar viele Jahre leben
möge er sein Reich mit den großen Gütern der
Freiheit und des Rechts festigen, die von ihm
im Manifest vom 17. Oktober unerschütterlich

bestimmt find."
Nie die Pet. Tel. Ag. meldet, ist hierauf

olgendes Telegramm desVorsitzenden kes Mimster-
ales auf den Namen des Vorsitzenden de« Kon-

gresses _Chomjakow eingelaufen:
„Seine Majestät der Kaiser

hat anzubefehlen geruht, dem Kongresse für die
zum Ausdruck gebrachten Gefühle Seinen
Allerhöchsten Kaiserlichen
Dank zu eröffnen.
Sehr lebhafte Debatten rief die von dem Vor-

tandsmitglied _Krassomski angeregte Stellungnahme
u den _teri«_rislischen Morden hervor. Nach längerer

Debatte, bei der die Duma ziemlich schlecht ab»
chnitt, wurde eine vom Vorstandsmitglicde

Tschistjäkom vorgeschlagene Resolution nach-
tehenden Inhalts angenommen:

„Der zweite allgemeine Kongreß des Ver-
bandes vom !?. Oktober muß uor allen Dingen
seinem Hefligen Unwillen Ausdruck geben über
die sich ständig wiederholenden, auf dem Boden
politischen Kampfes begangenen entsetzlichen Ver-
brechen, die weder vor der Kirche noch vor dem
Thron Halt mächen. Gleichzeitig muß der Kon-
greß seinem tiefen Bedauern darüber Ausdruck
geben, daß die hohe _Vtaatsinstitution, die Reichs-
duma, bis jetzt noch nicht ihre Mißbilligung den
politischen bestialischen Handlungen gegenüber
ausgesprochen hat."
Zum Schluß referierte der Deputierte, Professor

_kapustin, über die Tätigkeit der Ollobristen in der
Dunlü.

«Man». Dem estnischen Blatt _Postimee« geh!
eine Zuschrift au« _Renal zu, in «elcher der
Volksvertreter _Parn in einer jammervollen
Rolle dem estnischen Publikum vorgeführt wird_.
Es heißt dort:

„Am _ü, Mai, auf dem Bahnhof weilend, sah
ch zufällig unseren Reichsduma-Abgeordnelen Herrn
_Parn. Im ersten Augenblick wollte ich _garnicht
>aran glauben, daß ein solcher Mann von derBe-
völkerung zum Abgeordneten hat erwählt werden
können. Von einer Seile auf die andere taumelnd
'tand er vor dem Büfett und „boritolieile die
Monopol!«" mit größtem Lifer, Ein paar Leib-
wächter schienen ihn zu begleiten, die mit größter
Ehrfurcht ihren „Obergenosjen" von beiden Seiten
stützte» , denn der letztere ... In einem solchen
Zustande soll er schon den vierten Tag im Reoaler
Lahnhof über die Arbeiterfrage, denMai-Streik sowie
die Tätigkeit der _Reichsduma Bericht erstattet
haben. Au« unbekannten Gründen fehlte wohl
_diesmal die tausendtopfige Gefolgschaft, doch war
fein Mangel an Zuschauern, denen über da«
schandbare Betragen des in sc> ernst« Zeit in die
Duma gewählten „Polliauftlärers" die Schamröte
ins Gesicht steigen mußte. . . Was mußten sie
jetzt sehen . . . !

Auf einmal wollte der Herr Abgeordnete _ou_,
den Perron _hinausiaumcln, doch daran wurde er
_oerhindcrl. Ein Uniformmann erklärte ihm freund-
lich, daß dazu eine Perronkarte gelöst werben
müsse. Tu lieber Gott, wie da Herr Pärn
anzuschwellen begann! Sein Kamm nahm genau
die _Kaibe der _Pinletorierfahne an. Jetzt begann
Herr Pärn erst seine Rednergabe zu zeigen. Er
versuchte es zuerst „in der ihm gründlich bc
kannten russischen Sprache", wobei jedoch bald
estnische Ausdrücke zum Vorschein kamen. Er se
_Reichsdumaabgeordneter, von ihm dürfe _leii
Mensch ein _Billet verlangen, ihm
ständen alle möglichen Ausgänge frei ufm. _?iichts
dcstomeniaer blieb dem Abgeordneten trotz aller
yüiktzcwfNälelUchen Reden nichts _and«z übrig, <üs
_enlwcder ein Billet zu lösen oder von seinem Vor
haben abzustellen. Solchergestalt faßt ein Abgeord
neter feine persönlichen Pflichte» auf! Ein Abgc
ordneter muß durch seine Aufführung dem Volk
ein Vorbild geben. Das Schreien noch Vier- und
_Schnapsssaschen ist nicht die hohe Aufgabe eine«
Abgeordneten, In Erwartung einer Erklärung de?
Hei _rn Pärn Ein Zuschauer."

Pet«r«b»r«. _Prof, _2_sa ssonom ilsch
eine« der für 15 Sitzungen ausgeschlossenen
Rcich«dum»nn!glieder, ist Deputierter für Weiß
riißland. Er beendete den Kursus de« _Gnmna
siums in _Mohilem, und machte dann Karriere und
wurde Professor an der Warschauer Universität
_Ssaiionowitsch heiratete die Schwester des jetzigen
_Obervrokureurgehilfen de« HI, _Snnod«, die ihm
«icke Milgifi zubrachte_; der Bruder Ss'« ist mi
einer Schwester Kalkoros verheiratet.

»lo»l«». Die _Mosl. D. Ztg. berichtet: Unge
achtet der unverfrorensten Treibereien _tes Mtrolen
studentischen UnioenitälHoraan« , das die Wieder

_ufnahme der regelmäßigen Beschäftigungen in der
lniversität verhindern will und dabei selbst vor
«lauteren Machenschaften nicht zurückschreckt, neh-

men die Arbeiten allmählich ihren üblichen Verlauf,
lm Sonnabend hielten die meisten Professoren ihre
_Zorlesungen_, zu denen sich die Studenten in be-

rächtlicher Anzahl eingefunden hatten.

Große _Utbeiterlundgebung.
Aus London wird vom letzten Sonnabend

emeldet: Etwa WMj Arbeiter de« Arsenal« in
Loolwich, des _Proviantlagerhofs in _Deptforb und

>e_« _Nekleidungsllmtes in Pimllco begaben sich
Mle auf dm _Trafalgar Square und veranstalteten
ort eine Kundgebung als Protest gegen

>ie Entlassung _v»n Arbeitern des
_Arsenals in Woolwich, Mehrere Mitglieder de«
Parlament« , darunter ein Konservativer, hielter
_lnsprachen. Es wurde ein Schreiben de« Staats,

ekretärs des Innern _Oladstone «erlesen, in de»
1 erklärte, der König habe mit Betrübnis von

»er durch die Entlassung verursachten Notlage
gehört und er erwarte zuversichtlich, daß alle«
Mn werde, die Not zu lindern. Von den Ver-
ammelten wurde schließlich einstimmig eine Re-
olution angenommen, in der die Regierung auf-
gefordert wird, mit den Entlassungen einzuhalten
>_a weitere Entlassungen dieWohlfahrt des Staate«
rnsthaft bedrohen würden.

II.

Telegramme.
Pri«»tdtpesch«n der ,,Nig»sche» _It«»dsch»u."

5. Petersburg, _«, Mai, Die oppofi-
ionellen Gruppen der Reichsduma mit

Ausnahme der Sozialdemokraten beschlösse«'
auf _p 0siti» e A1beit in der Duma hinzu _^
wirken und denRedestrom einzuschränken.

Der Reichs rat resolvierte, daß der in die
Ndviil-Afflliie verwickelte Mimsteigehilfe Gurt»
>em Gericht zu übergeben und sofort von

einem Amt zu entheben ist.

St. Pe<«_r«lurger TeIeg»aphen»Äg«nwr.
_Uig«er Zweiglwre»».

Kiew, 7. Mai, Auf dem Gute des Grafen
Bronizti, Medwi» , sind infolge von Brand»
stiftung Wirtschaftsgebäude niedergebrannt, wo-
ici_II Ochsen umkamen. Der Schaden beträgt

20,00« Rubel, An der Brandstätte fand man
eine Proklamation, die einen jeden, der Guts-
icsitzerhöfe löschen würde, mit dem Tode bedrohte.

Die Bauern weigerten sich infolge dessen zu
öscher,.

Odessa. 7.Mai. Um 9 Uhr morgens wurde in
ler Nähe de« Gebäudes des Boulevard-Polizei-

reviers in der Shukowskistratze eine Bombe
_zeworfen, wobei der Pristaw _Panassit
»em beide Beine abgerissen morden sind, ge-
tötet wurde und der _Pristawsgehilfe _Poljankemitsch,
ein Rcvieraufsehcr, zwei Schutzleute undvier Passanten
schwer verwundet würden. Die Gemalt der Lr<
_^losion war furchtbar.

In vielen Häusern sind
»ie Fensterrahmen und Scheiben zertrümmert wor-
den. Die Polizei verhaftete den flüchtenden Ver-

brecher, in dem ein Stiefelputzer rekognosziert wurde
ler sich weigerte, seine» Namen zu nennen. Er

erklärte, die Bombe _geroorfen zu haben, um seine
verhaftete!! Kameraden zu befreien.

_Woroncsh,7. Mai. _^n Nacht 6. Mal brachen
aut der Hüterrangierflaiion_^_troshla Banditen Zwei Waggons
auf. Äei der Verfolgung ourch _^lendarmen wurden zwei
»_erliajtet im» einer aetötet, während der viert« enü»m.

Wien, 20. _<7,) Mai, Offiziellen Nachrichten
au« _Przewrsl zufolge «rsammelle sich nach den
_Reichstagswahlen eine Menge uon 8 0 n 0 De-
monstranten, die die ihnen entgegentretenden
Polizisten mit einem Steinhagel überschütteten. Die
Menge zertrümmerte die Straßenlaternen. _Al«
eine Kompagnie Infanterie heranrückte zerstreut«
sich die Menge, ohne Widerstand zu leisten. Sech«
Demonstranten sind schwel verwundet worden
darunter eine Frau und ein junges Mädchen,
Von den Polizisten sind 2 schwer und 2l leich
verwundet.

F«»d«» «nd Altien-Kurse.
(Ohne z_iv_^_rcchtnche Verantwortung.)

«ig», 6, Mai 19Ü6,
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Wetterprognose für den 9. Mai.
Vom Physikalischen _tzauptObseroatormm inSt.Petersburg!

Bei Neainn des Druckes noch nicht einaetroffen.



Neu hinzutretende Abonnenten, welch« dieRigasche
Rundschau für mindestens ^/< Jahr abonnieren, er-
halten die bisher erschienenen Teile des Romans
„Unsere liebe Frau", Münchener Zeit« und Sitten,
Roman von Max Grad, kostenlos nachgeliefert,

L'ül die Nedültion »_erantmortlichi
N« _tzerausgeier

_L»uH. _j»_r. _«. ««^ Di. «_Nfred »ue»_.

Der Kaufmann.

Eine Fabel.
Von Karl _Ettlinger._')

Es war einmal ein Kaufmann, der war in
jungenI_ahien nach England ausgewandert und
hatte dort lange Zeit gelebt und es zu großem
Ansehen gebracht. Als er nun, von Heimweh er-
griffen, wieder nach seinen _Vaterlande zurückkehrte
da wunderte er sich über vielerlei. War er in Eng-
land in einer Gesellschaft von Aristokraten, hohen
Militärs, Künstlern ober Politikern gewesen, so
hatte man ihm stets die höchste Achtung gezollt
man hatte aus seinem erfahrenen Rat gehört und
seinen praktischen Sinn bewundert. Anders erging
es ihm zu Hause. Redete er, so horte man ihm
wohl au«Höflichkeit zu, aber man ging über seinen
Rat hinweg und lächelte arrogant: „Koofmich!"
Denn diesen geistvollen Namen hatten seine Lands-
leute für den _Kaufmannsstand geprägt.

Unser Kaufmann war ein intelligenter Kopf, und
so ging er den Ursachen dieser eigentümlichen
Geringschätzung nach. Er konnte sie aber nicht
entdecken, s ondern vermochte nur festzustellen , daß
diese Geringschätzung sich nahezu auf allen Ge-
bieten des öffentlichen Lebens zeigte. Im Parla-
ment fand er zwar Landräte, Journalisten, Pfarrer
Handwerker, Agrarier, aber kein Dutzend Kauf«
leute. In der Diplomatie und den Staatsstellungen
traf ei fast ausschließlich Juristen an, Angehörige
einer bestimmten Kaste, zumeist feudale Protektion««
kinoer. Das war sonderbar. Doppelt sonderbar
für einen Mann, der von England her das Gegen»
teil gewöhnt war. Also machte er sich auf den
Weg zum Ministerium, denn er hoffte, bort des
Rätsels Lösung zu erfahren. Mchdem er zehn
Stunden gewartet hatte, ließ ihn der Finanz«
minister vor.

„Exzellenz," begann er, „gestatten Sie mir
Ihnen ein Rätsel aufzugeben: Wie kommt es, daß
der Stand, der die meisten Steuern zahlt, der fast
allein die Zölle aufbringt, vom Staate in jeder
Beziehung so stiefmütterlich behandelt wird?"

Der Finünzminister sah den _Klagesteller miß-
trauisch an. So was war ihm noch nicht _vorge«
kommen. Dann lehnte er sich zurück und sagte:

„Warum man diesen Stand so _^schlecht _behan«
beltZ Sehr einfach: weil es der Kauf-
mann «stand ist!"

Das Wort „Kaufmann" sprach er mit einer
Betonung aus, wie etwa ein Kind „Leber«
trän" sagt.

„Uebrigens, " fuhr der _Fmanzminister fort
„nebenan wohnt der Kultusminister, vielleicht
weiß der Näheres!"

Also ging unser Kaufmann zum Kultus-
Minister.

*) Nuß der neuesten Nummer der Münchener Ju-
gend, die dem neuen deutschen Kolonilllsekretär Bernhard
Dernburg und der deutschenKolonialpolitik gewidmet ist
und zugleich denParagraphen- und Zopfgeist satirisch be-
handelt.

„Exzellenz," sagte er, „_geswtten Sie mir ,Ihnen
ein Rätsel aufzugeben: Wie kommt e_», doch der
Stand, der am meisten deutsche Kultur, deutsche
Sprach« und deutsche Sitten über denErdball
tragt, vom Staate in jede« Beziehung stiefnmtter-
lich behandelt wird?"

Der Kultusminister sah den Fragesteller miß
trauisch an. Dann sagte er:

„Sehr einfach, Verehrtestei! Weil es der
Kaufmannsstand ist!"
....Weil es der Kaufmannsstand ist! Die-

selbe Antwort erhielt er, als er beim Händel»-
minister fragte, warum der _Etaat Börsengesetz«
mache, ohne die Börse zu befragen; als er beim
Iustizminister fragte, warum der jüngste
Assessor mehr Macht nnd Ansehen genieße als der
kenntnisreichste Prokurist? Zuletzt ging er zu einem
Hofmarschall.

„Exzellenz," sagte er, „gestatten Sie mir. Ihnen
ein Rätsel aufzugeben: Wenn unser Vaterland
heute so groß und geachtet dasteht, so verdankt es
da» mit in erster Linie seinem Handel und seiner
Industrie. Wie kommt es nun, daß wir unter
allen unseren Ministern und Diplomaten
nur einen Kaufmann haben? Daß der Kauf-
mann als _yukutitK u«ßli^«»_dl« behandelt wird?
Daß da« vielseitige Wissen, die praktische Erfahrung
unserer Kaufmannschaft fast gar nicht dem Staate
nutzbar _gemacht wird?"

Der _Hofmarschall runzelte die Stirne. So ein
frecher „Koofmich" I Aber der _Hofmarschall be-
zwang seinen Zorn und sagte: „Sehr interessant
was Sie da sagen! Ich werde Ihnen die Ant-
wort schriftlich geben!" und notierte sich die
Adresse.

Seit dieser Unterredung sind viele Jahre ver-
flossen. Der Kaufmann ist alt und grau ge-
worden, aber eine Antwort auf seine Frage hat
er noch nicht erhalten. Und das ist begreiflich.
Denn warum der deutsche Kaufmann
in seinem _Vaterlanbe so wenig gilt
das weiß kein Mensch!

Vermischtes.
— Ter unbekannte Freund heißt eine geist-

volle Sammlung von _Apercus, die _Paul _Ga -
rin soeben bei E, W. Nonseiw u. C», in
München hat erscheinen lassen. Wir zitieren dar-
aus :

Ein jeder Mensch kommt mit einer mehr oder
weniger dichten Atmosphäre umhüllt zur Welt.
Diese Hülle in Leiden und Arbeit aufzulösen und
zu verflüchtigen, so daß er die Welt und die Welt
ihn sieht, ist eines jeden Lebensaufgabe.

Was die Leute so heutzutage Energie im prak-
tischen Leben nennen, ist nichts weiter als die
zweifelhafte Gabe, sich anderen aufzudrängen.

Die Heiterkeit der Kinder und der Greise hat
dieselbe Ursache, daß sie nicht teilnehmen an dem
Geraufe um die Güter dieser Welt.

Man irrt selten, wenn nian die Menschen für
schlecht, oft aber, wenn man sie für dumm hält.

Erst später im Leben geht Dir die Einsicht auf
für wieviele Dummheiten Dir die Strafe erlassen
worden ist.

Kein drolligerer Anblick, als wenn der Philister
der Großstadt den Philister der Provinz belächelt_.

Der Peitschenknall eines Paradoxons enthält oft
mehr vernehmliche Wahrheit als ein Güterzug voll
stiller Gelehrsamkeit.

Der Kaplan ist immer unfehlbarer als der
Papst.

Der Gegenwart zu entfliehen, gibt es kein
mirtsanureL Mittel als die Mutterschaft. Da«
Mutterglück ist daher das größte, das die Welt
kennt und der Lohn der Mutter ist immer ein
Anteil an der Macht und dem Glück der Himmels-
königin.

— Operative _Nasenuerschonerung. Die
moderne _Operationskunst hat nicht allein in dem
Kampfe um Leben und Tod große Erfolge aufzu-
weisen, sie weiß auch rein kosmetische Fragen mit
bewundernswerter Eleganz zu lösen, indem sie
Schönheitsfehler, die bekanntlich oft genug das
Lebensglück beeinträchtigen, beseitigt. Zumal die
Nase, dieser in des Wortes eigentlichen Bedeutung
hervorragendste Teil unseres Gesichts, wird von
chirurgischer Seile vielfach in Angriff genommen,
sei es, daß es sich darum handelt, einen entstellen-
den Höcker fortzunehmen «der eine sattelförmige
Einsenkung auszugleichen. Der Arzt wird hier
fast zum bildenden Künstler. Neuerdings hat Or.
Jacques Joseph in der Berliner klinischen Wochen-
schrift über einige „Patienten" berichtet, bei denen
er diese Art der Nasenverschönerung mit über-
raschendem Erfolge Vorgenommen hat, ohne baß
der kunstvolle Eingriff äußerlich auch nur die
geringste Narbe hinterlassen hätte. Der Operateur
drang ganz einfach von unten her, durch die
Nasenöffnung, in die Nasenhöhle ein, durchstach die
Schleimhaut und trug mittels Säge uud Messer
die überflüssige _Knochenmasse ab. In einem be-
sonders ermähnten Falle entnahm er aus dem
Schienbeine eines jungen Mannes ein Knochenstück
und füllte damit — ebenfalls von innen an die
Stelle herandringend — ein« sattelförmige Ein-
s endung des Nasenrückens aus. In einem anderen
Falle — es handelte sich um eine _Zojahrige
Bühnenkünstlerin —- wurde das Material zur
Ausgleichung der Sattelnase aus dem _Nasenknorpe!
der Patientin selbst geholt. Da« Knorpelstück
heilte ebenfalls so glatt ein, daß die Nase der

Dame tatsächlich ein besseres Aussehen bekam
Alle diese Korrekturen werden, wie gesagt_^»on innen her vorgenommen, überdies gewöhn-
lich unter Anwendung von _Cocain unb
ähnlichen, örtliche Schmerzlosigkeit hervorrufenden
Mitteln.

— Verschiedene Mitteilungen. Helsing-
f_ors, 10. Mai. Fünf Kinder und sich
selbst getötet. Der Bahnwärter _KaMo
_Iernberg, der eine Haltestelle der Iynästylä» Suo-
lahti-Eisenbahn versieht, tütete seine fünf _Kinder
indem er den vier ältesten, die zusammen in einem
Bette schliefen, mit einer Axt den Hals durchhieb
und dem jüngsten, einen Monat alten Kinde, das
in einem Korbe lag, die Brust zerschmetterte
Darauf lötete sich der Mann selbst, indem er eine
Dynamitpatrone in den Mund nahm und
sie zum Explodieren brachte. Das älteste Kind
ein Knabe, war zehn Jahre alt. Die Mutter war
im April, gleich nach der Geburt des jüngsten
Kindes, eines Mädchen« , gestorben. In ein Notiz-
buch hatte der Mörder geschrieben, daß er feine
Binder aus väterlicher Liebe und sich selbst _mezen
einer grundlosen Anzeige eines Bahnmeister» töte.
Iernberg soll sich religiösen und sozialistischen
Grübeleien hingegeben haben. Er war erst
35 Jahre alt. — Prag, 17. Mai. Ein
Schleppenkrieg, Der Prager Stadtrat be-
schloß, das Tragen von Schleppen, das bisher in
den _Stadtanlaaen bereits verboten war, jetzt in
allen Straßen der Stadt Prag zu verbieten bei
Androhung empfindlicher Geld- und _Haftslrafen.
Sehr vernünftig! — Nem-Uork, 18. Mai.
Wie aus New-Iork gekabelt wird, wurde gestern
der Pier der Morgan-Linie mit den darauf
lagernden Waren durch eine Feuersbrunst ver-
nichtet. Der Schaden wird auf 500,000 Dollar«
geschätzt; Schiffe sind nicht beschädigt.

— Die Ziege als Pferd«-A«une. Aus
Sydney _iAustralien) wird berichtet: Auf der all-
jährlich zur Osterzeit hier stattfindenden großen

Landwirtschaftlichen Ausstellung ist u. ll, auch ein
junger _Ponnyhengst mit einem Preise ausgezeichnet
worden, was insofern nicht des Interesses entbehrt
als das muntere Tier von einer Ziege aufgezogen
morden ist. Sein Eigentümer schreibt darüber
einem hiesigen Blatte, daß die Mutterstute schon
am dritten Tage nach der Geburt des Füllen«
plötzlich eingegangen sei, worauf er, der Besitzer
auf den Gedanken verfallen sei, es mit einer Ziege
als Amme zu versuchen. Die einzige Schwierig-
keit bestand darin, das Füllen cm das Säugen zu
gewöhnen; sie wurde indessen sehr rasch überwunden
und schon nach dem zweiten Tage lam der Neine
Hengst eiligst herangaloppiert, s obald er sah, daß
man die Ziege auf das eigens zu diesem Zwecke
zurechtgezimmerte erhöhte Gestell placierte. Er-
wähnenswert ist auch, daß das nunmehr ausge-
wachsene Pferd bedeutend größer ist als die ver-
endete _Mutterstute, sodaß deren Tod seine Ent-
wicklung in keiner Weise nachteilig beeinflußt hat.

Roman-Feuilleton
72) der _^igaschen Rundschau".

Unsere liebe Frau.
MünchnerZeit- und Sitten-Roman _vonMaxGrad.

„GestattenSie mir,liebe Gräfin, anderer Meinung
zu sein. Ich fühle selbst am besten, wie das Leben
meiner Muse beschaffen ist; aber ich will es nicht
_cmLnutzen bis zum letzten Atemzug, Noch ein
großer, weiter Flug mit kraftvoll gespannten
Schwingen, dann — die Ruhe des Abends! Ich
habe an unserem guten _Nnchlehner ein lehrreiche«
_Betfpiel. Mit seinem Bilde „Letzte Fahrt" hat er
Schluß gemacht. Nun »alt er nurmehr für sich
wie er sagt zu seinem Vergnügen. Er radiert
zeichnet, als Spielerei meint er, — mir nennen sie
ja freilich anders, diese feinen, intimen Kunstwerke
— aber sonst — —? „Sollen die Lcut eines
Tage« mitleidig lächeln «der schmerzlich, wenn sie
vor meinen Sachen stehen, und jagen: Er ist halt
ein alter Taddel g'worden, der Nuchlchncr I ? Nur
da« net," Meine verehrte Gräfin, das mache ich
dem Professor nach. So ist's gut! Ich will dann
gar nichts mehr, als mich über Anderer Produk-
tionen auf meinem Lieblmgsgcbiet freuen, —
über all diele Jungen, Nachkommenden, Werdenden
unb fröhlich mit meinem Uz dem Ende
entgegenleben!"

Gräfin Bergheim-de _la Croir fühlte sich seltsam
bewegt und küßte die Dichterin herzlich. Dann
fragte sie nach deren Tochter Gertrud und meinte
es verderbe ihr ein gut Teil der Festfreude, diese
entzückende Frau unter ihrenGästen missen zu sollen
Da schilderte Frau _Degenhardt ihre Jüngste in den
_allerleuchtendslen Farben und traf dabei selbst die
kleinsten, eigenartigsten Züge dieses komplizierten
Charakters, als ob sie wirklich aufs engste und
innerlichste mit dieser Tochter verbunden lebe. Nur
von deren Herzen wußte sie, nachdem dessen erstes
Kapitel bei Halligerü Tvd geschlossen, nichts zu
sagen, und gerade das hätte die Gräfin doch so
rasend gerne erörtert. Bloß ein einziges Mal
war sie ja bisher mit Gertrud zusammengetroffen
und war sehr erstaunt gewesen über deren Erschei-
nung, Als die Gräfin selbst in diesem Lebensalter
stand, — jetzt hat sie fast die Fünfzig hinter sich,
— hatte sie schon längst den schweren Kampf mit
dem nahenden Alter durch alle erdenklichen Iugend-
und Schönheitsmittel aufgenommen. Hier aber, bei
dieser Frau, herrschte noch echte Jugend. Ein
widriges Geschick _verciielte immer wieder ihr bei-
derseitiaes länaer_« ,Zusammensein, dae, Frau Hal-

liger auch gar nicht so besonder« zu erstreben schien
Das reizte aber die verwöhnte Gräfin nur noch
mehr. An allen Ecken undEnden hörte sie ja «on der
Frau, Wie klug, wie vielseitig gebildet sie sei, wie
hilfreich und gut. Von deren seltsam poetischen
Neigung zu dem alten Dom, von ihrem Schicksal
und dabei diese so völlig anders gearteten Familien-
glieder im Hintergrund! Heute erzählte man, daß
Gertrud einer eben bekannt gewordenen jungen
Schriftstellerin, die schwer erkrankt war, die Kor-
rektur des gerade in Druck gegangenen Romans
gelesen habe, morgen, daß sie irgend jemanden pflege
wie die erfahrenste Krankenschwester, gleich darauf
daß sie die Tochter einer verarmten Offizierswitwe
im Französische» unterrichte. Nur von Liebes-
überteuern und dergleichen erfuhr die Gräfin nie
etwas. Niemals erschien Frau _Halliger in Gesell-
schaften; es hieß, sie stecke noch allzusehr in ihrer
_Witmentrauer. — —

Dieunberechenbare, plötzliche Frau _Tegenhardt steht
eines Morgens m sehr unvollkommener Toilette
die »on demweiten Mantel keineswegs ganz verhüllt
wird, kurz nach acht Uhr _schvn vor ihrer Jüngsten
Diese, im Begriff sich das Haar im Schlafzimmer
aufzustecken, ist starr vor _Ueberraschung nicht nur
über den Besuch der Mutter an sich schon, denn
nur selten kommt diese zu ihr, sondern noch mehr
über die gewählte Stunde, Außerdem ist sie erreg!
und eilig, im»! man hatte ihr »vm Krankenhaus
aus, wohin Kathi sich auf eigenen Wunsch begeben,
_telephoniert, daß es der amTyphus schwer Erkrankte,,
nicht gut gehe, und gefragt, ob Frau _Halliger nicht
herauskommen walle; die Patientin verlange so sehr
nach ihr. Frau Thilde setzt sich ordentlich erschöpft
und reißt das schwere Cape von der Schulter.

„W! Ich mag ja schön aussehen, — Her e
drängte mich zu sehr den andern zuvorzukommen,
Trandl, Kind, geh, komme doch her zu mir, ich bitlc
dich!"

„Aber was ist denn geschehen, Mutter? Was
bast du?_',

„Kind, liebes!" Echte _MuUersorge, Liebe und
Angst auch, zittern durch Frau Degenhardt« Stimme
und liegen in ihren Augen,

„Bitte, mache es möglichst kurz. Mutterchen, ich
muß sofort ins Krankenhaus denn die Kathl ist —"

„Nck, lasse doch jetzt die! Gertrud, — sage, —
was hast du nur gemacht?"

,_Hch? Wieso?"

„Mein Herzliebes — — sage deinem alte«

Mutterchen doch aufrichtig, — was ist geschehen,
was hat sich abgespielt zwischen dir — und —
und Manzingei? Die ganze Stadt ist j°
erfüllt von den unglaublichsten Gerüchten, dem
wahlimitziZsten Klatsch, an den freilich kein Vernünf
tiger glauben sollte. Selbst Carlo und Lud! —
nicht etwa nur Otto — sind außer sich; sogar
der Papa ist ganz aufgeregt, und Eckeberg kam wie
komplett verrückt gestern abend zu uns gerannt.
Heia winde sich in Krämpfen, und ein _Nervenansall

folge dem andern. Er tobte'geradezu und »erlangte
Klarheit unb so weiter. Ich habe geglaubt, mir
steht das Herz still, habe kein Auge zugetan die
ganze Nacht und bin nun gleich heraus zu dir!"

Gertrud ist sehr blaß. Ihre Nerven sind ohne-
hin nicht im besten Stand. In scheinbar kühler
Ruhe aber kleidet sie sich weiter an und drückt zu-
letzt den Hut aufs Haar. Fix und fertig setzt sie
sich endlich zu der Mutter und erzählt, die ehrlichen
Augen offen zu ihr aufgeschlagen, in großen Zügen
wie Frau Baum sie in ihrer Not zu ihrem Mieter
gerufen, wie sie, Traudl, Kunz Manzingers Wunde
behandelt und auch versucht habe, ihn seelisch wie-
der aufzurichten.

„Von dem dummen Klatsch über den Dichter ist
kein Wort wahr. Eine stark« Nerven-Ättacke eben.
Ich pflege ihn also, denn um irgend welche elende
Verleumdungen und Getratsch, liebe Mutter,
kümmere ich mich durchaus nicht.

Ich werde mir nimmermehr im Leben ange-
wöhnen, bei meinen Handlungen, die ich für recht
und gut Halle, stets nach allen Seiten zu schielen
ob etwa der oder jener sie bekritteln oder anderer
Meinung darüber sein könnte als ich selbst. Was
nun meinen Freund aus frnhesterKinderzeit betrifft
so würde ich zur Stunde wieder nicht anders
handeln und habe ein durchaus reines Gewissen.
Wer mich also beschuldigen «ill, der soll es tun
es ist nur völlig einerlei!"

Ihre Stimnic klingt recht müde und fast mono-
ton; dann beugt sich Gertrud über die alte Frau
und küßt sie herzlich.

„Armes Mutti, du hast dir Sorgen gemacht, —
oder warst auch du mißtrauisch?"

„Nein, weih Gott nicht, wenigstens nicht in dem
WwörMchen Suml Ab«, üebcH Traudl, mW
weiß ich denn uon deinem Herzen! Ich dachte eben
— er lieble dich und hätte sich — —"

„Wegen mir umbringen wollen?"
„Nu» ja, — s o was eben!"
F rau _Halliger lächelt bitter. Dann sagt sie in

entschiedenem Ton:
„Weder liebte ich Kunz _Manzinger in diesem

Sinn noch er mich! Sage den anderen nur, sie
sollten sich nicht unnötig _alterieren und bemühen_.
Ich bin so voll Angst wegen Kathl und muß nun
rasch zu ihr, also adieü, Mutter!"

Frau Mathilde _Degenhardt bleibt noch eine
ganze Weile im Schlafzimmer der _Tochter sitzen und
nimmt gern das Glas Wein und die Biskuits an,
die ihr von der Aufwartefrau auf Befehl der Gnä-
dige» zur Stärkung _angebolen werden. Gertrud
selbst aber hatte sich nur mühsam so lange und gut be-
herrscht. Außerhalb der Tür, dicht an den Treppen-
stufen, fühlt sie ihreKniee wanken, und sie mutz sich an
die Wand lehnen. In ihremKopf dreht sich alles in wil-
dem Tanz, Auch das noch! Auch das noch! Aber
was bedeutet es ihr im Vergleich zu dem ihr
drohenden Verlust der _trenesten Seele, die sie je in
ihrer _Kimenden Umgebung gehabt? Welche Fülle
von Freuden undLeiden hatte das ihr tief ergebene

und dankbare Mädchen mit ihr redlich geteilt, sich
völlig eins fühlend mit dem Lebensglück oder Un-
glück ihrer Herrschaft. So war _Hanserls Mutter
ihr mehr und mehr geworden, und sie hatte die
Gesellschaft der hingebenden, ebenso takt- wie ver-
ständnisvollen Dienerin als Teil ihres Seins em-
pfunden; deren Kind llber hatte ihr durch seine
s onnige Gegenwart manch schwere, trübe Stunde
erleichtert und erheitert und so war zwischen ihr und
dem Mädchen aus dem Volt ein ideales Verhältnis
von Geben und Nehmen entstanden. — — -—

Und sie kommen »irklich! Alle! Der Reihe nach
zaghaft eintretend oder stürmisch, vor Aufregung rot
oder blaß, stumm «der unter einem Wortschwall
Gertrud aber, — Schweißtropfen auf der bleichen
Stirn, um die das Haar in lockigen, losgelösten
Strähnen hängt, mit denen der tolle Frühlinas-
wind sei« Spiel getrieben, — sitzt am Fußende
eines Diwan« und starrt mit heihen, rotgeweinten
Augen auf das schluchzende Kind, das ihr im Schoß
liegt und seinen Kopf an ihrer Brust birgt. Es
hat begriffen, in der _Kathl etwas verloren zu haben
das ihm der gutigste Mensch der Welt nimmer,
mehr ersetzen kann. Es hat eine Ahnung jene«
trostlosen Jammers bekommen, der uns ergreift
wenn der Tod die klirrende Sense ansetzt, um mit
einemZug _hinivegzuraffen, was wertvoll, schön, gut
und groß ist, um darauf am Kranken, Faulen und
Gleichgültigen vorüberzufchreilcn und dann blindling«
wieder auszuholen zu neuer Tot, wo'S ihm just
gefällt. Und kein Gott gebietet ihm: „Halte ein!"

Der eilige, möglichst nach allen Seiten »on der
Mutter gegebene Bericht wie auch die augenblick-
liche Situation schwächen den drohenden Sturm
doch etwas ab, der sonst mit weit größerer Gewalt
über Gertrud _hingekraust wäre. Aber _e_« ist auch
s« noch genug; besonders seine Exzellenz, der Herr
Minister schreit ganz unerträglich, indem er in
heißester Empörung immer wieder betont, wie seine
Frau zu Hause leibe, daß eben der Name Degen-
h _ardt a» sich schon eine,! höchst zweifelhaften Klang
angenommen habe, und daß es ihn ja nicht wunder
nehme, wenn auch Gertrud endlich den gleichen
Weg

„Schwager, i rat dir, halt jetzt deinen Mund,"
herrscht ihn finster Ludwig an, den es mit immer
stärkerer Macht zur Schwester zieht. Mit Carlo
zusammen hatte er Frau Baum ins Gebet genom-
men und ist auf dem besten Weg, klar zu er-
kennen, daß die Schwester vielleicht nicht ganz vor-
sichtig und bedacht, jedenfalls aber recht gut und
treu gehandelt hat.

«Fortsetzung _folaN
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